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Eigentümlichkeiten 
in  der  Sprache  der  Bazinza  in  Deutsch-Ostafrika. 


Von  Hermann   Kehse. 


Vorwort. 

Das  Land  Buzinza  (auch  Mueii  genannt) ')  erstreckt  sich  vom 
Muansa-Golf  im  Osten  um  das  Südufor  dos  Viktoria-Sees  in  einer 
Breite  von  etwa  50  km  bis  an  die  Landschaft  Ihangiro  im  Westen 
des  Viktoria-Sees.  Das  Gebiet  gehört  demnach  zum  größeren  Teil 
zu  Muansa,  zum  kleineren  zu  Bukoba.  Es  hat  heute  viele  kleine 
Fürston,  dio  jeder  einen  Teil  des  großen  Reiches  regieren.  Vor  etwa 
100  Jahren  starb  der  letzte  Herrscher,  dem  ganz  Buzinza  Untertan 
war,  Muhanzakiaro ;  seine  Residenz  lag  auf  der  Halbinsel  ßuina  (im 
Bukoba-Bezirk). 

Dio  Bazinza  haben  keine  eigene  Sprache.  Sie  sprechen  einen 
Dialekt  des  Ruziba,  der  hier  Ruzinza  heißt  (vorgl.  meine  Grammatik 
„Die  Sprache  der  ]}aziba  in  Deutsch-Ostafrika",  Zeitschrift  für 
Kolonialsprachcn  Band  HI,  Heft  1,  2,  3  für  191-2/13).  Die  Ab- 
weichungen von  dieser  Grammatik  sind  so  unbedeutend,  daß  man  sie 
in  Kürze  in  folgenden  Punkten  zusammenfassen  kann : 

sh  kann  der  Muzinza  nicht  sprechen,    dieser  Laut  wird  zu  s, 

j  des   Ruziba  klingt  im  Ruzinza  wie  d;, 

-ai  als  Endsilbe  wird  im  Ruzinza  allgemein  zu  -a, 

ki-  spricht  der  Muzinza  oft  wie  cli. 

Der  Gruß  der  Frauen  in  Kiziba  shure  wird  hier  zum  Männergruß 
suve.  Die  Muzinza- Frau  grüßt  auf  Weibersprache  jerenga!  —  Die 
wa-Vorsilbe  des  Hauptwortes  wird  nicht  wie  im  Ruziba  auch  vor 
Adjektiven  zu  ga,  sondern  lautet  regelmäßig  ina. 

Zahlwörter,  adjektivisch  gebraucht,  bilden  hierbei  eine  Aus- 
nahme. Es  heißt  nicht  rnakumi  mahiri,  auch  nicht  makuini  gabiri, 
sondern  makumi  abiri  (im  Ruziba  makuini  gabiri). 


')  Die  Bewohner  nennen  sich   Bazinz.i  oder  Biinyamiieri. 
Zeitfchrift  für  Kolonialspniclicn,  Uanü  IV  —  1913/14. 
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Die  Form  tindikugenda  lautet  im  Ruzinza  tinkugenda. 
Kikuini   für  100   ist  ungebräuchlich.     Man  sagt  allgemein  igana. 
Das  sind  die  wichtigsten  grammatikalischen   Unterschiede. 

Nun  herrscht  in  Buzinza  die  Sitte,  den  Namen  eines  Toten  mit 
dem  Todestage  beginnend  nicht  mehr  zu  nennen.  Da  die  Namen 
durchweg  ein  Wort  der  Sprache  darstellen,  so  wird  auch  dieses 
Wort  ausgemerzt  und  sofort  durch  ein  anderes  ersetzt.  Auf  diese 
Weise  sind  im.  Laufe  der  Zeit  manche  Wörter  zu  ganz  anders  lautenden 
geworden. 

Das  Nilpferd  hieß  früher  njubo 
Der  Fischer       „  „       niujuhi 

Der  Blasebalg    „  „        kujuba. 

Dann  starb  ein  Fürst,  der  einen  ähnlichen  Namen  trug.    Schon  nannte 
man  von  da  ab : 

Das  Nilpferd  nguguma,  das  harttretende 
Fischer  murohi  =  Angler 
Blasebalg  inuhuhi  ==  Puster 
fischen  kuroba  =  angeln. 
Das  Wort  -rungi  „gut"  ist  im  Ruzinza  merkwürdigerweise  Frauen- 
sprache. 

Die  Männer  sagen  -zima. 

Desgleichen    sind    fast    alle    Ausdrücke    des    Ruziba,    die    Tätig- 
keiten des  Königs  bezeichnen,  im  Ruzinza  Frauensprache. 
habuka  „nähertreten",  hangama  „regieren"   usw. 
In  allerneuester  Zeit  habe  ich  noch  ein  paar  Umbildungen  von 
Wörtern    erlebt.     Kununka    „stinken"    ist   geändert  in  kutama  {entama 
das  Schaf,  kutama  „das  wie  ein  Schaf  Machende"). 

kukama  „melken"  ist  geändert  in  kuhinikiza  „in  Hockstellung 
gehen",  entare  „Löwe"  heißt  jetzt  im  Westen  des  Landes  ya  maino 
„der,  der  Zähne  hat",  im  Osten  nganza. 

ngoi  „der  Leopard"   heißt  enzumura. 
Einem  Fremden    nimmt    man   im    allgemeinen  nicht  übel,    wenn 
er  noch  die  früheren  Wörter  benutzt.    Die  Sitte  des  Nichtaussprechens 
des    Namens    wird    im    übrigen    auch    auf    die    Namen    verstorbener 
Europäer  übertragen. 

Eine  umfangreiche  Märchensammlung  aus  Buzinza  habe  ich  in 
einer  noch  nicht  gedruckten  Monographie  über  Buzinza  im  Jahre  1909 
zusammengestellt. 

Insel  Komo,  den   1.  Januar  1914.  H.  Rehse. 
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Redensarten. 

1.  Rufn  rutarotwa.     Der  Tod  wird   nicht  geträumt. 

Auch  in  Verbindung  mit  anderen  Begriffen  gebraucht,  z.  B. 
Schicksal  (ennaku),  Unglück  (ihanu),  usw.,  entspricht  dem 
Sinne  nach  unserer  Redensart:  „sich  etwas  nicht  träumen 
lassen".  — 

2.  Enkende  n    enkende  itiuntu  n    omuntu.     Affe  ist  Affe,  Mensch  ist 

Mensch,  d.  h.  jedes  Ding  ist,  was  es  ist. 
Ein  ähnliches: 

3.  Ensi  n    ensi.    Land  ist  Land,  d.  h.  jeder  Boden  hat  seine  Frucht, 

d.  h.  wo  Maniok  gedeiht,   wachsen  noch  lange  keine  Bananen. 

4.  Wanyara  wahikia.    Du  urinierst,  du  kommst  an,  d.  h.  du  urinierst 

und  wirst  fertig  damit,  d.  h.  jede  Arbeit,  auch  die  schwerste, 
hat  ein  Ende.  Daß  hier  Urinieren  zum  Vergleich  heran- 
gezogen wird,  ist  durch  beständiges  Kranksein  des  ganzen 
Volkes  au  Gonnorhoe  und  die  dadurch  bedingte  Schmerz- 
haftigkeit  dos  Urinierens  zu  erklären. 

5.  Ka  nyare!    Ich  will  urinieren. 

Mit  diesen  Worten  pflegen  Mann  und  Frau  dies  anzu- 
kündigen. Man  hockt  sich  unmittelbar  neben  seinen  Ge- 
nossen nieder.  Der  Mann  geht  in  Hockstellung,  die  Frau 
kniet  nieder.  —  Alte  Leute  pflegen  sich  dabei  auf  einen 
Stab  zu  stützen.  — 

kunyara  urinieren  und  kunya  zu  Stuhle  gehen,  sind  auch 
in  Gesellschaft  des  anderen  Geschlechts  nicht  Gegenstand 
der  Scham. 

6.  Ntakuita '   —    Ich   will   dich    nicht   töten !    —   d.  h.    merk'    auf, 

daß  ich  dir  nicht  wehe  tue!  —  Entspricht  unserm:  „Vorsicht" 
im  Angesicht  einer  Gefahr. 

„Töten"  wird  häutig  für  verletzen  gebraucht.  „Du  tötest 
mich!"  —  bedeutet  in  der  Kegel  „du  tust  mir  wehe!"  — 

7.  Turaire  ornu  rufu.     Wir  übernachteten  beim  Tode,  d.  h.  wir  be- 

weinten heute  nacht  einen  Toten. 

8.  Muana  wa  tata!  —  Kind  meines  Vaters! 

In  der  Verwandtschaft  in  wörtlichem  Sinne  angewendet, 
wird  es  auch  häutig  scherzhaft  fremden  Personen  gegenüber 
gebraucht,  ebenso  wie  muana  waitu  unser  Kind,  muana  wa 
maha  Kind  meiner  Mutter.  — 

Die  Antwort  auf  diesen  Zuruf  lautet  stets  karame  rugaba! 
„sei  gegrüßt,  Spender!" 

17* 
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9.  Emhaga  ein  omukama.  Ein  Volk  hat  einen  König,  d.  ii.  was 
selbstverständlich  ist,  braucht  nicht  erzählt  oder  bewiesen  zu 
worden.  —  Mit  dieser  Redensart  fertigt  man  den  ab,  der 
einem  etwas  Bekanntes  immer  wieder  erzählt. 

10.  Inye  ha?iu?  —  Ich  hier?   —  d.  h.   meinst  du  mich? 

Eine  im  ganzen  Land  verbreitete,  häufig  angewandte  un- 
nütze Frage,  z.  B.  „Wie  heißt  du?"  —  Anstelle  der  Ant- 
wort sagt  der  BetreiFendo  :  „Ich  hier?"  —  obwohl  er  weiß, 
daß  nur  er  gemeint  sein  kann.  —  Die  Redensart  hat  in  den 
meisten  Fällen  den  Zweck,  Zeit  zum  Nachdenken  über  eine 
Antwort  zu  gewinnen.  Dementsprechend  folgt  ihr  in  der 
Regel  eine  Lüge. 

Man  nennt  überhaupt  nicht  gerne  seinen  eigenen  Namen.  — 
Auf  die  Frage:  „Wer  ist  da?"  —  würde  man  allemal  zur 
Antwort  bekommen:     „Ich  hier!"  — 

11.  Noyenda  kugwaf   —    Wünschest  du  zu  fallen?  —  Scherzhaft  zu 

einem,  welcher  auf  glattem  Wege  stolpert. 

12.  Renga  liurai! —  Miß  weit!   (von  messen,  abmessen),  d.  h.  scher' 

dich  fort!  kurenga  harai  (weit  messen)  heißt  auch  sich  von  der 
Arbeit  fernhalten,  faul  sein.   Abgekürzt:  Abarenga  „die  Faulen". 

13.  N'    ekimasa!    Reha!   —    Reka!    Das    ist    ein    Stier!     Hör'    auf! 

Ein  Ausruf  der  Verwunderung  mit  der  charakteristischen 
Endung:  „Hör'  auf!"  —  d.  h.  ich  bin  überzeugt  davon,  du 
brauchst  es  mir  nicht  zum  zweiten  Mal  zu  sagen.  —  Das: 
Reka!  —  Reka!  wendet  man  bei  jeder  Verwunderung  an, 
zu  deren  Ausdruck  man  Worte  gebraucht.  Eine  Verwunderung 
ohne  Worte  lautet : 

14.  i!  _  i!  ._  {/  _  Ei!  —  Ei!  —  Ei!  — 

Dabei  wird  die  rechte  Hand  mit  aneinandergelegten,  ge- 
streckten Fingern  ganz  langsam  schleichend  an  die  Unter- 
lippe geführt. 

15.  Bamhee!  —   Ogu  yanura!    Ei,  du  Süsses!  —  Die  schmeckt!  — 

Bambee  ist  die  Bezeichnung  für  ein  kleines  niedliches  Kind, 
hier  für  eine  schöne   Frau  gebraucht. 

16.  Einer:    „e!"^)   (spuckt  aus).     Alle:    „e!"  (spucken  aus).     Einer: 

„Pfui!  —  Es  starb  einer!"  —  Alle:   „Pfui!"  — 

Wenn  jemand  in  der  Marschkolonne  —  man  geht  auf 
schmalen  Fußpfaden  einzeln  hintereinander — Winde  fahren  läßt. 


')  Das  «ist  ganz   kurz   wie  im  Worte  Enkel. 
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17.  Guasigua   Muhangakiaro.     Der  Baum    wurde    von  Muhangakiaro 

zurückgelassen !  — 

Sehr  häutig  vorkommende  Redensart,  findet  auf  außcr- 
gewölinlich  alte  Bäume,  große  Felsen  u.  dergl.  m.  Anwendung. 
Muhangakiaro  war  der  letzte  Herrschor,  dem  das  gesamte 
Südufor  des  Viktoria-Sees  Untertan  war.  —  Mit  ihm  starb  — 
80  pflegt  man  zu  sagen  —  das  Königtum  und  alles  Große.  — 
Trift't  man  trotzdem  nun  hin  und  wieder  etwas  wirklich  Großes 
(meistens  körperlich  gedacht),  so  pflegt  man  obige  Redens- 
art anzuwenden.  —  Muhangakiaro  starb  um  1800.  —  Er 
weissagte  im  Sterben,  sein  Reich  werde  zerstückelt  werden, 
Stinker  würden  kommen  mit  krunmien  Stöcken  und  Häusern 
aus  Lehm.  Diese  würden  seine  unfähigen  Söhne  zu  ihren 
Sklaven  machen.  • — ■  Ganz  allgemein  wendet  man  diese 
Prophezeiung  auf  uns  Europäer  an.  —  Bei  dem  Erscheinen 
dos  ersten  Europäers  konnte  kein  Eingeborener  es  in  dessen 
Nähe  aushalten,  weil  man  sich  an  die  Eigenart  des  Rassen- 
geruches noch  nicht  gewöhnt  hatte. 

18.  Otai  owa  ncluara?  —  Wie  geht  dir's  in  der  Krankheit?  — 

Erkundigung  nach  dem  Befinden  beim  Krankon  selbst.  — 
Bei  den  Angehörigen  pflegt  man  zu  fragen :  „Omuruaire  atai  ?  — 
Der  Kranke  wie?"  — 

19.  Naruara   eminga   zona.     Ich    bin  an  allen  Gliedern  krank,  d.  h. 

mir  tut's  überall  weh,  ich  bin  ganz  schwach.  — 

20.  Ahd!  —  So  ist  es!  — 

21.  Mawe!  —  Mawe!  —  Mawe! —  Mutter!  —  Mutter!  —  Mutter!  — 

{maha  „lebende  Mutter",  mawe  „verstorbene  Mutter"). 

Ausruf  der  Verwunderung  über  einen  Dummkopf.  Die 
Stimme  ist  beim  ersten  Wort  sehr  gehoben  und  fällt-  beim 
zweiten  und  dritten  merklich. 

22.  Akasailha    aka!  —   Mahi!   —    Dieses    Männchen!    —  Nein!  — 

Muttor,  scherzend  zu  ihrem  sich  drollig  gebärdenden  Kinde. 

23.  Riagwa.     Sie  fiel,  d.  h.  die  Sonne  ging  unter. 

Diese  Redensart  wendet  man  oft  schon  um  drei  Uhr  nachm. 
an,  wenn  die  Sonne  noch  hoch  am  Himmel  steht.  Sie  be- 
deutet dann :  es  ist  schon  spät,   wir  müssen  eilen. 

Ich  hörte  einmal:  Sie:  Riagwa!  —  Er:  Oti  riagwa"?  — 
Mahi,  nohika.  —  Du  sprichst,  sie  fiel?  —  Nein,  du  kommst 
an,  d.  h.  du  kommst  noch  vor  Sonnenuntergang  zu  Hause 
an.  — 
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24.  Mawe,  rugaba!  —  Bambee! —  Mutter,  Spender!  —  Du  Süßes! 

Beim  Anblick  eines  kleines  Kindes.  Bezgl.  mawe  u.  bambee 
vergl.  Nr.  15  u.  21. 

25.  Kahabwa!  Beschenkter!  — Man  hörtauch:  Kahabwa  rugaba!  — 

beschenkter  Spender!   — 

Die  Bedeutung  ist,  ähnlich  wie  die  merkwürdige  Wort- 
zusammenstellung eine  Verwunderung  über  etwas  ganz  Kurioses. 
—  z.  B.  ruft  der  Hirte  dies  auf  der  Jagd  hinter  einem  ganz 
störrisch  gewordenen  Vieh,  oder  man  wendet  es  an  wie  das 
„Mutter!"  —  (s.  Nr.  21),  oder  in  der  Verzweiflung  bei  an- 
dauerndem Mißlingen  einer  Arbeit. 

26.  Kature,  rugaba!  —  Rugaba  kature! — MuombeU:  Boneka  maarwa 

gawe!  —  (nach  erfolgter  Annahme)  Kasinge,  kiombeka!  — 
kature  du  möchtest  hier  verweilen,  rugaba  Spender,  kuombeka 
bauen,  kiombeka,  muombeki  Erbauer,  ')  boneka  (wörtlich:  sich 
zeigen)  trinken,  maarwa  gawe  dein  Bier. 

Höflichkeitsphrase  an  einen  Höherstehenden  bei  der  Über- 
reichung eines  Geschenkes  (hier:  eines  Topfes  Bier).  Auch 
Bittgesuche  —  dazu  gehört  auch  die  Brautwerbung  —  leitet 
man  so  ein.  Bei  der  Brautwerbung  erzählt  der  Werber  (der 
Freier  selbst  oder  sein  Beauftragter)  im  Anschluß  an  diese 
Redensart  ein  Märchen,  dessen  Schluß  er  als  Grund  für 
seine  Werbung  wendet,     z.  B. 

Inhalt  des  Märchens :  Ein  kleines  Kaninchen  hilft  einem 
starken  Löwen,  für  welche  Tat  dieser  sich  dankbar  zeigt. 

Der  Brautwerber:  Tata,  rugaba,  abunini  iwe  ori  entare 
inyehanu  ndi  akaami,  omp'  omuana  wawe !  —  Vater,  Spender, 
jetzt  du  du  bist  der  Löwe,  ich  hier,  ich  bin  das  Kaninchen. 
Du  mögest  mir  dein  Kind  geben,  Schwiegervater:  Ruahua!  — 
Ni  wawe!    Zu  Ende!  —  Sie  sei  dein! 

Der  Werber:  Kasinge,  waitu!  —  Du  richtest  Herr!  — 
kusinga  „richten"  bedeutet:    Dank  einem  Höherstehenden. 

27.  Ruahua!    Es  ist  fertig! 

{kuhua  „zu  Ende  sein").  Sehr  häufig  gebrauchte  Redens- 
art wie  unser:  „es  ist  gut!"  —  „Der  Handel  ist  ab- 
geschlossen!"  —   „Es  ist  genug!"   — 


')  Alle  von  Zeitwörtern  gebildeten  Hauptwörter  verwandeln  bei  der  Bildung 
durch  die  Vorsilbe  mu-  das  End-a  in  i,  bei  der  Bildung  durch  die  Vorsilbe  ki-  bleibt 
das  Eud-a  unverändert.     Der  Sinn  beider  Worte  ist  der  gleiche. 
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28.  Magara  na  malioro!    Kraft  und   Friede! 

Phrase  an  Stelle  des  Grußes  zum  Wahrsager,  den  man 
befragen  will. 

29.  Sar'  emborol  —  Schneid'  ab  den  Penis!  —  Auch:  Sar'  erintul 

Schneid'  ab  das  Din^'!  — Sar  amagosi\  Schneid' den  Hoden- 
sack ab!  —  Drohung,  häufig  scherzender  Weise. 

30.  Kusab'  emmana.    Liebe  erbitten.  —  Bitten  um  weibl.  Greschlechts- 

teile,  d.  h.  um  Gewährung  des  Beischlafes  bitten  (bei  fremden 
Frauen).  Von  den  Huma-(Hamiten-)Frauen  sagt  man:  kusaba 
ni  busai,  oraihaho  kuonkai  enkanda  ye  bitten  ist  überflüssig, 
du  wirst  ihr  nur  das  Schurzfell  wegziehen,  d.  h.  sie  bieten 
den  Beischlaf  an. 

31.  Aisil  —  Bewahre!  —  (Ausruf  der  Verneinung.) 

32.  Kurar'  omu  nju  wenkai.     Allein  im  Hause  schlafen. 

Gilt  so  ziemlich  als  größtes  Übel.  Die  Redensart  wird 
mit  vielen  Variationen  in  Liedern  besungen.  Der  Neger 
fürchtet  sich  nachts  vor  wiederauferstandenen  Toten  {bintunge). 
Er  meint,  daß  die  Zauberer  (barogi)  einen  verstorbenen 
Menschen  durch  Zauberei  [burogo)  wieder  ins  Leben  zurück- 
rufen "können.  Dieser  kintunge  gehorcht  dann  in  allen  Stücken 
seinem  Zauberer.  Zeigt  der  kintunge  sich  einem  Menschen, 
so  muß  dieser  sterben.  Ich  habe  zahlreiche  Fälle  erlebt, 
in  denen  in  der  Tat  Menschen  vor  Angst  gestorben  sind, 
nachdem  sie  meinten,  einem  kintunge  begegnet  zu  sein. 

Europäische  Puppen  hielten  meine  farbigen  Diener  beim 
ersten  Anblick  für  bintunge  und  liefen  laut  schreiend  davon. 
Vergl.  No.  98. 

33.  Ekiaro  Mona.  —  Ein  ganzes  Dorf!  — 

Dient  zur  Wiedergabe  einer  großen  Menge,  oder  zur  Be- 
zeichnung einer  ganz  unnatürlichen  Größe,  z.  B.  bezeichnet 
man  die  Größe  eines  europäischen  Dampfers  so  im  Vergleich 
zu  den  Ausdehnungen  eines  Eingeborenen-Bootes.  Auch  sehr 
dicke  Bäume  pflegt  man  so  zu  benennen. 

34.  Ekiaro  ni  kiawe?  —  Ist  das  Dorf  dein?  — 

d.  h.  willst  du  die  Sache,  die  uns  allen  gehört,  allein  für 
dich  haben?  —  Oder:  Halst  du  hier  auch  etwas  zu  sagen?  — 

35.  N'  orugisa?  —  Ist  das  ein  Fetisch?  — 

Ruft  man  spottend  dem  zu,  der  sich  nach  irgend  etwas 
Wertlosem  bückt,  in  der  Annahme,  einen  guten  Fund  ge- 
macht  zu   haben.     Auch  wenn  jemand  um  irgend  etwas  Un- 
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nutzes  sich  Mühe  macht,  ruft  man  ihm  diese  Frage  zUi  — 
Einen  Fetisch  würde  man  auflesen,  wenn  er  einem  entfallen 
wäre. 

36.  Tata  yazara!  —  Mein  Vater  hat  ein  Kind  geboren!  — 

Geflügeltes  Wort,  einem  Märchen  entnommen,  ruft  man 
einem  zu,  der  augenscheinlich   die  gröbsten  Unwahrheiten  sagt. 

37.  lilunyuanyi  owa  hanyu.     Blutsfreund  bei  euch.  — 

Anrede  für  einen  Fremden,  d.  h.  du,  der  du  Freund  mit 
deinen  Landsleuten  bist.  Hat  durchaus  nichts  Beleidigendes 
au  sich. 

38.  Omuoyo  guahua  omu  nda.     Uns  ging  der  Atem  aus. 

d.  h.  vor  Angst,  in  vielen  Liedern  variiert,  meistens  auf 
irgend  eine  Handlung  von  Europäern  bezogen,  bei  deren 
Anblick  einem  der  Atem  stillsteht. 

39.  Yahikire    omu    7iju    ya    kasatu.      Sie    ist    im    dritten    Hause    an- 

gekommen. 

Bei  dem  schier  täglichen  Ereignis  der  Trennung  von  Ehe- 
leuten bespricht  man,  wenn  man  über  eine  Frau  redet,  mit 
diesen  Worten,  den  wievielten  Mann  sie  hat.  „Sie  ist  im 
dritten  Hause  angekommen"  heißt:  sie  hat  deif  dritten  Mann. 
Es  gibt  Frauen  genug,  die  sich  im  achten  Hause  (u.  mehr) 
befinden.  — •  Eine  zurzeit  herrenlose  Frau  heißt  Witwe. 
Witwen  sind  zur  Ehe  begehrter  als  Jungfrauen,  weil  sie 
kochen  und  ackern  besser  verstehen  als  diese. 

40.  Ekintu  eki  kitain    ohumanyi.     Die  Eigenart  dieses  Dinges  kennt 

man  nicht,  z.  B.  endzura  etain  obumanyi  man  kennt  die 
Eigenart  des  Regens  nicht,  d.  h.  man  weiß  nicht,  wann  er 
fällt. 

41.  Birungi  birio.     Es  gibt  noch  Gutes. 

d.  h.  man  glaubt  manchmal,  daß  alles  Gute  von  der  Erde 
verschwunden  sei,  aber  es  gibt  doch  noch  ein  wenig  davon. 
Ich  hörte  diese  Redensart  beim  Anblick  sehr  guter  Rinder 
und  schöner  junger  Mädchen.  Für  schön  gilt  bei  Mädchen 
und  Frauen  ein  langer  Hals  und  eine  volle  Figur. 

-rungi  ist  am  Südufer  des  Viktoria-Sees  Frauen-Sprache.') 
Die  Männersprache  sagt  zu  „gut"  -zima.  Man  darf  daher 
annehmen,  daß  dieser  Ausspruch  zuerst  von  einer  Frau  ge- 
tan wurde. 


')  Vgl.  S.  258. 
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42.  Ihariu  riange!    Mein  Schicksal! 

Ehrende  Anrede  für  einen  Höherstehenden. 

43.  Ennaku  yange.     Mein  Unglück !  — 

Ehrende  Anrede  für  einen  Höherstehenden. 

44.  Enchura  yagwa  gangara,  gangara,  gangara — ga.    Der  Regen  fiel. 

Das  gangara  soll  das  Geräusch  des  Regens,  das  ga  am 
Schluß  die  Heftigkeit  des  Falles  wiedergeben. 

45.  Enhiba   eti,  pa!  -eveld,  cveld,   eveld!    —   Der   Donner   krachte. 

Das  pa!  gibt  den  Einschlag,  das  evelal  das  Rollen  wieder. 

46.  Enkanda   ye   neiragura  ga!  —    Ihr  Schurzfell  war  tief  schwarz! 

Vergl.  das  ga  beim  Rogen  (Nr.  44)  mit  dem  ga  hier.  In 
beiden  Fällen  handelt  es  sich  um  die  Bezeichnung  von  etwas 
Unangenehmem,  sofern  man  bedenkt,  daß  „weiß  sein"  in  der 
Nebenbedeutung  heißt  „glücklich  sein".  Dem  gegenüber 
wäre    „schwarz"   und  ein  trüber  Regentag  ungefähr  dasselbe. 

47.  Obuato    hutukura    tuku,  tiiku,  tuku.  —   Das  Boot  ist  feuerrot!  — 

Das  Zeitwort  „rot  sein"  (hutukura)  ist  mit  seiner  Silbe 
tuku  dem  Flackern  des  Feuers  (iukutukutaku)  nachgebildet. 
Man  sagt  vom  Feuer  omuriro  tukutukutuku.  So  ist  tuku  bei 
der  Wiedergabe  von  etwas  Feuerrotem  ohne  weiteres  ver- 
ständlich. 

48.  Oruaso  rn     orubungo   ruri  kuera  pe!  —  Die  Blüte  der  rubungo- 

Liano  ist  schneeweiß.     Vergl.  No.  126. 

49.  Mukuru  wange.     Mein  Alter. 

Bedeutet:  Mein  älterer  Bruder.     Vergl.  No.  94. 

50.  Tuafueriia  busai.  —  Uns  ist  ein  „Nichts"  gestorben. 

d.  h.  Uns  ist  selbst  das  Nichts  noch  gestorben,  verloren 
gegangen.  Bedeutet:  Wir  sind  vollkommen  leer  ausgegangen, 
man  hat  uns  niclrts  gegebeö,  oder  wir  haben  nichts  geerntet, 
oder  nichts  gefangen. 

51.  Ndagenzire.     Ich  werde  gegangen  sein. 

Diese  Form  wird  außer  in  den  ihr  zukommenden  gramma- 
tikalischen Fällen  noch  gebraucht,  um  eine  Tatsache  zu  ver- 
tuschen, z.B.:  Hast  du  das  gemacht?  —  Antwort:  Ndaki- 
kozire  „ich  werde  es  gemacht  haben".  Man  darf  bei  dieser 
Antwort  mit  Bestimmtheit  darauf  rechnen,  daß  irgend  etwas 
Unwahres  hinter  ihr  verborgen  ist,  sei  es,  daß  die  Sache 
überhaupt  noch  nicht  in  Angriff  genommen  worden  oder  daß 
sie  erst  zum  Teil  fertig  ist  usw.  Die  richtige  Form  der 
Antwort  wäre:  tigemire  „ich  bin  gegangen"  oder:  nkikozire 
„ich  habe  es  gemacht". 
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52.  Ogu  Kacheremeke,  ogu!    Dieser  Kacheremeke  der!    — 

Kacheremeke  ist  Eigenname  männl.  Gesclil.  Die  Redens- 
art entspriclit  in  ihrer  Bedeutung  dem  Deutschen. 

53.  Reha,  n'  ondidza  ngugu.     Schau,  dort  ist  noch  ein  anderer! 

na  heißt  außer  „mit",  „auch",  „und"  in  diesem  Fall  auch 
„noch". 

54.  Many'  omuana  wawe!    Merk'   auf!  —  Dein  Kind!  — 

Bedeutet:    Bedenke,    daß    dein  Kind    dort   steht.    —  Ver- 
letze   es    nicht.    —    Many'    omuti   ogu!    „Nimm    dich  in  acht 
vor  dem  Baum!"   — 
bb.  Kuterera.     a)   für   einen    schlagen;    b)    zugeben    (über  den  Preis 
einer  Ware). 

Die  Bedeutung  zu  b)  ist  augenscheinlich  beim  Fleischkauf 
entstanden.  Es  ist  Landessitte,  dem  Käufer  für  den  Fleisch- 
preis ein  Stück  rudzirahasa  „Kaidaunen"  zuzugeben.  Das 
Kaldaunenstück  wird  mit  kräftigem  Messerschlag  abgetrennt, 
daher:  kuterera  „für  jemd.  schlagen". 

56.  Budkia  n'  obutakia.    Land  des  Lichtes  und  Land  der  Finsternis. 

Das  erstere  ist  unsere  Erde,  das  zweite  ist  sagenhaft. 

kukia  „sich  aufklären,  hell  werden  (vom  Wetter,  von  Tag 
und  Nacht)",  kutakia  „nicht  hell  werden",  bu-  „Vorsilbe  für 
Länder", 

57.  Nabuganirua!    Mir  ist  etwas  begegnet.     Vgl.  No.  32. 

d.  h.  mir  ist  ein  kintunge  erschienen.  Kintnnge  ist  ein 
von  Zauberern  wieder  zum  Leben  gebrachter  Toter.  Er 
pflegt  nicht  zu  sprechen.  Wem  er  erscheint,  der  stirbt.  Das 
nabuganirua  ist  meistens  das  letzte  Wort,  was  der  zu  Tode 
Geängstigte  noch  hervorbringen  kann.  Die  Erscheinung  hat 
sehr  oft  die  natürlichsten  Ursachen.  Ich  erlebte,  wie  ein 
Mädchen  einen  Zweig  mit  großen  gelben  Früchten  für  einen 
kintunge  hielt. 

58.  Äha  nsangano  z'  omuhanda.     Am  Kreuzwege. 

Der  Kreuzweg  wird  von  drei  oder  mehreren  von  einem 
Punkte  abgehenden  Wegen  gebildet.  Er  spielt  im  Aber- 
glauben des  Landes  eine  ebenso  wichtige  Rolle  wie  bei  uns. 
Ausgehend  von  dem  Grundsatze,  daß  jeder  Spuk  dort  ver- 
trieben werden  muß,  wo  er  sich  bemerkbar  gemacht  hat, 
sieht  man  auf  Kreuzwegen  den  mufumo  „Wahrsager",  dem 
auch  die  Ermittelung  böser  Geister  obliegt,  bei  der  Arbeit.  — 


Kehse,  Eigen tümlicbkeiten  in  der  Sprache  der  Bazinza  in  Deutsch-Ostafrika.      2G7 

59.  Mukono  gv!  Enyanza.     Arm   des  Nyanza. 

Busen,  Golf,  Bucht  des  Sees,  insoweit  das  Wasser  in 
Frage  kommt.  Das  die  Bucht  umgebende  Ufer  heißt  omu 
ikonJo  „im  Haken". 

60.  Omuhite  n'  omuhahi.     Reich  und  arm. 

muhite  „der  Reiche",  abgeleitet  von  kuhita  „schwitzen", 
wörtlich  also :  der  Schwitzer.  Da  der  Reiche  mehr  Fett  — 
insbesondere  Milcii  —  genießt,  als  der  Arme,  so  schwitzt  er 
auch  mehr  als  dieser.  Kuliaba  „den  Weg  verlieren,  verirren", 
muhabi  „einer,  der  zum  Reichtum  den  Weg  verfehlt  hat". 

61.  Tata,  mukama  wange!    Mein  Vater,  mein  König!  — 

Höfliche  Anrede  an  einen  Höherstehenden.  Für  den 
leiblichen  Vater  selten  gebräuchlich.  Ich  hörte  sie  einmal 
von  einem  Jungen,  welcher  von  seinem  Vater  gezüchtigt  wurde. 

62.  Nyin'  eka.     Mutter  des  Besitzes. 

Bedeutet  Hauseigentümer,  also  einen  Mann. 

63.  Nyin'  enju.     Mutter  des  Hauses. 

Bedeutet  die  Hausfrau. 

64.  Muana  ow'  omu  kitehe.     Das  Kind  vom  Stuhlinnern. 

Bezeichnung  für  das  jüngste  männliche  Kind  bei  der  Ver- 
teilung des  Nachlasses  des  verstorbenen  Vaters  =:  jüngster 
Erbe.     Man  setzt  ihn  in  den  Stuhl  des  Vaters. 

65.  Enju  yajua.     Das  Haus  blutet. 

Bedeutet:  das  Dach  ist  undicht,  es  „regnet  durch".  Kujua 
„bluten".  Mtijua  nuangama  „der  Blut-Bluter"  (ein  Baum 
mit  rotem  Saft).  Das  Austreten  des  Baumsaftes  bezeichnet 
man  allgem.  mit  Bluten,    buato  bujua  „das  Boot  zieht  Wasser". 

66.  Kureba.     Sehen. 

Hat  außerdem  die  Bedeutung  von :  nicht  reichen.  Ich 
sehe  =  ich  sehe  mit  den  Augen  und  ich  bin  zu  klein,  ich 
reiche  nicht  hin.  Der  Baum  sieht  =  der  Baum  ist  zu  kurz. 
Der  Same  sieht  =  der  Same  ist  für  das  Feld  zu  gering  be- 
messen, er  reicht  nicht. 

67.  Nosekereki?    —    Nosek'    okunuzirua    nari    nosek'    okutamuaf    — 

Warum  lachst  du  ?  Lachst  du  aus  Freude  oder  aus  Schmerz?  — 
Okunuzirua  „der  Wohlgeschmack",  kunura  „wohlschmecken", 
kunurira  „etw.  einem  wohlschmecken",  kunuzirua  „einen 
Wohlgeschmack  empfinden",  kutamua  „ärgerlieh,  traurig  sein". 

68.  Tata  iguru!    Mein  Vater  oben. 

Höfliche  Aurede  an  einen  Höherstehenden,  scherzhaft  auch 
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ZU  einem  Gleichgestellten,  bedeutet:   Hoher  Vater.     Für  den 
leiblichen  Vater  ungebräuchlich. 

69.  Kutuara.     Tragen. 

Wird  —  ganz  wie  bei  uns  —  auch  für  Schwangerschaft 
gebraucht.  Während  man  von  Frauen  nur  „tragen"  anwendet, 
ist  es  unter  Männern  üblich,  bei  Tieren  zu  sagen:  Yayernirue? 
=  Ist  die  Kuh  bestiegen  (zu  ergänzen:  vom  Bullen)?  —  In 
Gegenwart  von  Frauen  vermeidet  man  das  Wort  kuema  „be- 
steigen =  springen  des  Bullen"  und  fragt:  Ente  yaiuaire? 
„Trägt  die  Kuh  schon?"  — 

Unser  „schon"  wird  wiedergegeben  durch  eine  besondere 
Form  des  Zeitwortes  und  zwar  die  Silbe  -a-  zwischen  Für- 
wort und  der  Mittelwort-Form  des  Zeitwortes,  z.  B.  natuara 
„ich  trage",  natuaire  „ich  trug  schon",  natera  „ich  schlage", 
nateire  „ich  schlug  schon". 

70.  Kubuga.     Rudern. 

Die  reÜexive  Form  kuebuga  „sich  rudern"  kommt  im  Ge- 
brauch in  deutscher  Bedeutung  nicht  vor.  Sie  könnte  allen- 
falls in  einer  Redensart  wie:  „das  Boot  rudert  sich"  im 
Märchen  usw.  möglich  sein.  „Sich  rudern"  bedeutet  hin- 
gegen: sich  zusammennehmen,  seine  ganzen  Kräfte  sammeln, 
um  in  schneller,  wohlgesetzter  Rede  in  einem  langen  Atem- 
zuge eine  Erinnerung  herzusagen.  Der  Erzähler  ergreift 
einen  Speer,  läuft  einige  Schritte  vor  seine  Zuhörer,  hält 
den  Speer  hoch  über  seinem  Haupt  und  spricht  ganz  schnell 
ohne  Pathos,  solange  der  Atem  reicht.  Der  Satz  geht  mit 
dem  Atem  zu  Endo.  Beim  Neuatmen  füllen  die  Zuhörer 
die  Pause  aus  mit  dem  im  tiefsten  Baßton  gemurmelten  Zu- 
ruf: Waddlla. 

71.  Kuraba      „vorbeischreiten",      kurahia    „vorüberreichen,     vorbei- 

tragen", rurabio  „das  Vorüberjagende  =  der  Blitz". 

Den  Blitz  fürchtet  man  nicht,  wohl  aber  den  Donner 
(enkuba).  Beide  gelten  als  Begleiterscheinungen  des  Regens, 
welch'  letzterer  durch  die  Regenmacher  (muigi)  vom  See- 
geist Kinyambubi  erbeten  wird.  Nach  einem  Gewitterschlag, 
welcher  Schaden  an  Leib  oder  Gut  angerichtet,  versöhnt 
deshalb  ein  Regenmacher  (nicht,  wie  in  anderen  Gegenden 
üblich,  ein  Priester)  den  Seegeist.  Während  eines  Gewitters 
fürchtet  man  sich,  setzt  sich  auf  keinen  Stuhl,  lehnt  sich  an 
keinen    Hüttenbalken    (weil    an    ihm    das    Gewitter   herunter- 
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fälirt)  und  verkehrt  f^eschlechtlicli  nicht.  Dahingegen  macht 
man  Feuer  und  koclit. 

72.  Ekioma  kitaribu'  emheha.    Eisen  wird  nicht  von  Ratten  gefressen. 

So  pflegt  man  scherzhaft  drohenderweise  zum  Schmied  zu  sagen, 
dem  man  eine  alto  Hacke  überreicht,  damit  er  einem  Messer- 
chen, Nadel  u.  dergl.  m.  daraus  schmiede,  wie  dies  üblich 
ist.  Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  der  Lohnschmied 
außer  dem  vereinbarten  Lohn  von  dem  übergebenen  Eisen 
einen  Teil  für  sich  verwendet.  In  Ermangelung  von  Gewichten 
ist  ihm  ein  solcher  Diebstahl  fast  gar  nicht  nachzuweisen, 
vorausgesetzt,  daß  er  nicht  im  Großen  stiehlt.  Ein  Schmied 
soll  früher  einmal  das  ganze  iiim  übergebene  Eisen  für  sich 
verwendet  und  dem  Auftraggeber  gesagt  haben,  die  Ratten 
hätten  es  gefressen.  Aus  dieser  Bogebenheit  soll  die  Redens- 
art entstanden  sein. 

73.  Euzumura  yazara.     Der  Leopard  hat  geboren. 

Diese  Worte  singend  tanzen  Kinder  in  den  Sonnenschein- 
Regen  hinaus.  Der  Rogen  bei  Sonnenschein  gilt  als  das 
Ende  der  Regenzeit.  Da  der  Leopard  —  wie  die  meisten 
Steppenticre  —  die  Jungen  nur  in  der  Regenzeit  ablegt,  so 
ist  der  Sinn  dos  Liedes  verständlich. 

74.  Kuliika.     Ankommen. 

Es  heißt  auch:  genug  sein,  z.  B.  ebiharage  bialnka,  wörtlich: 
„die  Bohnen  kamen  an",  „es  sind  genug  Bohnen",  kuhika 
„untergehen",  zum  Unterschied  von  hiziya  „schwimmen", 
z.  B.  obuato  huahika  „das  Boot  geht  unter".  Da  das  Wort 
„ankommen"  aber  beim  Boot  ebenso  wahrscheinlich  ist  als 
„untergehen",  so  hat  der  Gebrauch  hier  zwischen  beiden 
Worten  einen  Unterschied  goniaeht.  „Ankommen  mit  einem  • 
Boot"  heißt  ausschließlich  A-W(/oia;  mugobe  „dov,  der  das  Boot 
ankommen  macht  =  Steuermann",  kuhikia  „voranlassen,  daß 
etwas  ankommt  =  beladen"  (v.  Boot). 

75.  Jebejebejibejibe!   drückt  eine  krabbelnde  Bewegung  vieler  Lebe- 

wesen aus. 

76.  Suisuisuisui!    drückt    ein    Hineinströmen    vieler    schwimmender 

oder  fliegender  oder  gleitender  Lebewesen  aus,  dement- 
sprechend pflegt  man  zu  sagen :  Enfui  zakanya  jebejebejebejebe, 
d.  h.  es  waren  soviele  Fische  dort,  daß  man  nur  eine  einzige 
krabbelnde  Bewegung  von  Schwänzen  und  Flossen  sah. 
Oder:  Enfui  zakanya  suisuisuisui  bedeutet:  Die  Fische  zogen 
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in  dichtgedrängten  Scharen  daher,  daß  das  Ganze  wie  eine 
gleitende  Masse  aussah,  kukanya  „viel  sein",  kucheya  „wenig 
sein". 

77.  Muhiri  icange!    Mein   Erhalter.      Von  kuha  „geben",    kuhira  „zu 

einem  Zwecke  etwas  geben",  „einen  erhalten,  einen  erlösen". 
Diese  Art  Anrede  wird  sowohl  einem  Höherstehenden  wie 
einem  Gleichgestellten  gegenüber  in  die  Rede  fortwährend 
hineingeflochten,  z.  B.  ich  ging  an  den  See,  mein  Erhalter, 
und  sah  dort,  wie  drei  Windhosen  sich  einem  Boot  näherten, 
mein  Erhalter,   usw. 

78.  Iroko!  —    Kapore    kapore!    Wohlan    —    Vorsicht,    Vorsicht!    — 

Beim  Arbeiten  mit  schweren  Lasten  (Baumstämmen  u.  dergl.). 
—  Auf  „Wohlan!"  —  heben  die  Leute  an,  auf  „Vorsicht, 
Vorsicht"  setzen  sie  langsam  nieder,  pora  „vorsichtig!" 
mporampore  „leise!"  Für  diesen  Zweck  von  Redensarten 
hat  der  Muzindza  «in  so  großes  Interesse,  daß  er  allerlei 
Arten  solcher  Kommandos  aus  fremden  Sprachen  endehnt 
hat.  Ich  führe  hier  nur  einige  an:  Rugwe  (Sprache  der  Be- 
wohner südöstlich  vom  Nyanza) :  Euamanamba  magosha! 
„Vorwärts,  Jungen!"  Aus  dem  Kisuaheli :  Waanaume,  saim- 
sawa!  —  „Faßt  gleichmäßig  zu,  ihr  Männer!"  Aus  dem 
Englischen:  heave  iip! —  „Hebt  hoch!"  Aus  dem  Deutschen: 
Los !  —  Hopp ! 

Diese  Liste  ist  schier  endlos. 

Man  kann  sich  von  der  Vielseitigkeit  eine  Vorstellung 
machen,  wenn  ich  z.  B.  das  nachstehende  Kommando  wieder- 
gebe:  Vuta,  vuta,  kuma  nyoko  „Ziehe,  zieh'  doch,  Geschlechts- 
teil deiner  Mutter!"   (Kisuaheli) 

Alle  diese  Kommandos  gehen  derart  im  Takt,  daß  einer 
vorsingt  oder  ruft,  während  der  Chor  in  demselben  Takt  ant- 
wortet und  dabei  zieht  oder  hebt  oder  schiebt,  je  nachdem 
es  die  Arbeit  erfordert. 

z.  B.  ho  di  a  la!    Chor:   ho  di  a  la! 

Das  erste  Hodiala  ist  Kommando  eines  Einzelnen,  beim  zweiten 
Hodiala,  welches  der  Chor  singt,  hebt  man  an. 

79.  Kuana.     Kinder  zeugen. 

Es  ist  von  Menschen  und  Tieren  zu  sagen  nicht  üblich.  Wohl 
aber  sagt  man  engamu  i^eyaana  „die  Banane  setzt  Früclite  an". 
kuzara  von  Lebewesen:  „gebären,  zeugen",  bedeutet  auf  die 
Banane  bezogen:   „Schößlinge  treiben". 
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80.  Ruganda  rutafua!  Ein  Familienstamm  stirbt  nicht,  d.  h.  es 
stirbt  wohl  dein  Bruder,  auch  wohl  dein  Kind:  aber  die 
^anzo  Familie  stirbt  nicht  auf  einmal  aus.  Dabei  ist  zu  be- 
denken, daß  ruganda  alle  Inhaber  desselben  Familiennamens 
umfaßt,  die  sich  nach  Landessitte  auch  nicht  heiraten, 
einerlei,  ob  sie  sich  kennen  oder  ob  ein  Gefühl  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  ihnen  besteht  oder  nicht.  Die  ruganda 
hat  außer  dem  gemeinsamen  Familiennamen  eine  gemein- 
same Beziehung  zu  einem  Tier  oder  zu  einer  Sache,  die 
bedingt,  daß  das  Fleisch  eines  solchen  Tieres  von  keinem 
Familien-Angehörigen  gegessen  und  das  betr.  Ding  von  keinem 
benutzt  wird,  z.  B.  die  Leber  des  Rindes  oder  ein  Feuer- 
scheit. Die  Leber  würde  nicht  gegessen,  der  Feuorscheit 
nicht  zum  Leuchten  benutzt  werden. 
8L  Nka  magana.     Wörtlich:    Wie  Hunderte,    d.h.  einige  Hunderte. 

82.  Mirimo!  njijio!  —  Frage:    Was   gibt's  für  Arbeiten?    Antwort: 

Diese  sind's. 

njijio  ist  aus  ngigio  entstanden.  Gruß  an  den  Arbeiter 
und  des  Arbeiters  Antwort.  Vorauf  geht  die  gewöhnliche 
Begrüßung  (ninkusura  „ich  grüße  dich"). 

83.  Makorol  Friede!  ist  die  Antwort  auf  die  Frage  [agandi?  Anderes?) 

nach    sonstigen  Tagesereignissen,    die   fast    stets  im  Anschluß 
an  den   Gruß  getan  wird. 

84.  Rugaho!   Geh'  dort  weg! 

85.  Rugayo!    —    Geh'    dort   weg    und    komm'    hierher!      Die    erste 

Redensart  ist  durchaus  grammatikalisch,  ha  hinter  dem  Zeit- 
wort heißt  „dort".  kuruga  „fortgehen,  ausziehen  von". 
Rugayo  erkläre  ich  mir  wie  folgt:  kuruga  „fortgehen".  Dem- 
nach heißt  -rugaya  fortbringen,  ist  allerdings  so  alleinstehend 
ungebräuchlich,  rugay'  ho  würde  dann  heißen  „bringe  das 
Dort  fort",  das  heißt:  „Hole  es  hierher  =  komme  hierher." 
Analog  scheint  gebildet  zu  sein :  xubayo  „kehre  dorthin 
zurück",  kustiha  „zurückkehren",  -aubay'  ho  „das  Dort 
zurückbringen  =  dorthin  zurückkehren".  rugayo!  „komm 
hierher"  ist  weit  gebräuchlicher  als  die  wörtliche  Wiedergabe: 
Idza  aha  oder  IJsa  kunu. 

86.  Endzura  nemera.     Der  Regen  wächst. 

Das  Aufsteigen  von  Haufcnwolken  am  Himmel,  ein  un- 
trügliches Zeichen  dafür,  daß  nachts  oder  morgens  Regen 
fällt. 
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87.  Ensadzi  neyanga.     Der  Hunger  weigert  sicli. 

d.  h.  Der  Körper  ist  so  hungrig,  daß  er  nicht  mehr  arbeiten 
kann.  Um  die  Essenszeit  bei  Arbeitern  eine  häufige  Redens- 
art. 

88.  Kusara.     Abschneiden. 

Heißt  auch:  irrsinnig  sein.  musadzi  „der  Irrsinnige". 
Ensadzi  „der  Hunger  (der  Schneider  im  Magen)",  kusarira 
„beschneiden  (z.  B.  Bananen,  das  Abschneiden  der  trockenen 
ßananenblätter)". 

89.  Koma,  ge!    Binde  fest,  sehr  fest!  — 

Das  ge!  auch  ge!  ge!  —  verstärkt  die  Begriffe  des  Biudens, 
des  Festdrückons,  des  Anfassens,  es  gibt  das  Fest-Anoinander- 
Gepreßtsein  wieder,  ge!  —  Allein  —  ohne  Zeitwort  —  ge- 
nügt, sofern  der  Angeredete  bei  einer  Tätigkeit  ist,  die  die 
Silbe  verständlich   erscheinen  läßt. 

90.  Nanka.     Jener  da,  der  und  der,  N.  N.  usw.    " 

Ein  kurioses  Wort.  Der  Musindza  kann  kaum  einen  Satz 
ohne  nanka  fertigstellen.  In  einer  längeren  Rede  ist  dies 
Wörtchen  so  unglaublich  häufig,  daß  die  Sache  hinreichend 
lächerlich  wirkt.  Dabei  wird  nanka  nicht  etwa  nur  als  Für- 
wort gebraucht.  kunanka  ist  Zeitwort,  -nanka  ist  Eigen- 
schaftswort usw.  Ich  pflegte  denjenigen,  die  einen  allzu- 
ausgiebigen Gebrauch  von  diesem  Wörtchen  machten,  den 
vielsagenden  Satz  zuzurufen:  Omunanka  yanaiikira  7iankeki? 
d.  h.  zu  deutsch  etwa:  Was  hat  ein  Gewisser  für  gewisse 
Sachen  getan?  —  Aber  immerhin  sind  in  diesem  deutschen 
Satz  doch  noch  an  und  für  sich  verständliche  Worte  enthalten. 
Das  nanka  mit  seinen  Nebenformen  ist  eben  so  unverständlich, 
daß  sich  Sinnentsprechendes  im  Deutschen  nicht  finden  läßt. 
7iank'  ogu-  „Wer  ist  es  doch  gleich",  munanka  „dieser 
Gewisse",  kunankira  „etwas  Gewisses  tun",  kunankira  mu- 
nanka „etwas  Gewisses  für  einen  Gewissen  tun",  kunankura 
„etwas  Gewisses  rückgängig  machen". 

Mehrzahl  von  munanka  heißt  bananka.  „Die  Gewissen, 
gewisse  Leute,  wie  heißen  die  da  doch  gleich". 

Ich    habe    einige  Leute  im  Verkehr  mit  Küstennegern  das 
.  Wort  nanka  ins  Kisuaheli  übertragen  hören.    Sie  übersetzten 
es  mit  7iini  Mi?  „was  ist  es?" 
9L  Muenankura!    Kommt  her  und  helft  mir! 

Ebenfalls  von  kunanka  herzuleiten.  —  Wörtlich  übersetzt 
etwa:  Laßt  das  dort  sein,  kommt  her  und  macht  dies  hier!  — 
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92.  Embaya  yona  n    etisenya  emo.     Das  ganze  Volk  Ist  ein  Beil! 

Älinlich :  das  ganze  Volk  ist  ein  Speer,  oder  ein  Schild, 
d.  h.  wir  wollen  nicht  als  einzelne  Leute  auftreten,  sondern 
als  Volk  in  seiner  Gesamtheit.  In  europäische  Verhältnisse 
übertragen  würde  dies  bedeuten :  Wir  wollen  nicht  jeder 
seinen  Lohn  für  sich  haben,  wir  wollen,  daß  man  uns  eine 
Summe  gebe,  die  wir  dann  teilen  werden. 

Solche  sehr  beliebte  Art  des  Verfahrens  findet  statt  bei 
Jagd,  Fischerei,  Schmioderei,  Hausbau.  Vergütungen,  die  ge- 
währt werden,  bestehen  in  solchen  Fällen  aus  Bier,  das  man 
gemeinschaftlich  am  Abend  trinkt. 

93.  Enkunduguru  n'  enkunduguru.     Mengen  und  Mengen! 

d.  h.  ganz  bedeutende  Mengen  von  einer  Sache.  In  Wirk- 
lichkeit sind  bei  der  verschiedenen  Auffassung  von  viel  und 
wenig  zwischen  Europäer  und  Afrikaner  diese  „Mengen"  oft 
recht  klein.  Ich  habe  erlebt,  daß  man  zehn  Vögel  mit 
enkunduguru  bezeichnete. 

94.  Mukaikuru  wange.     Meine  Alte. 

Bedeutet:  Meine  Mutter.     Vorgl.  Nr.  49. 

95.  Aga  ni  gona:  Mahinzi!    Das  ist  alles:   Nasenschleim! 

Eine  bei  allem  Ernst  urkomische  Szene  spielt  sich  beim 
Begräbnis  nach  dem  Schließen  des  Grabes  ab.  Die  Weiber 
verabschieden  sich  von  dem  Toten,  indem  sie  an  dem  Grabe 
vorüberschreiten,  sich  mit  der  rechten  Hand  die  Nase  putzen, 
den  Schleim  auf  das  Grab  werfen  und  dabei  sagen:  „Das 
ist  alles :  Nasenschleim !" 

96.  Mazara  maingi!    Du  Ofcgebärendor ! 

Eine  ehrende  Anrede  für  reiche  Leute  mit  großer  Familie. 
Die  Begriffe  „reich"  und  „große  Familie"  gehören  in  Afrika 
zusammen.  Ein  Mann  mit  vielen  Kindern  ist  immer  reich. 
Die  Mädchen  bringen  in  Form  des  für  sie  gezahlten  Heirats- 
gutes Reichtum  ins  Haus  und  Söhne  und  Schwiegertöchter 
sind  gehalten,  dem  Vater  das  Leben  so  angenehm  wie  mög- 
lich zu  gestalten.  „Oftgebärender"  ist  die  schmeichelhafteste 
aller  Benennungen  für  einen  Wohlhabenden. 

97.  Bia  hakazi  ni  bia  bakazil  Frauonartiges  ist  Frauenartiges. 

Die  Redensart  wird  oft  weiter  fortgesetzt  wie:  Bia  basiru 
ni  bia  badru  Art  der  Dummen  ist  Art  der  Dummen,  oder 
bia  baana  ni  bia  baana  Kinderartiges  ist  Kindorartiges. 

Bedeutung:    Gegen  die  Eigenart  eines  Geschöpfes  —  be- 
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sonders    gegen    seine    Unvollkommeiiheiteu    —    kämpft   man 
vergebens. 

98.  Kusuera  ni  kuzima.     Heiraten  ist  gut!  — 

Pflegt  man  dem  zu  sagen,  der  einem  die  Mitteilung  macht, 
daß  er  sich  zu  verheiraten  gedenke.  —  Der  Gegensatz  zu 
diesem  Wort  ist  das  unter  Nr.  32  aufgeführte. 

99.  Muirukazi.     Piebejerfrau. 

Durchaus  nicht  beleidigende  Anrede  für  die  Frau  des  ge- 
wöhnlichen Mannes  (muiru).  Muirukazi  ist  ein  zusammen- 
gesetztes Hauptwort,  gebildet  aus  muiru  und  mukazi.  Diese 
Zusammensetzungen  sind  im  Ruzindza  überaus  selten. 

100.  Omuti  ogu  guin'  ohuato.     Der  Baum   hat  ein  Boot. 

Bedeutet:  aus  dem  Baum  läßt  sich  ein  Boot  machen, 
d.  h.  die  Redensart  dient  zur  Abschätzung  der  Größe  eines 
in  Rede  stehenden  Baumes.  Man  gibt  außerdem  die  Größe 
eines  Baumes  so  mit  den  Armen  zeigend  an,  als  gälte  es, 
einen  Baum  zu  umfassen.  Je  nach  der  Weite  des  Abstandes 
der  Hände  voneinander,  kann  man  sich  eine  Vorstellung  von. 
dem  Stammumfang  machen. 

101.  Muana  wa  ihei'e  rimo.     Mein  Milchbruder. 

Das  ist  im  allgemeinen :  Kind  derselben  Mutter,  es  kann 
jedoch  auch  vorkommen,  daß  ein  Kind  von  einer  der  Mutter 
oder  dem  Vater  verwandten  Frau  getränkt  wird  (bei  Krankheit 
der  Mutter,  infolge  Prophezeiung  des  Wahrsagers,  daß  die 
leibliche  Mutter  Zauberei  in  sich  trage,  die  das  Kind  töte) 
und,  wenn   die  Mutter  stirbt. 

Die  Milchbrüder  stehen  wie  Blutsfreunde  zueinander. 

102.  Tuafua!    Wir  sterben! 

Stets  stark  übertriebene  Schilderung  irgendeiner  gefuhr- 
lichen  Lage.  Auch  bei  schlechter  Behandlung  seitens  des 
Herrn  (Landesfürsten,  Sklavenherrn  usw.)  sehr  häufig  an- 
gewendete Redensart. 

103.  Watamira!    Du  bist  betrunken! 

Beleidigende  Zurechtweisung  für  einen,  der  dummes  Zeug 
rodet.  Der  Zustand  braucht  mit  Betrunkensein  nichts  zu 
tun  zu  haben.  Die  Redensart  entspricht  in  ihrer  Bedeutung 
vielmehr  dem  deutschen:   „Du  bist  verrückt!"  — 

104.  Oin'  empaka!    Du  bist  ein  Querkopf!  —  Du  hast  Widerspruchs- 

geist! 

kuhakana  „mit  einander  streiten".    Oin'  empaka  ist  insofern 
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sehr  beleidigend,  als  es  sich  in  der  Tat  um  einen  Menschen 
handelt,  der  mit  seinen  Mitmenschen  wegen  seiner  Streitsucht 
kaum  vorkehren  kann.  Streitsüchtig  ist  jeder  Muzindza  und 
ohne  ßeilmosserhiebe  geht  es  bei  keinem  Trünke  aus.  Mpaka 
bezeichnet  aber  eine  in  ganz  besonderem  Maße  vorhandene 
Anlage  zum  Streit. 

105.  Wazira  tnenga?  Was  brachte  dir  die  Hochzeit?   Antwort:  ngago! 

Antwort:  So  etwas!  — 

Erster  Gruß  an  einen  Jungverheirateten. 

106.  Nkiari!    Ich  bin  noch,  d.  h.  ich  bin  noch  nicht  fertig. 

107.  Izoba  ri'  engoma!   Sonne  der  Trommel,  d.  h.  Sonne  des  Reiches. 

Mit  „Trommel"  ist  hier  die  Königstrommel  —  eine 
Trommel  kleinsten  Stils,  das  äußere  Zeichen  der  Königs- 
würde —  gemeint.  Diese  Trommel  personifiziert  den  Staat. 
Man  verwendet  daher  für  die  Bezeichnung  „Staat"  allgemein 
das  Wort  „Trommel". 

Ehrende  Anrede  für  den  Landosfürsten  und  Mitglieder 
seiner  Sippe. 

108.  Omp'  otugoro!    Gib  mir  ein  bißchen   Schnupftabak! 

Bei    der  Bitte   um    etwas    verwendet  man  die  Vorsilbe  tu-. 
in  Verbindung   mit   dem   erbetenen  Gegenstand,    z.  B.  tugoro 
„ganz  wenig  Schnupftabak",  tuarua  „ein  paar  Tropfen  Bier", 
tuizi    „ganz    gewöhnliches  Wasser"    usw.     Die    Silbe    tu-   soll 
also  hier  die  Bescheidenheit  der  Bitte  ausdrücken. 

109.  B'  ojo!    Genossen! 

Wörtlich:  Mehrzahl  von  muojo  „der  Knabe".  Bedeutet 
aber  in  der  Anredeform  „Genossen",  da  auch  Frauen  und 
Mädchen  die  Redensart  unter  ihresgleichen  anwenden. 

110.  Ka  mbere  na  nyuma.     Vorn  und  hinten. 

Diese  Begrifi'e  decken  sich  in  den  verschiedenen  An- 
wendungen nicht  immer  mit  der  deutschen  Bedeutung.  Wenn 
einer  von  einer  Kolonne  fortläuft  und  ein  anderer  folgt  ihm, 
um  ihn  wieder  zu  ergreifen,  so  läuft  der  Entlaufene  „hinten", 
der  ihn  greifende  „vorn".  Das  Wort  „hinten"  wird  hier  auf 
den  Greifenden  und  auf  die  Zurückbleibenden  bezogen,  ohne 
die  Laufrichtung  zu  berücksichtigen,  während  im  Deutschen 
die  Laufrichtung  allein  maßgebend  ist. 

Ähnliche  Differenzen  in  der  Auffassung  bestehen  zwischen 
Kopf,  Mund,  Scliwanz,  Spitze,  Hintern  usw.,  sofern  dieso 
Dinge  nur  bildlieh  gebraucht  werden,   z.  B.  findet  der  Neger 
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es  unlogisch,  mit  „Kopf"  und  „Spitze"  zwei  entgegengesetzte 
Enden  zu  bezeichnen,  wie  wir  es  beim  Nagel  zu  tun  gewohnt 
sind.  Er  nennt  entweder  den  Nagelkopf  „Hintern"  und  be- 
zeichnet dann  die  Spitze  mit  „Mund"  oder  er  nennt  den 
Kopf  „Kopf"  und  die  Spitze  „Fuß".  — 

111.  Nkareha,  nasoberua!    Ich  sah  und  war  sprachlos! 

kusoberua  „nicht  aus  noch  ein  wissen,  etwas  nicht  fassen 
können".  Die  Redensart  findet  bei  fast  übernatürlichen 
Sachen  Verwendung.  Man  wendet  sie  z.  B.  bei  allen  modernen 
europäischen  Unternehmungen  (Dampfer,  Eisenbahn,  Tele- 
graph usw.)   an. 

112.  Uah!   Bah! 

Ein  Ausruf  des  staunenden  Unwillens.  Kommt  einer  Ver- 
weigerung gleich.  Frei:  „Bah!  —  Warum  soll  ich  das 
machen  ?"  - — 

113.  Rekera  kubeyabeya!    Hör'  auf  mit  Lügen!  — 

Auch:  Rekera  kubey'  ebisuba!  kubeya  „lügen",  /n'«M6a  „Un- 
wahrheiten". 

114.  Muabaki?    Was  soll  das  heißen? 

kuba  „sein",  -ki  „warum"   (hinter  dem  Zeitwort). 
Wörtlich:    Warum    seid    ihr   hier?   —   Dem    Sinne    nach: 
Was  soll  euer  Benehmen?  — 

115.  Riagua    i-iarond'    agandi  kusohora  n    ago.     Sie  (die  Sonne)  geht 

unter,  und  sucht  Neues,   um   damit  aufzugehen. 

d.  h.  Die  Sonne  sinkt.  Sie  geht  Überraschungen  zu  suchen, 
um  sie  uns  morgen  früh  zu  bringen. 

116.  Rusasi  ruema!    Stehender  Türbogen! 

Ehrende  Anrede  an  den  Landesherrn. 

117.  Kuhurira.     Hören. 

„Er  hört  nicht"  hat  wie  im  Deutschen  die  Nebendeutung 
von  „er  will  nicht",  besonders  gebräuchlich  ist  diese  Redens- 
art mit  Bezug  auf  loblose  Gegenstände,  z.  B.  Omuti  tiguhurira 
„der  Baum  will  nicht"   (fallen,  spalten,  brennen  usw.). 

118.  Kuiwuka.      Wohl    erhalten    sein.       Gebildet    aus    dem    Zeitwort 

kuiwura  =  etwas  zum  Leben  bringen,  eine  Sache  wohl- 
verwahren. 

Nach  der  Geburt  eines  Kindes  ruft  man  dem  Vater  zu: 
Waiwura!  der  Mutter:  Waiwuka!  —  Auch  dem  einer  Gefahr 
Entronnenen  oder  einem  von  der  Reise  Zurückkehrenden  dient: 
Waiwukaho .'    als    Willkommensgruß.       Die    Antwort    lautet: 
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Ntio!  oder  narugayo!  „so  uud  so!"  oder  „ich  zog  aus  dort!" 
8.  No.  137. 

119.  Tuhanze  kvsura!    Erst  laßt  uns  einander  grüßen! 

Ein  Gruß  geht  dem  Muzindza  über  alles.  Er  verlangt, 
daß  man  die  eiligste  Arbeit  unterbricht  und  ihm  seinen  Gruß 
erwidert.  Dies  bewirkt  man  dadurch,  daß  man  die  Worte 
des  Grußes  andauernd  wiederholt.  Dabei  kommen  die  zu- 
sammengelegten HandHächen  dorn  Gesicht  des  Fremden 
immer  näher  und  näher.  Ist  der  zu  Grüßende  ein  Europäer, 
80  endet  ein  solches  Grüßen  gar  nicht  selten  mit  einer  Ohr- 
feige. Es  ist  in  der  Tat  dieser  Gruß  so  aufdringlich,  daß 
er  wohl  einzig  in  Afrika  dasteht. 

Für  afrikanische.  Verhältnisse  merkwürdig  ist  außerdem, 
wie  der  Muzindza  die  Frau  beim  Gruße  ehrt.  Er  wendet 
eii-.er  Frau  gegenüber  dieselben  Grußformen  an,  wie  bei 
seinem  Landesherrn.  — 

120.  Kahend'  obuta  bua  'so!   Du  zerbrichst  den  Bogen  deines  Vaters 

k'  ahenda  „daß  er  zerbreche"  (nämlich  eine  dritte  Person), 
in  diese  Form  werden  die  meisten  Schimpfreden  gekleidet. 
Sie  sind  natürlich  auf  die  angeredete  Person  gemünzt. 

Der  Muzindza  schimpft  gar  zu  häufig  und  stets  in  den 
gemeinsten,  unflätigsten  Ausdrücken.  Ein  Schimpfwort  er- 
fordert eine  Schimpfrede  als  Antwort  und  nach  drei-,  vier- 
maligem Hin-  und  Herroden  ist  die  schönste  Prügelei  inszeniert. 

Das  obige  Schimpfwort  hat  eine  große  Beleidigung  in  sich. 
Der  Bogen  des  Vaters,  den  der  älteste  Sohn  erbt,  ist  für 
den  Erben  ein  Heiligtum.  Nur  bei  den  allerfestlichsten  Ge- 
legenheiten nimmt  er  ihn,  um  ihn  spazieren  zu  führen. 

121.  Chuga  ni/oko !    Begatte  deine  Mutter! 

Sich  zum  Scherz  schimpfen,  gilt  wie  Gesang  und  Märchen- 
erzählen als  Zeitvertreib.  Häufig  artet  aber  auch  solch  ein 
Scherz  in  Rauferei  aus. 

122.  Omu  inuaka.     Im  Jahre. 

muaka  heißt  Erntezeit  oder  Pflanzzeit,  daneben  aber  auch 
in  dem  geackerten  Teil  der  Steppe  oder  des  Dorfes.  Wir 
übernachten  omu  muaka  heißt :  Wir  schlafen  nicht  in  der 
Wildnis,  sondern  zwischen  Menschen.  Als  Zeitmaß  ist  „Jahr" 
erst  in  neuerer  Zeit  ganz  vereinzelt  im  Gebrauch.  Der 
Muzindza  zählt  außer  nach  Tagen  nur  nach  Monaton.  Beim 
Zählen  nach  Tagen  zählt  er  nur  die  Nächte.    Hierdurch  ent- 
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Stobt  gegen  unsere  Sitte  zu  zählen  in  clor  Regel  eine 
Differenz,  vom  Montag  —  bei  Tage  —  bis  Donnerstag  —  bei 
Tage  —  sind  drei  Tage  (richtiger  wäre  eben  hier  die  Über- 
setzung „drei  Nächte"). 

123.  Nka  marua  ka !    Wie  Bier,  genau  so! 

Unser  „genau  so"  wird  hier  durch  eine  stark  betonte 
Wiederholung  des  „wie"  wiedergegeben.  Das  n  dürfte  beim 
zweiten  ka  aus  phonetischen  Gründon  fortgefallen  sein. 

124.  Mpao,  kundi!    Wenn  auch,  es  ist  doch  so! 

z.  B.  Du  sagst,  der  Mann  gefällt  dir  nicht.  Mir  gefällt  er. 
Antwort :   Wenn  auch,   mir  gefällt  er  nicht. 

125.  Na  mbuenu?  —  Und  jetzt? 

Zwischenfrage,  um  den  Erzähler  in  Verlegenheit  zu  bringen. 
Bedeutet:   Weiter  weißt  du  nichts  vorzubringen? 

126.  Biona  pie!    Alles,  durchaus! 

Es  ist  dies  pie  dasselbe  wie  pe  in  Nr.  48.  In  Verbindung 
mit  biona  steht  auch  häufig  me  oder  auch  mie! 

127.  Wakora!    Du  machtest  =  Danke! 

Ein  Wort  für  „danken"  und  „Dank"  fehlt  dem  Euzindza. 
Danken  wird  mit  kusima  „anerkennen,  für  gut  befinden", 
umschrieben.  Der  Dank  an  einen  Höherstehenden  lautet: 
Kasinge!  Rugaba!  „Du  mögest  richten,  Heir!"  —  Zwischen 
Gleichgestellten  wendet  man  kuhora  „machen"   an. 

128.  EmbSsi  yd-sab'  Snyamd!^)    Der  Adler  (Aasgeier)  bittet  um  Fleisch. 

Kriegslied.  Der  Text  bedeutet:  Der  Aasgeier  bittet  uns, 
recht  viele   Feinde  zu  töten. 

Ich  führe  dieses  sowie  die  nachfolgenden  Lieder  hier  in 
dieser  Sammlung  auf,  nicht  um  etwa  eine  Lieder-Text- 
Sammlung  zu  geben,  sondern  um  den  im  Ruzindza  recht 
häufig  in  Liedern  vorkommenden  Keim  zu  ilhistrieren. 

129.  Hdya,  hdya,  bdmbeS!  hdyahdye  kdmanye!    (Ohne  Text  nur  in  ge- 

reimten Jodlern),  bambee  ist  Kosebezeichnung  für  ein 
kleines  Kind,  kamanye  ist  ein  der  heutigen  Generation  der 
Bedeutung  nach  nicht  bekanntes  Wort.  Es  muß  daher  an- 
genommen werden,  daß  es  ein  Phantasie- Wort  ist,  welches 
lediglich  zur  Ausschmückung  dos  Liedes  dient.  Solche  Worte 
finden  sich  viele  in  Liedern. 


')  Die  Melodien  sind  in  meiner  noch  ungedrncktea  Monographie  über  Buzinza 
enthalten. 
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Beliebtes  Hochzeitslied  mit  folgender  Fortsetzung,  die 
häufig  variiert  wird. 

Eki  oyenda  ichue  tukiita.  Was  du  (nämlich  die  junge  = 
Frau)  haben  willst,  das  wollen  wir  töten. 

130.  Ost'nyir'    hikui    n'    öinuri    maruarö !    Kaliivdngorö!   Such  Brenn- 

holz,  mach  Feuer,    die  erbeuteten  Rinder  sind  in  der  Bucht, 
Kaliwangoro! 

Das  Kaliwangoro  ist  kein  Wort,  nur  ein  Singsang.  Kriegs- 
lied abends  beim  Wachtfeuer  zu  singen. 

131.  Nydruginge  yd  rumS,  Nydnza  ydita  vidrumS!   Glitzender  wie  Tau, 

Nyanza,  du  tötetest  meinen  Vetter.     Ruderlied. 

132.  Hdya  b'6jo  kdzimöto!^)  Wohlan,  Genossen,  auf  zur  harten  Arbeit! 

133.  Kdkuru  rSka  müto  yarira  rind'  omudna.     Kakutii  sei  ruhig,  muto 

weint,    wartet    das  Kind !    Lied    beim  Zwillingsgeburtsfost  zu 
singen.     Kakuru  heißt  der  ältere,    muto  der  jüngere  Zwilling. 

134.  NdreV6-mü    ikoridö    rl    'obuanjd    kügobd.      Ruderergesang.      Ich 

schau  in  den  Busen  von  Buanja,  um  anzukommen. 

135.  Naizire.     Ich  bin  schon  gekommen. 

Mit  diesen  Worten  meldet  sich  ein  zu  einem  Befohlener. 
Entspricht  unserm  militärischen:  „Zur  Stelle !"  — 

136.  Muize,  bagosa!'-)    Ihr  mögot  kommen,    Genossen! 

Wird   bei    der  Rückkehr    von    einer  Reise  als  Willkommens- 
gruß gebraucht  (s.  Nr.  118).    Antwort:  Tuaiza  „wir  kommen". 

137.  Oragaba!    Du  wirst  spenden. 

Abschiedsgruß.  Bedeutet:  Beim  Wiedersehen  mögest  du 
mich  wieder  bewirten,  wie  du  es  heute  getan.  —  Bei  An- 
wesenheit eines  Besuchs  wird  ein  besonders  reichhaltiges 
Mahl  aufgetragen. 

138.  Oraireje!    Daß  du  gut  geschlafen  haben  mögest! 

Erwiderung   eines  Älteren   auf  den  Gruß    eines   Jüngeren. 

Hat  im  übrigen  mit  einer  Erkundigung  nach  dem  Schlafen 
durchaus  nichts  zu  tun,  d.  h.  man  würde  auch  am  Spät- 
nachmittag und  am  Abend   diesen  Gruß  anwenden. 

139.  E-u!    E-u! 

Laut,  welcher  zum  Einlullen  eines  schreienden  Kindes 
dient.  Die  Mutter  neigt  den  Oberkörper  hin  und  her,  ent- 
weder  von   vorn  nach  hinten  oder  von  einer  Seite  nach  der 


')  Arbeit,  Feuer  (heiße  Arbeit,  Kisuaheli).     Ein  Arbeiterlied. 
')  bagosha  (Kisukuuiiij  „Männer". 
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andern,  dadurch  das  auf  ihrem  Rücken  hockende  Kind  ein- 
wiegend. Der  Laut  eu!  wird  gedehnt  gesprochen,  und  zwar 
so,  daß  die  Silbe  u  bedeutend  höher  klingt  als  das  e. 

140.  Boneka!    Zeige  dich,  nimm  dies  an  von  deinem  Diener! 

Von  kubona  „sehen",  -boneka  „sich  zeigen".  Bei  Über- 
reichung eines  Geschenkes  an  einen  Höherstehenden.  Man 
überreicht  das  Geschenk  mit  beiden  Händen.  Ist  der  Gegen- 
stand zu  klein,  so  faßt  ihn  die  rechte  Hand,  während  die 
linke  leicht  die  rechte  umfaßt.  Die  Überreichung  mit  nur 
einer  Hand  wäre  beleidigend.  Auf  die  gleiche  Weise  nimmt 
man  Geschenke  vom  Höherstehenden  in  Empfang. 

141.  Eh!  Doch! 

Als  Entgegnung  auf  eine  verneinende  Behauptung,  z.  B. 
du  warst  gestern  nicht  hier!  —  Antwort:  Doch! 

142.  Tuagenda — yagua,  — ,  — ,  hm.     Wir  gingen:    Er  fiel,    er  fiel,    er 

fiel,  er  fiel  —  —  hm  —  —  er  fiel,  er  fiel  hm !  —  er  fiel  — 
hm!  —  Soll  bedeuten:  Der  Regen  fiel,  da  saßen  wir,  der 
Regen  fiel  wieder  und  wieder  saßen  wir,  er  fiel  immer  noch 
und  wir  konnten  immer  nicht  weiter. 

143.  Kafue!    Daß  er  sterbe!    Bedeutet:  Stirb!  —  Schimpfrede. 

144.  Enzura  ya  makurugusi.     Regen  von  Steinen  =  Hagel. 

145.  Marume!    Vetter! 

Anruf  für  den  Vetter,  ist  der  einzige  Ruf,  der  im  Lande 
auf  gleiche  Weise  beantwortet  wird.  In  Gegenwart  von 
Vettern  hört  man  daher  andauernd  marume!  rufen.  Es  ist 
durchaus  Sitte,  jede  Rede  an  den  Vetter  mit  marume!  zu 
beginnen.  Erst  wenn  der  Betreffende  sein  marume!  erwidert 
hat,  beginnt  die  Unterhaltung. 

146.  Muhara  waitu.     Unsere   Tochter. 

Bezeichnete  eine  zur  Verwandtschaft  gehörige  weibliche 
Person,  die  jünger  ist  als  der  Sprecher. 

147.  Muka  lata.     Frau  meines  Vaters. 

Anrede  des  Kindes  an  eine  Frau  seines  Vaters,  die  nicht 
seine,  des  Kindes,  Mutter  ist.  Also  würde  auch  unsere 
„Stiefmutter"  so  angeredet  werden.  Diese  Anrede  ändert 
sich  hin  und  wieder,  wenn  die  Stiefmutter  (alias  zweite  oder 
dritte  Frau)  dem  Stiefkinde  die  Brust  gegeben  hat.  In 
diesem  Fall  redet  das  Kind  sie  mit  Mutter  an. 

148.  Orio!    Bist  du  da? 

Diese  Redensart   folgt   dem  Gruße    und    bedeutet:     „Geht 
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dir'sgut?"    Die  Antwort  ist  dementsprechend:  ndio!  „es  geht 
mir  gut". 

149.  Müka    tdta  wu    ngdimrirä  6mu   ngdro,   ah!    Frau    meines  Vaters, 

du  schüttest  mir  das  Essen  in  die  Hand  I 

Das  Lied  will  sagen,  daß  die  Stiefmutter  das  Kind  nicht 
lieb  haben  kann.  —  Eine  rechte  Mutter  schüttet  das  Essen 
auf  einen  Tellor  (ntemere)  und  setzt  es  dem  Kinde  vor. 
Ich  hörte  das  Lied  nur  als  Ruderer-Gesang. 

150.  sup!  kus!  km!  kus!    Komm'  her  (zum  Hund)! 

Lockruf  für  Hunde.  Pfeifen  ist  als  Ruf  für  Hunde  eben- 
falls in  Gebrauch.    Vgl.  No.  153. 

151.  Tujuijui!  tujui!  tujuijui.     Lockruf  für  Hühner. 

Das  Huhn  erhält  kein  Futter.  Es  wird  lediglich  gehalten, 
um  den  mufumo  aus  seinen  Eingeweiden  wahrsagen  zu  lassen. 
—  Dieser  tötet  das  Huhn,  indem  er  es  gleich  hinter  dem 
Brustbein  quer  über  den  Bauch  aufschneidet,  so  daß  die 
Eingeweide  heraustreten,  während  das  Huhn  noch  lebt.  — 
Man  transportiert  Hühner,  indem  man  ihnen  die  Beine  bindet 
und  durch  den  Bund  einen  Stock  schiebt,  an  welchem  sie 
mit  dem  Kopfe  nach  unten  hängend,  baumeln.  —  Gegessen 
werden  Hühner  und  Eier  nicht. 

152.  Ntjegerage,  kitare!    Komm'   näher  gut,   Weiße! 

Zuruf  an  Rinder,  um  sie  zu  veranlassen,  dem  Hirten  zu 
folgen,  auch  leises  langgezogenes  Pfeifen  üblich  (hier  handelt 
es  sich  um  eine  weiße  Kuh). 

153.  Flöten.     Ein  leises  kus,  kus,  kus.     Zuruf  beim  Melken.  — 

Die  Rinder  lassen  sich  nur  melken,  nachdem  zuvor  das 
Kalb  einen  Augenblick  gesogen  hat.  Dann  hält  ein  Mann 
das  Kalb,  während  ein  anderer  mit  einer  Hand  melkt.  Stirbt 
ein  Kalb  jung,  so  schneidet  man  ihm  den  Kopf  ab,  trocknet 
ihn  mit  der  Haut  in  der  Somie,  macht  als  Halsabschluß  einen 
Ring  aus  Bananenbast  oder  Gras  und  hält  diesen  Kopf 
während  des  Melkens  der  Kuhnmtter  zum  Belecken  hin. 
Eine  Zeitlang  gelingt  diese  Täuschung,  so  daß  die  Kuh  sich 
weitermelken  läßt. 

154.  Habere,  nyamo!    Zitzen  (für  Milch  i,  Kätzchen! 

Lockruf  für  Katzen.  —  Hauskatzeu  —  bunte  und  schwarze 
—  sind  ungemein  selten  im  Lande.  —  Man  zahlt  für  Katzen 
und  Ziegen  gleiche  Preise. 

155.  merrr!    merrr!    Lockruf  für  Schafe. 
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156.  dass.  in  höherer  Stimme.     Lockruf  für  Ziegen. 

157.  Isse!  isse!    Ruf  zum  Verscheuchen  von  Hunden. 

158.  Mukazi    atarunga    rungirekif    iba    akanyegera.     Die    Frau    würzt 

nicht,  d.  h.  die  Frau  hat  nichts  zum  Kochen.  Was  wird 
sie  kochen?  ihr  Gatte  zog  zum  Töten  aus.  Er  zog  zum  Kriege 
aus  (Frauensprache-Wort,  heißt  in  der  Männersprache  kutahara). 
Lockruf  beim  Fang  des  «ocjfa-Fisches.  Vorauf  geht  ein 
fünf-  bis  sechsmaliger  kurzer  schriller  Pfiff. 

159.  Rua  Kayogo    mikono  ekongotire.  —  oyange  kufua  na  inye  nyange 

kutaha.  bakuomn  kayu  kukusanga.  mukanyanyingo.  Herr 
Kayogo,  die  Hände  baumeln,  du  willst  nicht  sterben  und 
ich  will  nicht  heimgehen.  Man  hat  dich  im  Sumpf  gefangen, 
um  dich  dort  zu  erwischen.  Die  baumelnden  Hände  sind 
lange  Barte  des  Fisches. 

Mit  solchen  Reden,  die  häufig  variiert  werden,  lauert  man 
mit  einem'  zu  diesem  Zweck  besonders  gefertigten  Speer 
munzera,  dem    inamha-Y\&(i\\    (Lungenfisch),    an    Sümpfen   auf 

160.  Mutemi  yatabaire!    Bui!    Ajenzire  rui-re  karai.     Der  König  zog 

zum  Kriege  aus!     Bui!    Er  ging  einst  in  der  Früh'! 

Die  Laute  „Bui!"  und  „Früh!"  werden  sehr  stark  betont, 
während  die  anderen  Worte  den  Eindruck  eines  Redebeiwerks 
machen.  Lockruf  für  den  hechtgroßen  }nmumi-Fi&c\\.  Bui! 
soll  das  dem  Fisch  eigentümliche  Springen  in  wildem  Wasser 
gegen  den  Strom  andeuten. 

161.  Kaite   iso    kuhungui-'    enyoko!     Töte    deinen  Vater,    daß    du    von 

ihm   deine  Mutter  erbest! 

Nach  Landessitte  erbt  der  älteste  Sohn  die  Frauen  seines 
Vaters  und  macht  sie  zu  seinen  Frauen  —  die  leibliche 
Mutter  natürlich  ausgeschlossen.  —  In  diesem  Schimpfwort 
ist  die  leibliche  Mutter  als  Erbstück  hingestellt. 

162.  Kuezi   kumurungurunyu    banyokoromi  baruanire  einpari  li    ojikome 

Am  Abend  beim  Mondenschein  streiten  deine  Tanten  um  ein 
männliches  Glied  bei  einem  Hoffeuer. 

Schimpfrede.  —  Hoffeuer  ist  das  bei  Sonnenuntergang 
zwischen  den  Häusern  angezündete  große  Feuer,  welches 
während  der  ganzen  Nacht  glimmt.  —  Um  dieses  versammeln 
sich  die  Männer  und  Jünglinge  —  häufig  auch  Frauen  — 
um  zu  erzählen,  zu  trinken  und  zu  tanzen.  —  Besonders 
auf  den  Höfen  der  Reichen  üblich.  —  Man  pflegt  bis  gegen 
11    Uhr  beim  Feuer  zu   sitzen. 
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163.  Kaboua  enkonju  ruenena.     Du  siehst  eine  Grabeshaeke. 

ruenena  „ein  Grab  graben",  enkonju  „die  kurzgestielto 
Hacke,  welche  zum  Ausheben  eines  Grabes  dient". 

164.  Kagu    rukibiie!     Fall    und    stirb!    ka    „daß    du",    -gua    „fallen", 

rukibue  „ein  Schlagfluß". 

165.  Kachugire   nyoko  ha  rntongoijo  amanyore  gakaraja  omuriro!     Be- 

gatte deine  Mutter  auf  dem  Feuergerust,  auf  daß  der  Same 
ins  Feuer  falle!    Schimpfrede. 

166.  Kabone  nyoko  ajuire!     Beschaue  deine  nackte  Mutter!    Schimpf- 

rede. 

167.  Kabona    akatukuru   kat'  okia!     Beschau'  etwas  Rotes,    was  nicht 

brennt! 

Schimpfrede.  Gemeint  sind  weibl.  Geschlechtsteile.  Das 
Brennen  denkt  man  sich  stets  in  Verbindung  mit  der  Farbe 
rot,  z.  B.  der  Kamm  des  Hahnes  brennt  (im  Märchen). 

168.  Katern'   ensambi!     Daß    du   vom    Krokodil  geschlagen    werdest! 

Schimpfrede.     Auch:  Daß  dich  die  Schlange  töte  usw. 

169.  Osota! — Duiko  buakumarira  rnaguru  ga  hansi.    Antwort:  Mpaho! 

—  Timurif'  —  Du,  das  Unglück  machte  zu  Ende  deine 
unteren  Beine.  Antwort:  Einerlei!  —  Seid  ihr  nicht  Menschen, 
denen  dasselbe  passieren  kann? 

An  Stelle  des  üblichen  Grußes  als  Beileid  zu  einem  Sterbe- 
fall. Die  in  das  Trauerhaus  Eilenden,  um  den  Toten  zu 
beklagen,  weinen,  ohne  diese  Beileidsformel  zu  sagen  und 
ohne  zu  grüßen.  —  Ein  um  einen  Toten  Klagender  wird 
auch  auf  dem  Wege  von  niemand  gegrüßt.  Die  Trauer  ist 
schmutzig.  Während  man  sich  bei  Besuchen  besonders 
peinlich  wäscht  und  kleidet,  geht  man  zur  Totonklage  un- 
gewaschen und  im  alltäglichen  Arbeitsanzug. 

170.  Clio    kuherera  ')    omuzaire    oherefa   omuruaire.      Wenn    du    heute 

einer  Gebärenden  Essen  überreichst,  so  überreichst  du  es 
morgen  einer  Kranken. 

Sinn :  Heute  verpflegst  du  eine  Gebärende,  die  großen 
Hunger  hat,  so  daß  du  selbst  leer  ausgehst.  —  Freue  dich 
auf  morgen :  Sicher  verpflegst  du  dann  eine  Kranke,  die 
wenig    ißt,    und    bei    welcher   du    reichlich  satt  werden  wirst. 

171.  Tekakobokaga    enfuka,    ort    omurenga!     Sie    zerbricht    nicht    die 

Hacke.  —  Du  bist  faul! 

Sprichwort.    Sinn :  Die  Hacke  des  Faulen  zerbricht  nicht. 


')  Man  beachte  den  Reim. 
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172.  Nakutegurura  aha  i/o  orantegurura  aha  ruguru.    Ich  machte  dich 

unten  los,  du  wirst  mich  -oben  losmachen. 

Sprichwort.  Bedeutet:  Ich  helfe  dir  heute  in  dieser  Weise, 
magst  du  mir,  wenn  es  Not  tut,  auf  andere  Weise  helfen. 
(Eine  Hand  wäscht  die  andere). 

173.  Dada.     Verstümmelt  aus  tata  „mein  Vater". 

174.  Mama.     Verstümmelt  aus  inaha  „meine  Mutter". 

175.  Checke.     „Liebling!"    s.  No.  139. 

Liebkosungen  für  kleine  Kinder.  Es  ehrt  die  Großeltern, 
wenn  Eltern  ihre  Kinder  mit  „Vater"  und  „Mutter"  anreden. 
Ein  weinendes  Kind  sucht  man  zu  beschwichtigen  durch  e-ul 
und  durch  oreke  kurira!  „hör'  auf  zu  weinen",  indem  man 
es    dabei    hin-    und    herwiegt    (auf  dem  Rücken    der  Mutter). 

176.  Ebio  ni  Mona!  oder:  uga  ni  gonal    Das  ist  alles! 

Männer  am  Grabe  werfen  mit  beiden  Händen  Erde  auf 
das  Grab  und  murmeln  diese  Phrase,     vgl.  No.  95. 

177.  Enzura  yaruara!     Der  Regen  ist  krank! 

Sagt  man,  wenn  der  Himmel  bewölkt  ist  und  doch  kein 
Regen  fällt. 

178.  Biarugahi?    Woher  soll  das  kommen? 

Sagt  man  als  Antwort  auf  einen  Befehl,  etwas  zu  holen, 
von  dessen   Existenz  man  nichts  weiß. 

179.  Zirdngu!    Mach   das,  sagt  er! 

Bei  Übermittelung  des  Befehls  eines  dritten.  Man  beachte 
die  Betonung:  Es  wird  gesprochen,  wie  es  geschrieben  ist, 
also  der  Ton  liegt  auf  a. 

180.  Wahaga!    Du  bist  satt! 

In   der  Bedeutung  „du  bist  vergnügt". 


The  Roro  and  Mekeo  languages  of  British 
New  Guinea. 


By  W.  M.  Strong  M.  A.  M.  D. 


My  knowledge  of  the  closely  allied  Roro  and  Mekeo  languages 
is  mainly  derivod  from  Information  supplied  mo  by  the  kindness  of 
the  Right  Reverend  Dr.  De  Boismcnu  and  the  fathers  of  the  Mission 
of  the  Sacred  Heart  in  British  New  Guinea  and  wore  it  not  for  their 
help  my  account  of  theso  languages  would  have  been  very  incom- 
plete.  Although  living  in  a  distriet  whcre  the  language  changes 
every  few  inilos  yet  they  have  collected  very  complete  grammars 
and  vocabularies  of  all  the  languages  in  the  distriet  and  in  additioa 
speak  these  languages  fluently.  It  is  from  their  manuscripts  written 
in  French  that  the  greator  part  of  my  Information  is  taken  and  I 
cannot  thank  them  too  heartily  for  their  permission  to  use  this 
valuable  material. 

I  am  indebted  to  Major  Cooke  Daniels  for  his  assent  to  my 
Publishing  this  Information,  part  of  which  was  collected  in  1904  while 
I  was  a  member  of  the  Daniels'  Ethnographical  Expedition.  I  also 
desire  to  thank  Mr.  S.  H.  Ray  for  reading  through  and  criticising 
my  Roro  manuscript  and  Dr.  C.  G.  Seligmann  for  seeing  my  material 
through  the  press. 

The  Koro  language  is  spoken  in  the  coast  villages  of  the  delta 
of  the  St.  Joseph  River  on  the  south  coast  of  British  New  Guinea 
from  Cape  Possession  on  the  west  to  tho  village  of  Hisiu  near  Galley 
Reach  a  distance  of  about  30  miles.  Tho  more  western  villages  speak 
a  dialcct  slightly  different  from  that  used  by  the  castern  and  the 
village  of  Hisiu  which  lias  recently  migrated  from  one  of  the  western 
villages  also  speaks  the  western  dialect.  Tho  Roro  (castern)  dialect 
proper  is  spoken  in  the  villages  of  Siria,  Pinapuka,  Mou,  Babiko, 
Rapa,  Bioto,  Nikura  and  Delena.    The  western  form  of  tho  language 
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is  spoken  of  Kevorl  including  Kevori-kone,  Ereparu,  Waima  (Maiva), 
Abiara,  Nabuapaka  and  Hisiu. 

The  Mekeo  language  is  spoken  by  the  villages  of  Inawaia, 
Inawabui-kipo,  Rarai,  Inawauni,  Eboa,  Inawa-ipiau,  Josu-baibua, 
Bebeo,  Ififu,  Inawabui-kaianga,  Veipa,  Aipiana,  Inawi,  Oriropetana 
and  Amoamo-piofa.  In  addition,  soveral  villages  speak  vory  similar 
dialects  in  the  little  known  swampy  distriet  which  extends  behind 
Cape  Possession  and  northwards  from  Rarai.  These  dialects  are  so 
similar  that  Mekeo  natives  cau  more  or  less  understand  them.  Thero 
is  a  distinct  tradition  that  long  ago  (as  natives  recken  time)  all 
the  people  speaking  the  true  Mekeo  language  used  to  live  together 
in  two  villages  about  a  mile  apart  and  that  since  then  they  have 
spread  over  the  prescnt  Mekeo  distriet.  The  language  nowhere 
reaches  the  coast,  where  the  Roro  language  is  spoken  while  Inland 
the  nearest  mountain  villages  speak  the  Kuni  language.  These  are 
both  Melauesian  languages  and  another  Melanesian  language  the  Pokau 
(Nara)  comes  into  close  contact  vyith  some  of  the  Mekeo-speaking 
villages  on  the  lower  pari  of  the  St.  Joseph  river  but  to  the  north- 
east  of  Rarai  the  hill-men  speak  a  Papuan  language  which  may  be 
called  the  Kovio  language.  Another  Papuan  language,  the  Elenia  of 
the  Papuan  Gulf,  is  spoken  in  the  coastal  districts  to  the  northwost 
of  the  area  in  which  Roro  and  Mekeo  are  spoken. 

Roro. 
Accent. 

In  word.t  with  two  syllables  the  accent  is  on  the  first  syllable. 
In  words  with  three  syllables  the  accent  is  on  the  first  syllable  if  it 
contains  a  diphthong  but  otherwise  on  the  second  syllable.  In  words 
with   moro  than  three  syllables  the  accent  is  on  the  second  syllable. 

Personal  Pronouns. 

These  are  used  as  both  the  subject  or  the  object  of  a  verb 
and  are  as  follovvs. 

Singular         Plural 
First  person  au.  ai  (exclusive) 

aika  (inclusive) 
Second  person  oi  wai 

Third  person  ia  ia. 
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Possessive  Pronouns. 

Singular         Plural 
First  person  e'u  emai  (exclusive) 

eka  (inclusive) 
Socond  person  ernu  emi 

Third  person  ena  ekia. 

The  same  form  oeeurs  combined  with  the  personal  pronouDs 
as  foUovvs  — 

Singular  Plural 

First  person  aue'u  aiemai  (inclusive) 

aikaeka  (exclusive) 
Second  person  oiemu  waiemi 

Third  person  iena  iekia  or  iaekia. 

In  speaking  of  food  the  e  of  the  first  form  is  changed  into  a 
and  we  gct  the  following 

Singular         Plural 
First  person  a'u  aka  (inclusive) 

amai  (exclusive) 
Second  person  aimi  ami 

Third  person  ana  akia. 

The  following  are  some  examples  of  tho  use  of  the  possessive. 

Miori  ena  wapira,  or  wapira  miori  ena. 
Child    his     axo. 
The  child's  axe. 

E'u  wapira      e      namo    emu       e      kiamo. 
My      axe      it-is   good  yours  it-is     bad. 
My  axe  is  good ;  but  yours  is  bad. 

Tai    ena  wapira,  or  wapira  tai  ena. 
Who    \w      axe. 
Whoso  is  the  axo. 

Possessive  sufHxes. 

Singular  Plural 

First  person  -u  -mai  (exclusive) 

-ka  (inclusive) 
Second  person  -mu  -mi 

Third  person  -na  -kia. 

The  possessive  suffixes  may  be  üsed  with  or  without  the  per- 
sonal pronoun  preceeding  the  thing  possessed.  The  sufHxes  are 
used  only  with  special  nouns  such  as  parts  of  the  body  and  relations. 
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The  followin^  are  a  few  examples  of  the  above. 

Hama-'u,  My  father  Eu  hahuni,  My  garment 

Hina-mu,  Your  niother  Amu  pohama,  Your  food. 

Objectival  Suffixes. 

Singular         Plural 
First  person  -na'u  -natna  (exclusive) 

-naka  (inclusive) 


Second  person  -nio 
Third  person  -na 
Examples:  Na  ita-na,  I  see  him 


-nimi 

-nakia. 

Na  ita-nio,  I  see  you. 


Verbal  Auxiliary. 

Singular         Plural 


First  .person  a 

Second  person  o 
Third  person  e 
Examples :  A  itanimi,  I  saw  you 


ta  (exclusive) 

ha  (inclusive) 

to 

te. 

0  itana,  You  saw  him. 


The  above  is  the  simple  form  of  the  verbal  auxiliary :  it  is 
compounded  with  various  prefixes  to  mark  the  different  tenses  (see 
below). 

Numerais. 

One  Hamomo 

Two  Rua  or  Ahahaia 

Three  Aitao 

Four  Bani  or  Aharua 

Five  Ima 

Six  Abaitao 

Seven  Abaitao  hamomo 

Eight  Ababani 

Nine  Ababani  hamom,o 

Ten  Arauhaia 

Eleven  Arauhaia  (reana)  hamomo 

Twelve  Arauhaia  (reakia)  rua 

Thirteen  Arauhaia  (reakia)  aitao 

Twenty  Arau  rua 

Twenty  one   Arau  rua  (reana)  hamomo 

Twenty  two    Arau  rua  (reakia)  rua 

Thirty  Arau  aitao 
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Fourty  Variabui 

Fifty  Imabui 

Sixty  Imabui  arauhaia 

Seventy  Imabui  arau  i-ua 

Eighty  Imabui  arau  aitao 

Ninety  Imabui  arau  variabui 

One  hundered  Zinabui. 
Cocoanuts  are  counted  by  strinj^s  of  ten  e.  g. 

Tona  waro  ima,  tifty  cocoanuts,  lit.   cocoanuts  strings  five. 
First  'uai  Third  ibaitao 

Second  ibarua  Fourth  ibabani. 

To  form  the  highor  ordinals  tho  prcfix  iba  is  added  to  the 
cardinal  numbers. 

The  possessive  suffiK  is  added  to  the  ordinals  with  or  without 
the  "relative"   (cf.  p.  8)  hau. 

Examples  of  the  use  of  various  numerals. 

Oi  ibarua-mu  kokaa,  you  go  second,  (literally  you  second-you  go) 
Te  'uai-hau-kia,  the  first  (literally  thoy  are  first-who-they) 
Ibarua-mu  hau-mu  you  are  second  (literally  second-you  who- 
you). 
In  the  above  -mu  and  -kia  sentences  are  the  possessive  Suffixes. 

Hamonahamona, onK&i&i\me.  Rua  rua,  two  by  two. 
Ikupaia  with  the  possessive  suffix  is  to  be  translated  "only"  as 
in  ikupaia-na  "he  only",  but  mo  is  also  used  to  segnify  "only"  as 
in  te  rarua  mo,  only  they  two.  Here  rarua  appears  to  be  used  with 
people  instead  of  rua  in  the  same  way  that  prefixes  in  Motuan  are 
added  to  the  low  nunibers  in  the  case  of  pcoplo;  te  is  the  verbal 
auxiliary. 

Nouns. 

Tho  noun  is  never  accorapanied  by  an   article. 

Thero  is  no  true  gender.  In  some  cases  separate  words  are 
used  for  the  male  and  feniale  and  in  other  cases  the  word  hau  man 
and  babiiie  woman  is  added  e.  g.  ibitoe  an  uninarriod  man ;  waho 
an  unmarriod  girl;  miori  a  child ;  miori  hau  a  boy ;  miori  habine  a 
girl;  nahuna  a  child;  nahuna  hau  a  son;  nahuna  babine  a  daughter. 
In  the  case  of  animals  a  termination  koa  male  and  'oue  fcmalo  may 
be  added  e.  g. 

aiporo  a  pig;  aiporkoa  a  boar;  äiporo'one  a  sow;  kokoro'o  a 
fowl;  kokoro'okoa  a  cock;  kokoro'o^one  a  hen. 

There   is  also  a  termination-rtna  which  is  used  of  animals  with 
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youDg  e.  g.  Aiporozina  a  sow  with  young ;  kokoro'ozlna  a  hen  with 
chickens.  A  termination  naho  is  used  when  speaking  of  the  young 
of  animals  e.  g.   kokoro' onaho  young  chickens. 

An  i  placed  before  a  vorb  makes  it  a  nouo  thus  ahu  nieans  to 
strike  and  iahu  means  a  blow.  This  i  is  very  commonly  usod  in 
the  Melanesian  languages  of  British  New  Guinea  to  denote  a  neun. 
It  is  probably  connected  with  the  personal  article  of  other  languages. ') 
Many  words  can  be  used  indifferently  as  nouns  adjectives  or  as 
verbs.  When  a  neun  is  used  as  a  verb  it  is  preceeded  by  the 
verbal  auxiliary. 

Thero    is    a    large    class    of  nouns    which    can    only    be  used  in 

Company    with    the    possessive    suffixes.     This    class  comprises  names 

of  relations,  parts  of  the  body  and  a  few  others  such  as  ata  a  name. 

Most  nouns  can  receive  a  possessive  suffix  to  indicate  pcrson  thus  — 

Aiera    miori'u   I    am    a    child    of  the  village  (literally:  village 

child-me). 
Ovia   apaua-mu    great    chicf  (litferally:    chief  greatness  thou). 
Aiporo  rari-na  a  big  pig  (lit.  pig  bigness  him). 

It  is  worth  noting  that  in  the  iirst  of  these  examples  the 
possessive  suffix  -'u  appears  to  take  the  same  person  as  the  word 
to  which  it  is  suffixed;  in  the  second  example  the  suffix  -mu  takes 
the  same  person  as  the  first  word  chief.  The  third  example  shows 
the  origin  of  the  so  called  genitive.  The  suffix  -na  which  is  so 
commonly  added  to  the  second  of  two  nouns  in  the  Melanesian 
languages  is  nothing  eise  than  the  possessive  suffix  third  person 
Singular  while  the  plural  suffix  -dia  or  -da  is  the  possessive  suffix 
third  person  plural. 

Adjectives. 

These  follow  the  neun  and  generally  take  the  possessive  suffix 
i.  6.  they  are  usually  nouns  in  origin  and  use,  thus  — 

Miori  apaua-'u,    I    am    a    big    child    (lit.   Child  bigness-mine) 
Aiporo  pore-na,  a  white  pig  (lit.  pig  whiteness-him). 

The  adjective  may  also  be  used  with  the  verbal  auxiliary  and 
without  the  possessive  suffix  e.  g. 

ne  aibara,  he  is  powerful;  na  aunamo  I  am  content.  In  these 
cases  hauna  may  also  be  used  after  the  adjective,  liau  means  man 
and  na  is  again  the  possessive  suffix.  Hauna  may  also  be  used  with 
the  ordinary  form  of  the  adjective. 


')  Cf.  Codrington,   The  Melanesian  Languages,  p.  109. 
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The   foiir   ways    in    wliicli  the  jadective  may  be  used  is  shown 
more  clearly  by  tho  follüwing  example  — 
Aiporo  porena,  lit.   pig  whiteness-his. 
Aiporo  e  pore,  lit.  pig  is  white. 
Aiporo  porena  hauna,  lit.  pig  whitenoss-his  which. 
Aiporo  e  pore  hauna,  lit.  pig  is  white  which. 
Comparison. 

There  is  no  true  comparison  of  adjectives.  Comparison  is 
effected  by  a  sentence  such  as  the  following. 

Abu7ii  inahauna  e  pazizi  wahauna  a'i  e  pazizi. 
Material  this  is  hard  that  not  is  hard. 
This  material  is  harder  than  that. 

Ahuni     inahauna    e  pazizi  wahauna    e    maruru. 
Material        this        is    hard        that       is       soft. 

Ahuni     inahauna    e   pazizi  wahauna  ahai. 
Material       this        is    hard        that        not. 

Abuni     inahauna    mo     e  pazizi. 
Material        this        only  is    hard. 

The  Superlative  may  be  formed  by  using  the  words  baita,  aki, 
or  ekibaha  after  the  adjective  or  the  adverbial  suffix;  harai  oi  akauma 
may  be  used  with  e  before  the  adjective,  thus 

Oi  no  beruberu  aki,  you  are  liberal  very. 
Taiara  e  aka-akauma,  path  is  long-very. 

Diminutives  of  adjectives  are  formed  by  placing  ma  before 
the  adjective  or  by  doubling  tho  adjective  e.  g.  ma  ziboai,  somewhat 
low;  maairaaira,  somewhat  small;  kiakia,  notright;  6iVo6i;Vo,  reddish; 
80  also  wahowaho  a  small  girl  froni  waho  a  girl. 

Ma  occurs  in  many  Melatiesian  adjectives  and  probably  means  like. 

Pronouns. 

The  personal  and  possessive  pronouns  have  already  been 
considered. 

Tai'?  is  an  interrogative  pronoun  used  only  for  persons  and 
on  a  fow  other  occasions  such  as  in  the  sentence  atamu  tai,  what 
is  your  name.  tabahau-taba-  and  hau-taba  are  used  with  tho 
possessive  suffix  as  interrogative  pronouns  for  both  persons  and 
things  as  in  the  following  examples  — 

Oi      taba     hau-mu. 
You    what  man-you. 
Who  are  you. 
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Waa      hau-na-taha. 
That  thing-its-what. 

A  species  of  relative  pronoun  is  formed  by  hau  (lit.  man) 
foUowed  by  tbe  possessive  suffix  as  in  the  foUowiug  — 

Babine      nepu     hau-na. 

Woman  sorcery     who. 

Tlie  woman  wbo  makes  sorcery  i.   e.  sorceress. 

It  will  be  notieed  that  the  word  hau  which  in  most  Melanesian 
languages  means  man  as  opposed  to  woman  is  here  used  to  refer 
to  woman. 

Demonstrative  pronouns  are  as  follows;  inaa  and  naa,  "this" 
and  waa,  "that  not  near  you".  The  following  are  used  with  the 
possessive  suftix,  inaahau-,  this;  weia-,  that  near  you;  wahau-,  that 
not  near  you. 

Thore  is  an  indefinite  pronoun  maiarima,  someone  being  trans- 
lated  by  maiarima  ha  {ha  is  the  numeral  one) ;  no  one  by  maiarima 
ahai  and  everyone  by  maiarima  ikoinai.  The  phrase  "it  is  said"  is 
translated  by  maiarima  te  avi  (lit.  one  he  says).  After  a  quotation 
either  waa  te  hinana  or  ina  te  hoina  may  be  used  are  equivalent  to 
"thus  he  said"., 

Preposition  equivalents. 

With  (instrumental)   is  translated  by  ai  as  akiica-ai  with  a  knife. 

With  (in  Company)  by  kipokia  as  in  au  haina'u.  kipokia  I  with 
my  father. 

With  (meaning  and)  by  ohi  as  au  hama'u  ohi  I  and  my  father. 

To,  meaning  motion  towards,  is  not  translated  as  in  the  sentence 
Mapa  ka  iao  I  will  go  to  Rapa. 

At  is  translated  by  ai;  if  the  previous  word  cnds  in  an  a  this 
etter  is  dropped  before  ai,  e.  g.  Rapai  na  miaho,  I  am  iiow  at  Rapa; 
aierai,  at  the  village. 

Motion  from  is  also  translated  by  ai  with  an  appropriate  verb 
as  Rapai  na  mai,  I  come  from  Rapa. 

Motion  into  is  translated  by  izu. 

At  the  houso  of  is  translated  hy.  herena  as  in  ovia  herena  ka  wahi 
I  will  return  to  the  chiefs  houso. 

Verbs. 

The  verb  itself  is  invariable.  It  is  preceeded  by  a  particlo 
called  tho  verbal  auxiliary  which  varies  with  the  number  and  person 
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of  the  aubjeet  and  with  tlio  tensc  of  tho  vcrb.  The  transitive  verb 
receives  a  suffix  called  tho  objectival  sufHx  which  varies  with  the 
numbor  and  porson  of  the  object.  A  pronoun  being  the  subjoct  or 
object  of  a  verb  is  only  expressed  if  emphasis  is  required. 

Tho  verbal  auxiiiary  varies  with  tho  tenso  and  niood  of  the 
verb  yet  an  exact  English  equivalent  is  often  difficult  to  give  and 
the  following  table  of  tenses  of  the  verbal  auxiiiary  can  only  be 
considered  an  approximation. 

Indcfinitotense. 
Singular  Plural 

First  person  a  ta  (oxclusive) 

ha  (inclusive) 
Second  person  o  to 

Third  person  e  te. 

This  tenso  is  also  used  for  a  continued  State. 

Prcsont  tense. 
Singular  Plural 

First  peisoa  im  ta  (exclusive) 

naha  (inclusive) 
Second  person  no  to 

Third  person  ne  te. 

The  past  tense  is  formed  by  placing  abaha  before  the  present 
tense  of  the  verbal  auxiiiary;  in  the  singular  contraction  sometimes 
takea  place  so  that  the  three  persons  in  the  singular  become  abaha, 
abaho  and  abahe  rospectively. 

Future  indefinite. 
Singular  Plural 

First  person  ka  kata  (exclusive) 

kaha  (inclusive) 
Second  person  ko  kato 

Third  person  ke  kate. 

An  immediate  future  is  formed  by  placing  abaha  before  this  tense. 

Subjunctivo  Mo  od. 

Singular  Plural 

First  person  ma  tama  (exclusive) 

hama  (inclusive) 
Second  porson   mo  totno 

Third  person   nie  tetne. 

This  mood  donotes  doubt  or  uncertainty. 
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Optative  mood. 


Singular 
First  person  pa 

Second  person  po 
Third  person  pe 


Plural 

pata  (exclusive) 

paha  (inclusive) 

pato 

pate. 


This  mood  denotes  a  desire  that  somothing  may  happen.  Abaha 
placed  before  this  mood  forms  a  past  subjunctivo  and  denotes  doubt 
concerning  a  past  event. 

Imperative  mood. 
Singular  Plural 

First  person  tama  (exclusive) 

hama  (inclusive) 
Second  person  o  or  mo         to  or  tomo. 
The  foUowing  aro  some  examples. 

Te  itanimi,  they  soe  you.  Here  te  is  the  verbal  auxiliary  third 
person  plural;  ita  means  to  see,  and  nimi  is  the  second  person 
plural  of  the  objectival  suffix. 

Taba  kato  henamai,  you  will  give  us  the  thing.  Kato  is  the 
verbal  auxiliary  second  person  plural  of  the  future  indefinite  and 
mal  is  the  objectival  suffix  first  person  plural  exclusive. 

Taba  ai  te  itana,  they  do  not  see  the  thing  (lit.  thing  not  they 
see-it). 

Adverbial  Suffixes  of*  the  verb. 

These  are  placed  before  the  objectival  suffix  and  modify  the 
sense  of  the  verb.  They  play  the  part  of  adverbs  and  are 
numerous  e.  g. 

abo(mo)Aenot(is  similitude 
,        justice 
,         sadness 
„        imperfection 

rapidity 
„         strength 
,        continuance 
,         in     the     pre- 

sence  of 
,         Publicity 
,         attempting 


'au 

denotes 

superiority 

obofmo^ 

au 

» 

excoss 

harai 

abu 

> 

obstruction 

noanoa 

'ari 

» 

excess 

kia 

a'i 

» 

taking 

biai 

azi 

» 

lowering 

auta 

banai 

) 

reciprocity 

homo 

boi 

»» 

force 

ho 

bena 

» 

repetition 

a'i—-baha 

» 

not  yet  {a'i  is 

pou 

a  negative) 

apua 
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kau 

denotes 

Prolongation 

rani 

donotes 

lasting     until 

iziizi 

f» 

Separation 

daylight 

otarai 

»? 

extension 

rabi 

« 

lasting     until 

ore 

»» 

totaiity 

night 

piipu 

» 

obstruction 

bero 

n 

justice 

toto 

»» 

inside 

boa 

n 

division 

mue 

») 

repetition 

abomo 

n 

Imitation 

'uai 

» 

previously 

oboobo 

n 

by  degrees 

izi 

>» 

raisinp; 

oioi 

n 

Union. 

obo 

» 

extinction 

Baita  placed  before  those  suffixes  reinforces  tliom. 

Passive  Voice. 

Thoro  is  no  true  passive.  A  few  words  aro  usod  in  the  passive 
sense,  thus  ke  ahu-nio  means  he  will  strike  you,  while  ke  iahu 
means  he  will  be  Struck.  Here  the  verb  ahu  appears  to  become 
passive  by  dropping  the  objectival  suffix  nio  and  by  taking  a  prefix 
i  which  is  the  common  Melancsian  prefix  donoting  a  neun  and  the 
structure  of  the  sentence  is  "he  will  be  the  Struck  one".  Likewise 
ke  biri-na  means  he  will  arrcst  him  while  ke  ibiri  means  he  will  be 
arrested. 

Transitive  verbs  end  in  ni  to  which  is  added  the  objective 
pronoun.  The  addition  of  ni  or  na  to  an  intransitive  makes  it 
transitive,  e.  g.  ko  ita  you  look,  ko  itana  you  see  him. 

The  prefix  ba  indicates  causation,  so  ita  means  "to  see"  and 
baita  means  "to  show"   i.  o.  to  cause  to  see. 

The  prefix  bat  indicates  reciprocity  thus  kawa  means  "to  seil" 
and  baikawa  "to  exchange". 

Reduplication  sometimes  indicates  reciprocity,  thus  hina  signifios 
to  talk  hinahina  to  talk  together.  Ahu  means  to  strike  and  ahu- 
ahu  to  fight. 

The  verb  mai  to  come  is  irregulär.  The  word  wahi  is  used 
instead  of  mai  in  the  subjunctive  mood  and  the  imperative  becomes 
nomai  or  tnai  in  the  singular  and  tama  wahi,  haiiia  wahi,  and  ta  mai 
in  the  plural. 

The  verb  ao  to  go  takes  a  euphonic  i  if  the  verbal  auxiliary 
ends  in  an  a  e.  g.  na  iao  I  go.  In  allied  dialects  lao  generally  means 
to  go,  so  the  i  is  the  remains  of  another  letter. 

The  verb  noho  meaning  there  is  or  there  exists  is  only  used 
in  the  third  person. 
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Adverbs. 

Adverbs  of  place 

ae  or  aie  where  tau'ai  distant 

nanaa  here  hanoai  by  land 

hereJcai  near. 
The    foUowing   are    used  with  the  possessive  suffix  followed  by 
-ai.     If  tho    possessive  suffix  ends  in  an  a  it  is  dropped  before  -ai. 
au-  inside  hen-  below 

here-  near  ubi-  or  kape-  above 

nike-  quite  near  ibua-  or  poto-  in  the  middle  of 

poho-  at  the  bottom  waira-  before 

poki-  at  the  foot  of  muri-  behind 

haia-  at  the  side. 
These    adverbs    containing    the   possessive  Suffixes  are  in  origin 
nouns.    Some  of  them  exist  in  the  Koro  or  othor  Melanesian  languages 
as   such    (e.  g.  waira   face).     The  ai  is  tho  very  common  Melanesian 
particle  denoting  an  ablative  relation. 
Abverbs  of  time 

aita  when  amarinai  from   early  morning 

watiaÄa  oroöaÄaatothertimes    raurani  from  morning 
waibaha  akinai  a  long  time  ago    aziaha  at  mid-day 
bariu  to-day  rahirabi  this  evening 

barimu  now  riiara  to-morrow 

banmubanniu  instantly  marararauni  yesterday  morning 

makaranie  some  days  ago  erani  day  after  to-morrow 

marani'e  tho  day  before yester-     werani  after  two  days 
rabi  last  night  [day     raniha  some  day 

ranirabi  always  (lit.  morning       'uai  at  first 

and  evening)  a'ibaha  not  yet 

biaimo  soon  homo  still 

baika  for  a  litte  while. 
Adverbs  of  manner 
Aia  how 
aia—homa     (with  possessive  suffix)  how  make  or  how  do 


ina—              (    „ 

» 

„     )  like  this 

wa-               (    „ 

n 

„      )  like  that 

inahoma—     (    „ 

J) 

„     )  thus 

wanahoma—  (    „ 

)» 

„      )  thus 

mahari  slowly 

kipokia  or  ohi  in 

Company 
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« 

taina  accordingly 
bita  how  many  or  how  much 
baita  very 
ebo'onebo'o  much 

ahai  no  (in  answcr  to  a  question) 
hai  no  (used  as  an  adjective  as  in  "no  men") 
a'i  not  (used  as  an  adverb) 
e  yc8 

tou  in  numbers  (of  men  etc.) 
a'ebo  in  small  numbers  (of  men  etc.) 
ahaimo  alone 

papanamo  in  small  quantity 
rea'pa'e  perhaps 
tohamo  truly 
inoku  enough. 
Examples. 

Ae  ne  miaho,  where  is  he 

Wara'uai  ne  miatsi,  he  sits  in  front  (of  me) 

Kipohia  ita  aniani,  together  we  eat  food. 

Conjunctious. 

hanona  or  raninai  when  hoanai  because 

buonai  because  muriai  then 

paunai  in  Order  that. 
In  origin  these  are  probably  nouns  combinod  with  na  the  third 
person  singular  of  the  possessive  suffix  and  with  the  ablative  particle 
ai,  thus  muriai  clearly  contains  the  root  muri  meaning  back  or  behind. 

Iiiterjections. 

Obe!    0!    Opoibol    Ha!   or  Tobaina  homana!    denotes  surprise, 
a!  denotes  doubt;  tahamo!  approbation  and  hinaue!  grief. 

Syntax. 

When  there  is  no  object  the  order  of  the  sentences  is  (1)  subject, 
(2)  verbal  auxiliary,  (3)  attributo  or  invariable  part  of  the  verb,  thus. 

Miori        te         papura 
Children  they  are  playing. 
The  children  are  playing. 

Ovia       e    beruberu. 
Chief  he  is     liberal. 
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When  thorc  is  an  object  it  is  placed  before  the  verbal  auxiliary 
and  a  suffix  indicating  the  number  and  person  of  the  object  is 
placed  after  the  invariable  part  of  the  verb  e.  g. 

Maiarima  aiporo     te      ahu-na. 

People         pig      tiiey    kill-it. 

The  people  have  killed  a  pig. 

Babine       hei       te       rai-na. 
Women  water  they  fetch--it. 

In  the  case  of  dependent  sentences  the  order  is 
(1)  All  dependent  sentences  with  the  conjunction  (if  expressed) 
at  the  end,  (2)  the  principle  clause,  thus 

Ena  ne  ari  au  na  iovi  harai. 
His  child  it-is  sick  I  I-do  know  well. 
I  am  certain  that  his  child  is  sick. 

Miori  ne  -  bainao  buonai  te  ahu-na. 
Child  he-does  steal  because  they  beat-it. 
They  are  beating  the  child  because  he  steals. 

Oi      ko    maia'o  raninai  arana  ha        beni-o. 

You  will      He  if        compensation  I-will  pay-you. 

If  you  teil  lies  I  will  punish  you. 

If  special  emphasis  is  required  the  above  order  may  be  changed 
by  planciug  tho  emphasised  word  first  e.  g. 

Aiporo  Ariia    e    ahu-na  hauna  maiarima   kate       wate. 

Pig      Arua  he    kill-it    which        they        will  distribute. 
That  pig  which  Arua  killed  will  be  distributed. 

Bei      waho        kate       raia-na. 
Wator    girls    they  will  fetch-it. 

It  is  water  the  girls  are  fetching  (i.  e.  not  food  or  wood).  This 
placing  of  the  object  before  the  subject  may  be  considered  as  a  first 
stop    towards   the   uso  of  a  passive.     Nouns  may  be  used  in  apposi- 


tion  e.  g. 


Urne  Kaipe  nahu-na  ne  ari. 
Urne  Kaipe  child-his  he-is  ill. 
Kaipe's  child  Urne  is  ill. 

Aiara    Hisiu     ne      ao;     or    Aiara  ata-na  ne      ao. 

Village  Hisiu  he  is  gone  ;       Village  name-its  Hisiu  he  is  gone. 
He  has  gone  to  the  village  of  Hisiu. 

Prepositional  equivalents  are  placed  immediately  after  the  neun 
to  which  they  refer.   e.  g. 


Stroiig,  The  Roro  and  Mekeo  languages  of  British  New  Guinea.  299 

Izu      aunai.  Racau  ai    e    miaho. 

House  inside.  Ravau  at  ho    lives. 

Inside  the  house.  He  lives  at  Ravau. 

Adverbs  are  usually  placod  immodiately  before  the  verbal 
auxiliary  o.  g. 

Aita  ko        kaa?       Mava  ka     ktia. 

When  you-will    go?    To-morrow    I-will    go. 
When  will  you  go? 

Maharimo      ka      kaa.  ifekeo    taina       ne       kaa. 

Slowly      I-will    go.  Mekeo  from  he-has  gone. 

Many  adverbs  are  supplied  by  the  use  of  adverbial  suffixes 
to  the  verb  e.  g. 

Mo      kaa-biai.  Te  avi-oisi. 

You  go-quickly.  They  speak-together. 

They  were  speaking  together. 

A  conjunction  always  comes  at  tho  end  of  its  clause  as  the 
following  examples  will  show. 

Ravau      ka      iao  hanona  emai      azi      ne       iiho. 
Ravau  I-shall  go     when     our    canoe   is   launched. 
When  I  go  to  Ravau  our  canoe  will  bo  launched. 

Abara    ke      zibo    raninai  taina     ke     ikaika. 
Rain    will  come    when      road  will  niuddy. 
When  it  rains  the  road  will  be  muddy. 

Batira  ke  abu,  ire  kata  beritaiana  iria  knta  honia. 
Wind  it-will  blow,  sail  we-will  hoist  it  this  we-will  thus. 
Tho  wind  will  blow  and  we  shall  set  sail  and  thus  we  shall. 

kata  beau. 

we  will  go-quickly. 
go  quickly. 

Idioms. 

The  interrogative  is  indicatcd  by  tho  tone  of  voico  or  by 
adding  a  word  at  the  end  of  the  sentoiice  to  indicate  doubt  such 
as  aiai,  or  ahai,  not;  pa'e,  or  re'a,  porhaps;  as  in  the  following 
examples: 

Ke        rnai         rea?  Ooia    ne  miaho  aiaif 

He-will  come  perhaps?  Chief  he    stop     not? 

Will  he  come?  Is  the  chief  stopping? 
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Ovia  ke  kaa  ahai? 
Chief  will  go  not? 
Will  the  Chief  go  ? 

The  namo  of  a  place  may  be  used  in  the  plural  when  it  refers 
to  the  inhabitants  of  the  place.  The  name  itself  remains  unaltered 
but  if  it  is  the  subject  of  a  verb  the  verbal  auxiliary  becomes 
plural,  thus 

Mekeo      e      homaa. 
Mekeo  it-is      far. 

Mekeo  te  huari. 

Mekeo  they-are  fighting. 

The  people  of  Mekeo  are  fighting. 

In  the  same  way  the  name  of  a  chiel  may  be  used  in  tho 
plural  to  mean  the  people  of  the  chief.  This  is  shown  in  the  two 
foUowing  sentencea :  . 

liauma     ne     ari. 
Rauma  he-is    ill. 

Rauina        te  tazu. 

Rauma  they-are  dancing,   1.  c.    the    folk    of  Rauma's    village 

are  dancing. 

The  negative. 

Hai  may  be  put  after  a  noun  and  means  "no" ;  aha'imo  may 
also  be  used  and  is  more  emphatic  e.  g.  miori  hai,  no  children; 
kuku  aha'imo,  no  tobaeco  at  all. 

When  used  with  a  verb  a'i  is  placed  before  the   v^erb  e.  g. 

A'i      ka      kaa. 
Not  I-will    go. 

No  in  answor  to  a  question  is  translated  by  ahai  and  ahai 
before  a  sentence  also  means  "no"  e.  g. 

Ahai   ina   ne  homa. 
No    this  he    said. 
This  man  has  said  no. 

At  the  eiid  of  a  sentence  ahai  is  equivalent  to  asking  a  question. 

"Like"  referring  to  nouns  is  translated  by  aba-  with  the  possessive 
Suffix,  but  by  mo'ioina  when  referring  to  an  action  etc.   e.  g. 

miori  au  aba-'u,  a  child  like  me ;  hozi  mo'ioina  ta  beau,  We  ran 
like  a  horse  (lit.   horse  like  we  ran.) 

"To"  in  the  sense  of  motion  toM'ards  or  indicating  a  purposo 
is  not  translated  e.  g. 
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Biraura  na  iao.  Ilarima  na  iao. 

Work      I    go.  Journey    I    go. 

I  am  going  to  werk.  I  am  going  on  a  journey. 

Apana  na  iao.  Hama-na     ita-ua      e     ao. 

Hunt     I    go.  Father-his  seo-him  he  goes. 

I  am  going  to  hunt.  Ho   is  going  to  see  bis  fatlier. 

Bei    rai      te     ao.  Ovia      here-na       ka       wahi. 

Water  got  they  go.  Chief  house-his  I-wili  return. 

They  are  going  to  get  water.   I  will  return  to  tho  chiefs  house. 

Oi        here-na         ka       wahi. 
You  house  yours  I-will  return. 

In  reporting  speech  the  speech  is  introduced  by  e  avi  e  zibaha, 
"he  spoke  he  said"  or  simply  by  e  zibaha.  At  the  end  of  the  quotation 
wa  ina  e  aci  aito  "thus  ho  spoke,"  is  added.  In  place  of  this  ina 
ne  homa  or  simply  ho  may  be  used,  though  ho  may  simply  indicate 
a  desirc.  Taiao  taho  or  tahoina  taiao  is  equivalent  to  "so  it  is  said." 
The  following  are  examples  of  reported  speech. 

Maiarima  e      avi       e  zibaha,   wai      kato      mikiri. 
Man     he  spoke  he    said     first  you-will  stand. 
Tho  man  said  you  will  first  stand  up. 

Au  na    avi    na  zibaha,  ai     ka     kaa,  (or  Au  na  zibaha  ai  ka  kaa) 

I    do  speak  I      say     not  I-will  go. 
I  say  I  will  not  go. 

Noho  is  used  in  the  senso  of  "there  is"  or  "thero  are"  in  the 
case  of  things,  but  miaho  is  used  in  the  case  of  persons'  e.  g.  pohama 
ne  noho,  there  are  vegetables ;  maiarima  te  miaho,  there  are  some  men. 

Ekanai  also  means  there  exists  and  denotos  stability  as  in  the 
following  sontence. 

Hama-mu      e     ari?     Ai       e        ari        e         kanai. 
Father-'yours  is  dead?  Not  he-is  dead  he  is  unaltored. 
Is  your  father  dead?  No,  he  is  the  same  as  usual. 

Ao  preceeded  by  the  verbal  auxiliary  is  equivalent  to  "becomes" 
or  "serves  for"  as  in  the  following  sentences. 

Oi     ^hu-'u    ai    ko        ao,     au     hama-mu     ai     ka       ao. 
You  son-mino  as  will  bocome  I  father-yours  as  will  become. 
You  will  become  to  me  as  a  son  and  I  to  you  as  a  fatlier. 

Ara-na-ai    ke  ao. 

Price-its-as  will  serve-for. 

That  will  be  the  price. 
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Bau-   witli  the  objectival  suffix   is  oquivalent  to   "regard  as"  as 
in  the  following  example. 

Hama-mu      ko     bau-na'u,     nahu-'u    ■  ku         bau-nio. 
Father-yours  will  regard  nie,  son-mine  I-will  regard-you. 
I  will  look  upon  you  as  a  son  and  you  will  regard  rae  asa  father. 
Pau-ai  indicates  a  future  purpose  as  in  the  following. 
Tazii  pau-na-ai    te      niai.  Oi  pan-mu-ai  na     mal. 

Dance     for-it      they  come.        You    for-you       I     come. 
They  come  to  dance.  I  have  come  for  you. 

Ka     riba-nio  paunai,  na  mai. 
I-\vill  sec-you  because,  I  come. 
I  come  to  see  you. 
The    stomach   nua   is   regarded    as   the   soat  of  the  emotions  as 
in  the  following. 

E  nua  pupu,  he  is  cnvious,   (lit.  he  is  stomach  envious). 

E  nua  kiro,  he,  is  greedy. 

Nua-na   e    eho,    ho    is  desperate,    (lit.    stomach-his  is  desperate). 

Nua-na  e  tae,  he  is  excited. 


Other  similar  examples  are 
Au-na       e  izipa. 

Mind-his  is  right-handed. 

He  his  righthanded. 
Akou  e  okovo,  ho  is  thirsty. 


Ilau-na     e    piraro. 
Body-his  it  tremblo. 
Hc  trembles. 


Dialects. 

The  above  accouot  of  the  Koro  dialect  refers  more  especially 
to  the  eastern  dialect  of  the  language  as  spoken  in  the  neighbourhood 
of  Yule  Island.  In  the  western  dialect  of  the  Roro  language  t  is 
often  replaced  hy  h,  z  hy  &  t  and  occasionally  p  hy  b  some  words 
occur  in  one  dialect  only. 

Examples. 


Roro 

English 

Waima 

aito 

thus 

aiho 

baita 

very 

baiha 

itaburi 

cloth 

ihaburi 

aitao 

three 

aihao 

itana 

see 

ihana          4 

abaitao 

six 

ahaitao 

ziabu 

warm 

hiabu 

zuzu 

mamal 

tutu 

zi 

occasionally 

ti 

iziizi 

in  fragments 

itliti 

pau7'apaura 

hot 

baurabaura. 
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It  is  said  that  at  ono  time  the  village  of  Bcroiua  spoke  a  dialect 
difforeüt  from  that  usod  by  the  other  villagos  but  this  is  now  replaced 
by  tho  Roro. 

Mekeo. 
Plionetics. 

The  gramiuar  and  vocabulary  of  the  Mekeo  language  is  obviously 
Melanesian  and  very  closely  allied  to  tlieso  of  the  surrounding  Mela- 
nesian  languages:  but  tho  pronounciation  is  so  different  as  to  give 
rise  to  tho  impression  that  the  Mekeo  language  is  a  Melanesian 
language  spoken  by  a  Papuan  people.  It  is  a  very  harsh  and  unpleasant 
language  to  listen  to,  a  peculiar  guttural  sound  is  very  common.  This 
sound  is  represented  by  k  but  tho  sound  is  to  my  ears  clearly 
different  from  the  sound  of  k  in  tho  neighbouring  languages.  The 
sound  of  ng  is  also  common  and  is  not  lieard  elsowhere  on  the  soutli 
coast  of  British  New  Guinea.  Anothor  poculiarity  in  the  existence 
of  a  peculiar  break  between  two  vowel  sounds.  This  break  is  some- 
thing  more  than  a  simple  Splitting  up  of  the  word  into  two ;  yet  it 
is  difficult  to  say  that  it  is  a  definito  letter.  This  poculiarity  docs 
exist  in  some  of  the  neighbouring  languages ;  but  is  very  much  more 
marked  in  the  Mekeo  language  than  elsewhere.  In  cases  whero 
similar  words  are  found  in  the  Mekeo  and  neighbouring  languages 
the  break  is  always  represented  by  a  letter  in  the  allied  language. 
I  regret  that  in  these  notes  the  existence  of  this  break  had  not  been 
recorded. 

Personal  Pronouns. 

Singular  Plural 

First  person  lau  lai  (exclusive) 

ia  (inclusive) 
Second   person  oi  vi 

Third  person  ia  ai. 

Possessive  Pronouus. 

Singular  Plural 

First  person  eu  e.mai  (exclusive) 

ea  (inclusive) 
Second  person  emu  eini 

Third  person  enga  et. 

These  may  be  combined  with  tho  personal  pronoun  to  give  a 
Compound  form  of  the  possessive  as  follows  — 


304  Zeitschrift  für  Kolonialsprachen,  Band  IV. 

Singular  Plural 

First  person   laueu  laiemai  (exclusivo) 

iaa  (inclusive) 
Second  person  oiemu  oiemi 

Third  person  ienga  ei. 

The  possessive  pronoun  may  also  bo  uscd  in  the  sonse  of  "at 
the  house  of"   o.  g.  eu  o  mal,  come  to  my  house. 

There  does  not  appear  to  be  a  special  form  of  the  possessive 
pronoun  for  use  with  foods  as  in  the  case  in   allied  languages. 

Possessive  Suffixes. 

Singular  Plural 

First  person  -u  -rnai  (exclusive) 

-a  (inclusive) 
Second  person  -mu  -mi 

-nga  or  -na  -i. 

The  possessive  suffix  is  used  in  tho  case  of  parts  of  the  body, 
relations  and  a  few  other  words,  thus  maa-u,  my  eye;  maa-mu,  youv 
eye;  eu  kiapa,  my  bag;  emu  foama,  your  food. 

Objectival  Suffix. 

Singular  Plural 

First  person  -au  -inai  (exclusive) 

-a  (inclusive) 
Second  person  -o  -mi 

Third  person  -nga,  -na      -i. 
or  -a. 
The  objectival  suffix  is  added  to  the  verb  and  agrees  in  number 
and    person    with    the    object    of  the    verb.     If  an  adverbial  suffix  is 
present  the  objectival  suffix  foUows  this. 

Verbal  Auxillary. 

Singular  Plural 

First  person  la  la  (exclusive) 

a   (inclusive) 
Second  person  lo  to 

Third  person  e  he. 

It  is  probable  that  the  simple  form  of  the  verbal  auxillary  is 
a,  0  and  e.  In  the  above  it  is  combined  with  a  prefix  1-.  By  re- 
placing  the  l  with  other  lotters  difFercnt  tenses  are  obtained.  Tho 
simple   form    of  the    auxiliary   is    not  found  in  the  language  and  the 
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Compound  form  uaed  above  is  used  practically  without  regard  to 
any  special  times  e.  g.  La  ia-mi,  I  see  you  or  I  saw  you ;  ke  ia-u 
they  see  me. 

Numerals. 

One  angaomo  Eight  ima  ngea  oio 

Two  ngua  Nino  ima  ngea  pangi 

Three  oio  Ten  ima  ngea  ima  or  uangi 

,  Four  pangi  Eleven  uangi  ngea  angaomo 

Five  ima  Twelve  uangi  ngea  ngua 

Six  ima  ngea  angaomo  Twenty  uangi  rua 
Seven  ima  ngea 

Cardinal  numbers  follow  the  noun  e.  g.  uma  ngua,  two  pigs. 

Counting  above  five  is  done  with  some  uncertainty  and  some- 
times  the  first  five  numerals  are  simply  repeated  for  six,  seven,  eight, 
nine,  and  ten. 

For  the  ordinals  aunga  is  simply  placed  before  the  cardinal 
e.  g.  aunga  ngua,  the  second. 

Nouns. 

The  noun  is  usually  a  simple  underived  word. 

An  i  profixed  to  a  verb  forms  a  noun  with  a  passive  sense 
e.  g.  imka,  a  thing  surrounded ;  moka,  to  Surround ;  fau-nga,  to  plant ; 
ifau,  a  plante. 

Some  nouns  are  formed  from  verbs  by  means  of  the  sufHx  -au 
combined  with  the  possessive  suffix  in  the  third  person.  Thus  mahle 
means  to  write  or  to  teach  while  malele-au-nga  is  a  teacher  and  ma- 
lele-au-i  the  teachers. 

This  use  may  be  compared  with  the  use  of  "au"  as  a  relative 
pronoun  (see  below). 

A  simple  noun  has  no  number;  but  a  noun  dorived  from  a  verb 
will  Vary  as  indicatod  above  according  to  its  number. 

There  is  no  truo  gender  in  Mekeo :  but  konga,  male  and  onga, 
female  may  be  added  in  the  caso  of  animals,  and  mangua  or  manguenga, 
male  and  papia  or  papienga,  female  in  the  case  of  peoplo  aod  birds. 

Nouns  havo  no  case.  The  sense  of  the  gonitive  is  expressed  by 
ono  of  the  following  modes. 

1.  By  suffixing  the  third  person  of  the  possessive  suffix  to  the 
second  of  two  nouns  e.  g.  Pito  gau-nga,  Peter's  son ;  pangua  papie- 
nga, a  woman  of  the  village; 
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2.  By  the  use  of  the  possessive  pronoun  e.  g.  Pito  enga  aiva, 
Peter's  kuife; 

3.  In  a  few  cases  by  tlio  suffix  ei  e.  g.  Inawa-ei  uma,  a  pig  of 
Inawa. 

In  the  last  metliod  ei  is  clearly  tho  common  Melanesian  suffix 
ai  which  is  so  often  used  to  denote  an  ablative  relation  or  positlon 
in  time  or  space. 

The  dative  is  expressed  by  the  simple  form  of  the  neun  placed 
before  the  direct  object  e.  g. 

Lau  iitioi     kuku     la  pengi-a. 
I      boy  tobaeco  I  give-him. 
I  am  giving  the  boy  some  tobaeco. 

The  objectival  suffix  agrees  with  the  indirect  object  in  person 
and  number  and  not  with  the  direct  object  in  cases  where  both  are 
expressed  e.  g. 

Lau     oi        kuku     la    pengi-o. 
I     you  tobaeco  I  givo-you. 
I  am  giving  you  tobaeco. 

The  name  of  a  place  used  with  a  plural  verbal  auxiliary  indi- 
cates  the  inhabitauts  of  the  place  and  the  name  of  a  chief  used  with 
a  plural  verbal  auxiliary  indicates  the  chief  and  his  people  e.  g. 

Mekeo      ke      mai. 

Mekeo  they  come. 

The  Mekeo  people  have  come. 

An  ablative  relation  is  usually  denoted  by  the  directive  particle 
ai  as  in  vei-ai  la  ikua,  Water-with  I  washed  it;  aiv-ai  e  angaia, 
knife-with  he  cut  it. 

Adjectives. 

Tho  adjectivo  follows  the  noun  and  often  takes  the  possessive 
suffix.  As  in  allied  languages  comparison  is  effectod  by  a  sentence 
such  as  the  following. 

Oi      lopia-rnu    lau    lopia-u.      Alou  lopianga  aloniu  apala. 
You  good-yours  I  good-mine.  I-am     good     you-are  bad. 
I  am  as  good  as  you.  I  am  better  than  you. 

Alo-mu  lopianga  alou  lopianga  ipauma. 
You-are    good     I-am      good       very. 
I  am  better  than  you. 

The  Superlative  is  expressed  by  means  of  ipauma,  very. 
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Prepositioiial  Equivalents. 

Tho  prepositions  aro  usually  compounil  words  containing  the 
particle  ai  and  tho  possessive  suffix  -m/a  or  -ria  such  as  the  following ; 
alongai,  inside,  ungarxjai,  behind,  epaiai,  in  the  middlo,  kouai,  together, 
inapeiigai,  by  the  side  of,  inunyinai,  aftcr,  niengai,  on  the  shore,  papa- 
ngai,  under. 

All  those  follow  tho  noun  e.  g.  -^ 

Ea        alo-ng-ai       e      koko.        la     afe-ng-ai  mo  angukipo. 
House  inside-its-at  he  enters.    Theui     behind    you       sit. 
He  is  going  into  the  house.      Sit  behind  thcui. 

The  prepositions  alongai  and  afengai  are  clearly  contractions  of 
alonga  ai  and  afenga  ai. 

Verbs. 

The  verb  is  a  simple  Avord  but  it  is  always  preceeded  by  the 
verbal  auxiliaiy  whieh  is  written  seperately  frora  it.  The  verbal 
auxiliary  agrees  with  the  subject  in  number  and  person  and  varies 
for  the  tense  and  mood  of  the  verb.  In  tho  case  of  a  transitive 
verb  there  is  a  suffix  (objectival  suffix)  to  the  verb  whieh  agrees 
with  the  number  and  person  of  the  object.  A  pronoun  being  the 
subject  or  object  of  a  verb  is  usually  omitted  since  it  is  sufficiently 
indicated  by  the  verbal  auxiliary  or  the  objectival  suffix. 

The   following   aro   the  various  forms  of  the  verbal  auxiliary. 

Ind  efinite  tense. 
Singular  Plural 

First  person  la  la  (exclusive) 

a  (inclusive) 
Second  person  lo  lo 

Third  person  e  ke. 

Indefinite  tense  negative. 
Singular  Plural 

First  person  ala  ala 

Second  person  alo  alo 

Third  person  ae  ake. 

Future  d efinite. 
Singular  Plural 

First  person  ana  or  ina  ana  or  ina 

Second  person  ano  or  ino  ano  or  ino 

Third  person  ane  or  ine  ake. 

20* 
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Future  indefinite. 
Singular  Plural 

First  person  va  or  ava  va  or  ava 

Second  person  vo  or  avo  vo  or  avo 

Third  person  ve  or  ave  veke. 

Future  negative. 
Singular  Plural 

First  person  avala  avala 

Second  person  avalo  avalo 

Third  person  avae  avake. 

Subjunctive  Mood. 
Singular  Plural 

First  person  ma  or  ama  la  or  ama 

Second  person  mo  or  amo  mo  or  amo 

Third  person  nga  or  anga  kega. 

I  mp  erati  ve. 
Singular  Plural 

Second  person  o  mo. 

Imperative  negative. 
Stjcond  person  vo  or  lo. 
Excepting    in    the    indefinite    tense    there   is    no    difFerence   for 
the   inclusive    and    exclusive   forms   of  the   first   person  plural  of  the 
auxiliary. 

Examples. 

Rarai  la  lao  Ke        ia-ic 

Rarai    I     go  They  see-me. 

I  am  going  to  Rarai. 

Atie         ia-o. 
He-will  see-you. 

The  adverbial  suffixes  are : 

-afunangi  incompletely  -pangaini  across 

-ajyalangi  slowly  -punga  to  the  death 

-akae  on  high  -lei  outside 

-inokangai  strongly  -koko  inside. 
-inua  in  picces 
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As  in  allied  languages  the  adverbial  suffix  is  added  to  the  verb 

to  niodify    its  meaning:   in  the  case  of  transitive  verbs  tho  adverbial 
suflix  preceeds  the  objectival  suftix. 
Examples. 

Ke      da-koko.  Ke         da-lei 

They  go-inside.  They  go-outside. 

They  have  gone  inside.  They  have  gone  out. 

Verbal  pretixes.  A  prefix  pa  is  added  to  some  verbs  to  denote 
causation  and  pi  to  denote  reciprocity. 

Adverbs. 

The  following  are  used  as  adverbs: 

Alopai  betöre  (re  time)  Engani  the  day  after  to- 

Pae  the  other  day  morrow 

Vae  the  day  before  yester-      Jfunffikai  later 
day  Enganika  later 

Pau  a  little  while  ago  Ngaengani  in  two  days 

Paukai  soon  Angongai  from  the  beginning 

Umaeka  just  now  Ine  here 

Vavako  tomorrow  Ga  there. 

These  adverbs  are  plaeed  just  before  tho  verbal  auxiliary  e.  g. 

Oi      ine       o       mai.  Oi       ga        o     lao. 

You  here  you  come.  You  there  you    go. 

You  come  here.  Go  there. 

Other  Pronouns. 

A  reflexive  pronoun  is  described  as  being  formed  frona  ifo  pre- 
ceeded  by  the  personal  pronoun  and  foUowed  by  the  possessive 
suffix  e.  g. 

Singular  Plural 

First  person  lau  ifou         lai  ifomai  (exclusive) 

ia  ifoa  (inclusive) 
Second  person  oi  ifomu        oi  ifomi 
Third  person  ia  ifo  ia  ifoi. 

Ifo  is  probably  composed  of  the  particle  i  which  is  so  common 
in  the  Melanesian  languages  to  denote  a  neun,  combined  with  a 
word  fo. 

A  relative  pronoun  is  formed  by  au,  man  combined  with  tho 
possessive  suffix  and  has  therefore  nuniber  and  person  e.  g. 
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Singular  Plural 

First  person  auu  aumai  (oxclusive) 

aua  (inclusive) 
Second  person  aumu  autni. 

Third  person  aunaovaunga  am 

The   relative    is    placcd   at   the    end    of  the  relative  clause  e.  g. 

Vayaka  oo  ke  angia  ani  ke  lao. 
Vayaka  bauanas  they  eat  who  they  go. 
The  tnon  of  Vayaka  who  have  eaten  bananas  have  gone. 

The  foUowing  are  interrogative  pronouns:  ala,  kat,  kapa,  and 
kapaina.  They  preceed  the  sentence  e.  g. 

Kai    e      mai.  Kapaina    lo    nguakaiaina. 

Who  he  comes.  What    you         want. 

Wo  has  come.  What  do  you  want. 

la  kai'au.  Papie      kai      ke      mai. 

Who  (or  what)  is  it.  Woman   what  they  come. 

What  women  have  come. 

The  demonstratives  are  iiia,  ineina-,  ngaemo,  and  ineau-  this: 
ngamoe,  ngaau-,  ngainanga,  that.  Ineina-,  ineati,  and  ngaau-  take  either 
the  Singular  or  the  plural  of  the  possessive  sufrix. 

Examples. 

Ineina  aunga,  this  man;  au  ngamoe,  that  man. 

The  sense  of  the  indefinite  pronoun  is  rendered  by  iai  or  simply 
by  the  personal  pronoun  ia  e.  g. 

Papiau  iai  ke  mai. 
People  some  they  come. 
Some  people  have  come. 

Ia  ke  pea  ia  ke  koue. 
Some  they  go  some  they  stay. 
Some  have  gone  and  some  are  staying. 

Coiijuuctioiis. 

The  conjunctions  are  as  foUows. 

Koa^  from  fear  that;  veia  because;  fai  if;  ia  and  (for  clauses) ; 
fou  and  (for  words). 

The  dependent  clause  is  placed  first  with  the  conjunction  at  the 
end,  unless  emphasis  requires  that  a  special  word  be  placed  first  e.  g. 

Oi       lo    pami-au     veia       la     mai. 
You  you  eall-me  because    I    come. 
I  am  Coming  because  you  call  me. 


Strong,  The  Boro  and  Mekeo  languages  of  British  New  Guinea.  311 

Kuku  mo       pengi-au  fai  la  mai. 

Tobacco  you-may  givo-mo    if    I  come. 
Kyou  give  me  tobacco  I  come. 

Sentences  etc. 

As  in  the  allied  Roro  and  Pokau  languages  the  general  order 
of  the  sentonce  is  subject,  object,  adverb,  verbal  auxiliary,  and  verb. 
Tiie  adjective  foUows  the  noun  while  conjunctions  follow  the  clause 
which  they  would  precoed  in  English.  Examples  of  these  rules  will 
be  found  in  tho   foUowing  sentences  and  in  sentences   already  given. 

Vi       ala        lo     lao?  Kapai     e      maif 

You  where  you    go.  Where  he  comes? 

Where  are  you  going.  Where  does  ho  come  from. 

Kepo-ai    mo  angukipo.  Inema     ea     papancj-ai  e    feu. 

Stone-at  you       sit.  Rat   liouse  bottom-at  it  sleeps. 

Sit  on  the  stone.  The  rat  sleeps  underneath  the  house. 

Ango-u-ai       e  angue. 
Front-mine-at  he  sits. 
He  sits  in  front  of  me. 

A%       konga         kui      fou    epangai     e     apa. 
Man  cocoanut  banana  and  between  he  Stands. 
The  man  Stands  between  the  cocoanut  and   banana. 


Die  Grussisprachen  im  westlichen  Sudan. 


Von  Diedrich  Westermann. 


(Fortsetzung.) 

III.  Kandjaga. 
Die  Laute. 

Vokale. 

36.  a)  Vollstimmige. 
aeeiioouit.     Q  u  g. 
b)  Gemurmelte. 

e  i  II. 

37.  Bemerkungen  zu  den  Vokalen. 

e  i  0  u  Q  sind  weit,  e  i  o  u  u  o  eng. 

Die  Länge   wird   durch    einen  Strich,    die  Nasalierung   durch    - 
über  dem  Vokal  ausgedrückt. 

Der  Vokal  a  wird  häufig  eng  ausgesprochen,  also  a,  und  wechselt 
dann  nicht  selten  mit  e  e, 

z.  B.  banduo  neben  henduo  männliche  Eidechse 

ha  neben  be  und  be  sie 

djandjd  neben  djen  kommen 

gar  neben  ger  Baumwolle 

ga  neben  gese  gehen 

kdb  pl.  k^ma  Leierantilope 

tukpe  pl.  tukpana  Ohrring 

ydu  pl.  yibeta  Elefant 

zuaya  neben  zueya  zahlreich 

zd  Sorghum,  z&plla  Sorghumart 

tu&ihata  3000  neben  tuiineye  2000. 
e  und  e  wechseln: 

hele  neben  bei  Fluß. 
Wechsel  zwischen  u  und  u: 

tuma  neben  tuma  arbeiten 

nur  neben  nur  Nase. 
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Die  Entstehung  des  u  und  o  aus  einem  benachbarten  i,  y  liegt 
wohl  in  einzelnen  Fällen  nahe,  ist  aber  nicht  die  Regel.  Vgl.  im 
übrigen  die  Bemerkung  zum  Atjülo,  die  auch  hier,  und  zwar  für  ^ 
wie  für  p,  gilt. 

Beeinflussung  eines  i  durch  ein  folgendes  w: 

ti  wonta  „hohe  Bäume"  klingt  fast  tu  ivonta 

hiii  sprechen,  hiiu  wi  Worte  (?)  sprechen. 
Wechsel  zwischen  o  und  e: 

botuonona-botuei'iam  Geiziger. 
Zwischen  o  und  e: 

gbeyeni-gboyema  Löwe. 
Vgl.  auch :  nepowa  Frau  neben  nupowa. 
Zwischen  u  und  i: 

difo-diend  Schwein 

duo,  duof  männlich  neben  diay  männlich. 
Zwischen  u  und  i: 

fu  neben  fi  du,  dein. 
Zwischen  a  und  i: 

sankpa  Erdnuß  neben  slnkpa 

wab-wiya  Schlange 

uwan-uwima  roter  Affe 

7iab-m-jra  Rind. 
Zwischen  o  und  u: 

kpon-kpüima  Perlhuhn 

töm-tuma  Bogen. 
Zwischen  o  und  i: 

poso-pisa  Schaf. 
Zwischen  i  und  i: 

Das    i   in  pi  zehn   wird   in  folgenden  Zusammensetzungen  sehr 
flüchtig  ausgesprochen:  pilidja  11,  püibeye  12,  pilita  \'6. 
Zwischen  o  und  i: 

doy,  do-dina  Haus. 
Zwischen  u,  u  und  o: 

bü-böe  Ziege. 
ku,  ku  neben  ko  etwas. 
Zwischen  o  und  o; 

kpotuo-kpotata  Termite  :  o  >  o  in  Assimilation  an  das  folgende  a. 
Ausfall  eines  e  liegt  vor  in : 

soleä  neben  solay  schwarz. 


314  Zeitschrift  für  Kolonialsprachen,  Band  IV. 

Eines  )(; 

gengaun-gengana  Trommel;  Stamm  wahrscheinlich  *gengan, 
u  ist  Teil  einer  Endung,  gengaun  <  gengann. 
Das  Suffix  besteht  auch  hier  häufig  aus  einem  Konsonanten  mit 
dem  gleichen  Vokal  vor  und  nach  sich ;  diese  Suffixvokale  haben, 
besonders  wenn  sie  a  sind  und  als  Pluralsuffix  stehen,  oft  den  Vokal 
des  Nominalstammcs  beeinflußt.  In  den  folgenden  Wörtern  hat  der 
Suffixvokal  a  den  vorangehenden  Vokal  oder  die  vorangehenden 
ebenfalls  zu  a  gemacht: 

benkpqlq-benkpalata  Schulter 

hpolon-kpalanda  Habiciit 

hpünkporo-kpünkpata  Borassus. 
Ein  Stammvokal  ist  ausgefallen  vor  dem  Suffix  in : 

biay-bäsa  Hund 

bisiri-bisa  Frauenbrust 

duq-data  Baum 

gobia-gobasa  Leopard 

kpotuo-kpotata  Termite 

nangbanvio-nangbanvata  Lippe 

tivio-tivata  Baumblatt 

padiay-padasa  Schafbock 

tuo-toata  Tür 

fioy-fäta  Meerkatze 

kpeay-kpesa  Huhn;  in  kpeay  ist  das  a  Suffixvokal,    sein  Aus- 
fall im  Plural  ist  also  eigentlich  regelmäßig. 
Dieser  Ausfall  eines  Stammvokales  vor  dem  Suffix  findet  jedoch 
nicht  bei  allen  Wörtern   statt: 

lodeay-lodeasa  Adamsapfel 

no-noata  Backe. 
In    einigen  Wörtern    ist   der   Stammvokal   im  Plural   lang;    dies 
wird  Wirkung  des  von  ihm  absorbierten  Suffixvokales  sein  in : 

loy-löta  Spuckschlange  {  *loata 

poy-pgta  Rinde  <^  *poata. 
In    den    folgenden  Wörtern    erscheint    das    Pluralsuffix    nur    als 
Konsonant  und  Vokal;  mit  ihm  ist  der  Stamm  durch  ein  eingeschobenes 
e  (genau  e)  verbunden: 

dezindo-dezindeba  Trinker,  Stamm  *dezin 

djiru-djireta  Habicht,  Stamm  *djir 

kara-karesa  Unterschenkel,  Stamm  *kar 

kusu-kuseta  Oberschenkel,  Stamm  *km 
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wobof-icohesa  Habicht,  Stamm  *tBob 
yälo-yüleba  Jäger,   Stamm  *yril 
wolay-wolesa  Buschziego,  Stamm  *wol 
yan-yanesa  Rebhuhn,  Stamm  *yan. 

Konsonanteu. 

38.  a)  Einfache: 

b  d  d  f  f  g   Y  k  l  m  11  n  p  r  s  t  V  z. 

Palatalisiert  sind: 

y   ^  11  i  z. 

b)  Zusammengesetzte :  dj  tj  gb  kp. 

c)  Halbvokale  :   tr  y. 

d)  Konsonanten  mit  folgendem  Halbvokal :  nw. 

e)  Konsonanten  mit  vorangehendem  Nasal  (im  Anlaut) :  nd,  iim. 

Bemerkungen  zu  den   Konsonanteu. 

29.  Bildungsweise  und  Aussprache  der  Konsonanten  entsprechen 
der  in  der  Mossigruppe  gegebenen  Beschreibung  mit  der  einen  Aus- 
nahme, daß  im  Kandjaga  das  y,  wenn  es  nicht  im  Auslaut  steht,  nicht 
stimmlos,  sondern  stimmhaft  ist. 

Wenn  Verschlußlaute  im  Auslaut  stehen,  sind   sie  stimmlos. 

Wechsel  zwischen  g  und  y  habe  ich  nicht  beobachtet,  nur  der 
Namo    des  Volkes    wird    neben  Kandjaga  auch  Kandjaya  gesprochen. 

r  kommt  im  Anlaut  niciit  vor;  es  gibt  nur  ein  mit  r  be- 
ginnendes Wort:  ra  Progressivpartikel,  aber  sie  steht  immer  zwischen 
Pronomen  und  Verb,  also  eigendich  auch  im  Wortinnern. 

;•  und  /  wechseln  gelegondich,  z.  B.  Stamm  *gar  Baumwolle, 
neben  *gal. 

Auch  das  bilabiale  /  habe  ich  nur  einmal  beobachtet,  in  ^7^ 
bedecken. 

Konsonantischer  Auslaut  ist  nicht  selten;  in  den  meisten,  wenn 
nicht  in  allen  Fällen  —  mit  Ausnahme  nasaler  Konsonanten  —  ist 
der  auslautende  Konsonant  das  Suffix,  dessen  Vokal  abgefallen  ist: 
biy  Kind   <  *biYa,  biay  Hund   <  ^biaya,  bei  Gewässer  neben  bele. 

Nur  in  ganz  wenigen  Fällen  folgen  zwei  Konsonanten,  deren 
zweiter  r  oder  l  ist,  in  der  gleichen  Silbe  aufeinander:  fle  bedecken, 
dre  ziehen;  sonst  gilt  die  Regel:  Die  Silbe  besteht  aus  Konsonant 
und  Vokal,  dem  sich  wieder  ein  Konsonant  anschließen  kann. 

Nasale  Konsonanten  können  silbenbildend  sein  und  ihren  eigenen 
Ton  haben,  z.  B.  güngon   kleine  Trommel;  hier  bildet  das  auslautende 
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n    eine  eigene  Silbe  und  hat  im  Gegensatz  zu  dem  vorangehenden  o 
Hochton ;  ebenso  ninän    eine  Antilope,  nlkun    Ellbogen. 

In  ähnlicher  Weise  kann  auch  ?■  —  leicht  mit  der  Zungenspitze 
gerollt  und  stimmhaft  —  Träger  der  Silbe  sein,  z.  B.  tr  Ohr  neben 
tür,  dr  Stirn  neben  dir,  nimbr  Auge. 

Die  palatalisierten  Konsonanten  kommen  hauptsächlich  vor  i  (e) 
und  M  vor;  Beispiele: 

biii  sprechen,  bistri  Frauenbrust,  dyiü-didüta  Löffel,  g6dMi 
träumen,  gusi  bitten,  Mü  husten,  koiita  dreihundert,  siu  Wald,  nuüir- 
nidsd  Schuh ;  gingano  Fledermaus,  genda  Suppe ;  Ku  Seife ;  otii  eins, 
nl-riina  Zahn,  nimbä  Ring,  lieam  Wasser,  rie  verwachsen  sein;  litir, 
nur  Nase,  liuisa  Rauch,  7iu  trinken,  riu  Darm,  riue  Jams;  tie  machen, 
nSvusa  Jamshügel ;  mabaiü  Pfeffer. 

k  vor  i  ist  mit  Aucnahme  der  Verdoppelung  kinkan  „ein  Kaut- 
schukbaum" stets  zu  tii  geworden:  ki-lcina  Kalebasse,  Icimbt-kimbina 
Mais,  kpalinkia  Habicht. 

Ebenso  vor  e,  e:  Jcembasun  Kautschuk,  kimbaliy  eine  Sorghum- 
art; dagegen:  kenkäU-kinkäld  wilde  Zwiebel,  kewuru  Haustaube. 

Es  kommen  aber  auch  palatalisiorte  Konsonanten  vor  anderen 
Vokalen  und  sogar  im  Auslaut  vor:  goe  zanken,  Tia  sehen,  7i«  stinken, 
kas  schlagen,  etc.,  s.  das  Wörterverzeichnis. 

Umgekehrt  sind  auch  vor  i,  e  nicht  palatalisiorte  Vokale  erhalten : 
gi  auflegen,  ni  schlingen,  etc. 

Ein  in-  oder  auslautender  Nasal  ist  oft  zu  nasalem  Vokal 
reduziert : 

bontl-bonUna  Stein 
djanyd  neben  djäyd  kommen 
bolom  neben  holö  Feuer 
tiimbä  pl.  nimbänsa  Ring 
kpem  neben  kpt  groß,  alt 
ndn  neben  nä-ndnesa  Fuß 
nö-ndnta  eine  kleine  Antilope 
nuö-nuonta  Skorpion 
gbdn-gbdse  Haut. 
In  gengelo-gengelenta  Zunge  ist  ebenfalls  das  im  Plural  vorhandene 
n   im  Singular   zu    nasalem  Vokal  reduziert,    gleichzeitig    ist   aber  der 
Vokal    e   zu  o  gewandelt;    wahrscheinlich    war    hier   im    Singular    der 
schließende   Nasal  w;    dieser  velare  Laut  assimilierte  sich  den  vorau- 
geliendeu  Vokal,    ihn   ebenfalls    volar,    d.  h.    zu    o   machend ;    s.  einen 
ähnlichen  Vorgang  im  Dagomba  L  „Die  Mossi-Sprachengruppe",  79 ff. 
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Ganz  ausg;efallon  ist  ein  nasaler  Konsonant  in : 

bei,  bele  Fluß  neben  beule 

nala  =  nalan  gut  sein 

bontd-hontüma  Maultier. 
Nicht  in  allen  Fällen  ist  die  Nasalierung  eines  Vokales  als  aus 
einem  nachfolgenden,  zu  -  reduzierten  Nasal  entstanden  nachzuweisen; 
in  den  folgenden  Beispielen  ist  der  vorangehende  Nasal  an  der 
Nasalierung  schuld :  viöd  älterer  Bruder,  moe  Reis,  m$i  großer  Fluß. 
Der  Nasal  n  findet  sich  nur  in  einigen  Wörtern  im  Auslaut: 
pemvisin  kastriertes  Schaf,  tiyön  Baumfrucht;  dagegen  m  und  besonders 
häufig  ii;  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  ein  auslautendes  n  häufig 
zu  ii  geworden  ist.  Vgl.  z.  B.  kpon-kpüina  Perlhuhn,  günghn-gungona 
kleine  Trommel;  die  Pluralendung  ist  a;  vor  ihm  ist  das  n  erhalten, 
während  es  im  Singular  zu  n  geworden  ist.  Gegen  dies  ursprüngliche 
auslautende  n  scheint  allerdings  die  häufige  Pluralendung  risa  zu 
sprechen,  wo  man  ja  nsa  erwarten  müßte;  es  ist  aber  gut  denkbar, 
daß  es  auch  auf  n  endende  Substantive  ursprünglich  gegeben  hat, 
daß  diese  im  Plural  ihr  n  beibehielten  und  daß  dann  nach  Analogie 
dieser  auch  die  auf  n  ausgehenden  im  Plural  nsa  bildeten.  Vgl.  auch 
noch  djen  kommen  neben  djandjd. 

Ein  nasaler  Konsonant  assimiliert  sich  manchmal  dem  folgenden 
Konsonanten : 

bolom  Feuer;  bolon  de  do  Feuer  ergriff  Haus 

dangön-darigönda  Stuhl 

gengauh-gengana  große  Trommel 

geregün-geregundd  Baumwolle 

kpoloü-kpalanda  Habicht 

talam-talanta  Feld 

salam  (arab.)  bitten,  salanka  das  Bitten. 
Doch    tritt  diese  Assimilation  keineswegs  immer  ein,   vgl.  z.  ß.: 

kpunkprin-kpunkprinsa  Fledermaus 

naiigbaiicio  Lippe 

ninan -ninänsd  eine  Antilope 

nikün'-nikunsa  Ellbogen 

teii-tSnsa  Land 

g^n-gonsa  Baumwollbaum 

ghan-gbama,  neben  gbäse  Haut 

tjdm-tjansd  Schibaum. 
Wechsel  zwischen  b  und  m: 

djüb  neben  djäm  Ding. 
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Zwisclicii  einem  Nasal  und  r  l: 
peentiya  neben  piela  weiß  sein 
nangarbabalno  Kniekehle  und  nangampöl  Wade. 
Das    letztere    Beispiel    ist    nicht    ganz    sicher,    es    liegt   aber  die 
Annahme    nahe,    daß    beide  Wörter'  gemeinsam    das  Element  *najigar 
ursprünglich    gehabt    haben,    daß    dann    in    dem    zweiten  Wort  r  zu  n 
wurde  und  sich  dem  folf^endcn  p  zu  m  assimilierte.    In  dem  Beispiel 
peentiya  neben  piela  handelt  es  sich  offenbar  um  Übergang  von  l  zu  n, 
vor  dem  Vokal  blieb  l  erhalten,  vor  dem  Konsonanten  wurde  es  zu  n. 
Wechsel  zwischen  b  und  u: 

ydu-ySheta  Elefant,  Stamm  *yab 
djiheta  Last  neben  djuta  <(  *djiuta 
Vgl.  auch  sibu  kennen  neben  sewa  wissen. 
Zwischen  dj  und  y: 

djandjd,  djanyd  und  djäyd  kommen. 
Zwischen  t  und  r,  zwischen  zwei  Vokalen : 

kuta  Eisen,   Dclafosse  kuru. 
Ein  g  zwischen  zwei  Vokalen  ist  ausgefallen  in : 

iiu  neben  sig%i  Wald. 
Die     Suffixkonsonanten    fallen     im    Zusammenhang     der    Rede 
meistens  aus,  s.  darüber  16. 

Die  Wortstiimme. 

30.  Die  Wortstämmo  sind  bei  den  vielen  Zusammensetzungen  und 
dank  der  Suffixe,  deren  Lostrennung  vom  Stamm  nicht  in  allen  Fällen 
mit  Sicherheit  gelingt,  oft  nur  schwierig  festzustellen.  Sie  bestehen 
a)  aus  einem  Konsonanten  und  einem  Vokal: 

60«  Eidechse,  Stamm  *ba,  Suffix  n 

biana  Unrecht,  Stamm  *bi,  Suffix  ana 

biy  Kir.d,  Stamm  *bi,  Suffix  y 

boaiia  gr.   Wassertopf,  Stamm  *b6,  Suffix  ana 

bölö  Idol,  Stamm  *bd,  Suffix  lo 

bü  Ziege,  Stamm  bu 

da  Tag,  Stamm  da 

do,  doy  Haus,  Stamm  *do 

dunu  Knie,  Stamm  *du,  Suffix  nu 

dji  Seite,  Stamm  dji 

fioy  Meerkatze,  Stamm  *fi,  Suffix  oy 

fi,  fu  du,  Stamm  fi,  fu 

kab  Leierantilope,  Stamm  *ka,  Suffix  b 
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kg  Haar,  Stamm  kö 

kt  hundert,  Stamm  k^ 

bb  sein,  Stamm   bo 

bo  umbinden,  Stamm   bo 

da  zelehnen,  Stamm  da 

de  essen,  Stamm  de 

di  spielen,  Stamm  di 

diye  kochen.  Stamm  *di,  Suffix  ye 

ga  gehen.  Stamm  ga 

ga  übertreffen.  Stamm  ga 

gi  auflegen.  Stamm  gi 

la  lachen.  Stamm  la. 

b)  aus  einem  Konsonanten  und  zwei  Vokalen,  oder  einem  Halb- 
vokal und  einem  Vokal.  Hierher  rechne  ich  auch  die  mit  kp,  gb  an- 
lautenden Wörter,    da  kp  aus  ku,    kw,   gb   aus  gu,   yw    entstanden  ist. 

öiaj-  Hund,  Stamm  *bia  (oder  *bi?)  Suffix  (a)j- 

duo  Baum,  Stamm  duo 

kpd  Hinterhaupt,  Stamm  kpd 

kpd  öl,  Stamm  kpd 

kpSay  Huhn,  Stamm  '*kp^,  Suffix  a^ 

kp^n  Perlhuhn,  Stamm  *kpo,  Suffix  n 

kpa  hacken.  Stamm  kpa 

kpe  roden.  Stamm  kpe 

bia  gebären.  Stamm  bia  oder  *bi,  Suffix  (a). 

c)  aus  Konsonant,  Vokal  und  Konsonant;  zwischen  Konsonant 
und  Vokal  kann  ein  zweiter  Vokal  oder  ein  Halbvokal  stehen.  Es 
sei  hier  noch  einmal  daran  erinnert,  daß  bei  manchen  dieser  Wörter 
der  zweite  Konsonant  Suffix  sein  mag,  daß  also  auch  hier  der  Stamm 
Konsonant  und  Vokal  vorliegen  kann : 

binta  Kot,  Stamm  *bui,  Suffix  ta 

bolöm  Feuer,  Stamm  '''bol,  Suffix  m 

bonS  Esel,  Stamm  *bon,  Suffix  e 

dir,  rff    Stirn,    Stamm    dir,  dr  (dl?),  Suffix  (r) 

djäb  Ding,  Stamm  djäb 

geregun  Baumwolle,  Stamm  *gar 

gbeyeni  Löwe,  Stamm  *gbey 

gebuy  »Messer,  Stamm  *geb 

beda  schwer  sein.  Stamm  *bed' 

büi  sprechen,  Stamm  *bii 

dum  rudern,  Stamm  dum 
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dorn  schmerzen.  Stamm  dorn 

dre  ziehen,  Stamm  dre 

fle  decken,  Stamm  ^le 

geh  quer  liegen,  Stamm  geb. 
Bei  einigen  Wörtern,  wie  z.  B.  bei  holöm  Feuer  und  gbeyeni 
Löwe  läge  es  scheinbar  nahe,  einen  Stamm  bolo  und  gbeye  voraus- 
zusetzen ;  wahrscheinlicher  ist  aber,  daß  o  und  e,  das  heißt  ein  an 
den  Stammvokal  assimilierter  Vokal,  nur  wegen  der  konsonantischen 
Endung  angetreten  sind. 

Wortbildung. 

31.  Als  Wortbildungselemente  kommen  nur  die  Suffixe  in  Be- 
tracht, da  sich  Präfixe  nicht  nachweisen  lassen. 

Die   Klasse  n  suffix  e  des  Substantiv. 
33.   1.  Singularsuffix  a. 

nedoa,  nidoa  Mann  nupowa  Frau 

nkokpea  Großvater  mekpea  Großmutter 

yua-yuaba  jüngerer  Bruder        mda-mOaba  älterer  Bruder 
(n-)doa  Freund  garebala  Schneider 

yoma-yomma  Sklave  gbana-gbanasa  Hinkender 

genganaora-gengariäreba  gbansibura-gbansiburaba    Buch- 

Trommler  wisser. 

„Wissen"  heißt  nach  meinen  Aufzeichnungen  sibu;  falls  dies 
richtig  ist,  würde  also  in  ghansibura  nicht  die  Endung  a,  sondern  ra 
vorliegen.     Vgl.  dazu  noch  nura-nube  Mensch;  und: 

djibeta  und  djuta  Last,  djibedjuro  Lastträger,  Endung  ro  ^  ra? 

1  a.  Zu  Kl.   1    gehören    auch    dio    auf  7iona  endigenden  Wörter; 

nona   ist    augenscheinlich    ein  Substantiv    in    der  Bedeutung    „Mensch, 

Besitzer,  Herr".  [diener 

tomnona-tomenam  Heerführer     tangbanona-tangbanam    Götzen- 

tinnona-tinriam  Arzt  tukparanona-tukparenaniT a.uher. 

2.  Singularsuffix  o,  o. 

nitjano-nitjanoba  Fremder  (n-)tjero  Ehemann 

garoyoro-garoyoreb  Weber  iyo-iyeba  Blinder 

dezindo-dezindeba  Trinker. 
garo-gata  Tuch  gbolo-gbolota  Speer 

nuvoro  Nasenloch  benkpolo-beiikpalata  Schulter 

nindeduo  Daumen  naügbarbaluo  Kniekehle 

tm-toata  Tür  duo,  dno-data  Holz,  Stock 
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noro-norota  Wunde  golo-golonta  Schamschurz 

bölö  Idol. 
Die  Klasse  enthält  in  der  ersten  Hälfte  der  Beispiele  Personen, 
in  der  zweiten  Dinge.  Bei  einigen  Wörtern  der  zweiten  Hälfte  liegt 
es  nahe,  an  ein  SufKx  ro,  lo  (ro,  lo)  zu  denken,  so  z.  B.  in  garo-gata 
Tuch,  und  auch  in  Substantiven  wie  benkpolo-benkpalata  Schulter, 
noro-norata  Wunde  könnte  das  Singularsuffix  in  den  Plural  über- 
nommen sein.  Doch  ist  in  garo-gata  der  Stamm  *gar,  gata  muß  also 
aus  *garta  entstanden  sein. 

3.  Singularsuffix  u. 

gebiu-gebita  Schwert  siu  Nabel 

ninkediii-ninkedita  Narbe  galiu-galisa  Kleid 

iuu-kita  Weg  duiu-dxduta  Löffel. 
Diese    Endung    geht    wahrscheinlich    zurück    auf  ein    Suffix    -pi, 

dessen  Konsonant   ausgefallen    ist;  vgl.  z.  B.  gebuy  Messer  und  gehin 

Schwert. 

4.  Singularendung  e. 

nangbae  neben  naiigban  Mund     loe-loa  Bauch 
na')'e-naira  Narbe  käe-kaina  Backenzahn 

karakobe-karakoba  Schienbein     kobe-koba  Knochen 
tangbäe-tangbana  Dämon  bui-bua,  buica  Boot 

kusi-ktisa  Körperseite. 
In    bui   und    kusi   ist   das   e   der  Endung   durch   Assimilation  an 
den  engen  Stammvokal  zu  i  geworden. 

5.  Singularendung  ya,  f,  ay. 

bij-a  Kind  mebij-  Bruder  („Mutterkind") 

lodiay-lodiasa  Adamsapfel  nik-poley-nikpoleaa  Handgelenk 

naTikpoley-nankpoleiresa  Fuß-       tjiay-tjiasa  Lende,  Hüfte 
butafly  After  [knöchel      pqy-pöta  Hinde 

tjiy  Monat  niriy  Beule 

zytoy-zutoyosa  Hut  leay-leasa  Axt 

gefmy-gebusa  Messer  yuy  Nacht. 

Nur  in  dem  einen  Beispiel  biya  ist  das  Suffix  mit  einem  Vokal 
erhalten,  in  allen  übrigen  ist  der  schließende  Vokal  ausgefallen.  In 
nankpoley-naiikpoleyesa  und  zutoy-zutoyosa  ist  das  Singularsuffix  in  den 
Plural  übernommen. 

6.  SingularsufHx  r  l  oder  r  l  -\-  Vokal. 

ny,isir-imisa  Schuh  kgebir-koebie  Hodenstein 

yor  Penis  riur-ny  Jams 

iikir,  iikil-ükie  Herz  bisin-bisa  Frauenbrust 
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nunkur-nunkuta  Ferse  wumhir  Sonne 

galemisibur  Weberschiffchen      dir,  dr  Stirn 
sepir-sepi  Raphia  tur,  tr  Ohr 

nimbr-riimhi  Auge  nur  Nase 

nir-ni  Nacken  nigir  Oberarm 

näsar-näsa  junges  Rind  nidohü  Knabe 

soro-sota  Armband  nipohli  Mädchen. 

Bis  auf  die  beiden  Beispiele  hisiri  und  soro  ist  auch  hier  über- 
all der  Vokal  des  Suffixes  ausgefallen ;  in  nipobU  ist  offenbar  das  hü 
(nidohü)  umgestellt  zu  bU.  In  manchen  der  Beispiele  ist  die  Singular- 
form aus  dem  Plural  gebildet,  es  handelt  sich  also  um  einen  In- 
dividualis. 

7.  Singularsuffix  m. 

sinsam  Harn  iint  Blut 

rieam  Wasser  malam  Tau 

fim  Arznei. 
tom-tuma  Bogen  holoin   Feuer. 

Die  Klasse  bezeichnet  möglicherweise  Flüssigkeiten.  In  den 
beiden  letzten  Wörtern  ist  das  m  Teil  des  Stammes;  doch  siehe  30c. 

8.  Singularsuffix  -,  n  oder  n  -)-  Vokal. 
semona-semonsa  großer  Topf     dunu-dunta  Knie 
tjorani-tjorama  Kette  gbejeni-gbeyema  Löwe 
djin-djina  Sehne  nimhä-nimbansa  Armband 
nangampöe-nangamponaW&de    gengelö-gengelenta  Zunge 
ni-nina  Zahn                                  tukpe-tukpana  Ohrring 

honte-bontana  Stein. 
Manche    dieser  Wörter    haben    nur    im    Plural    ein    ?»,    aber    die 
Nasaliorung    des    Schlußvokales    im  Singular    weist    darauf   hin,    daß 
das    n   im    Plural   nicht   zur   Pluralendung    gehört,    sondern    auch    im 
Singular  vorhanden  war,  also  ein  Singularsuffix  ist. 

9.  Singularsuffix  n. 

dangon-dangonda  Stuhl  kpolon-kpalanda  Habicht 

ten,  ten  Stadt  ghan-gbansa  Haut 

pä-pana  Leber  nä-nanese  Fuß. 

10.  Singularsuffix  ka. 

salanka  das  Beten  niniuka  das  Baden. 

Die  Klasse  enthält  Verbalnomen. 

11.  Singularsuffix  b. 

näh-näba  König  tib-tiia  Baum 

näb-niga  Rind  icab  Schlange 
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käb-kema  Loicrantilope  penuh  Mutterschaf 

gonäh  Büffel  yub-yuna  Pferdeantilope. 

Die  Klasse  entiiält  vorwiegend  große  Tiere,  daneben  aber  eine 
Personenbezoichnung.  Die  Klasse  voreinigt  in  sich  die  Mossiklassen  23 
(große  Tiore)   und  2   (Singular  von  Personen). 

12.  Pluralsuftix  ba. 

nupowoba  Fraueu  iikoba  Väter 

yuaba  jüngere  Brüder  yomma  <(  *yomba  Sklaven 

garoyorQrgaroyoroha  Weber  iyo-iyeba  Blinder 

dezindo-dezindeba  Trinker  nitjano-nitjanoba  Fremder. 
Die  Klasse  bezeichnet  den  Plural  von  Personen. 

13.  'Pluralsuftix  am  (liam).  [diener 
tomriona-tomeiiam  Heerführer  tangbanona-tangbariam  Götzen- 
tinnona-tinnam  Arzt  tukpai'aiiona-tukparaAaniYsLnh&v 

Die  Endung  lautet  wahrscheinlich  eigentlich  nam,  das  ist  eine 
Pluralform  dos  unter  Kl.   1  a  behandelten  i'wna. 

14.  Pluralsuffix  ta  (nta). 

aoro-sota  Armband  gbqlo-gbolota  Speer 

garo-gata  Tuch  kota  Haare 

rio-noata  Backe  nangbanvio-nangbanvata  Lippe 

ninkedata  Narben  gengelö-gengelenta  Zunge 

tuto-tutqta  Kehle  b&nkpolo-henkpalata  Schulter 

bulti-buluta  Achselhöhle  Au-nuta  Darm 

sinsinlu-ainsinta  Harnblase  binta  Kot 

noro-norota  Wunde  golo-yolonta  Schamschurz 

Igata  das  Fallen  ndjidjuta  das  Lasttragen 

lata  das  Lachen. 

Die  Klasse    enthält   neben   anderen  Wörtern  auch  Verbalnomen. 

14  a.  7ida. 

dangoii-dangonda  Stuhl  kpolon-kpalanda  Habicht. 

In  diesen  beiden  Beispielen  ist  wahrscheinlich  das  t  durch  den 
EinHuß  des  vorangehenden   n  zu  d  geworden. 

15.  Pluralsuffix  se,  si. 

nat(nbi-natenbisi(n)  Sprecher     tampiya-tampiyase  Backen- 
knochen. 
Außerdem    ist    das    Suffix   si   noch   vorhanden    in    Zahlwörtern: 
pi   zehn,    pisiye   zwanzig  =  zwei    Zehner ;    pisita  30,    etc. ;     ebenso : 
ko  hundert,  koiiye  200  =  2  Hunderte;  vgl.  auch  ttdi  1000,  tuH pi  10000. 

16.  Pluralsuffix  sa. 

lodiny-lodiasa  Adamsapfel  nikttma  Ellbogen  pl. 

21* 
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nindusa  Finger   pl.  nikpoley-nikpolesa  Handgelenk 

nine-ninesa  Fingeriiaj^el  gban-gbama  Haut 

tjinmara-tjininarsa  Stern  nä-nanesa  Fuß 

kara-karesa  Kniekehle  nandv-nandusa  Zehe 

gehiy-gehusa  Messer  pede-pedesa  Armring 

nimbä-nimbansa  Armband  bernbli-bemhlisa  kleiner  Topf 

semona-semonsa  großer  Topf  kumisa  das  Weinen. 

17.  Pluralsuffix  ma. 

zu-zuma  Kopf  tiisi-nisima  Arm 

7iifele-nifelema  Fingerring  föpea-H^peawagroße  Kalebasse 

tjorani-tjorama  Kette  kab-kema  Leierantilope. 

18.  Pluralsuffix  na. 

nur-nuna  Nase  nuvoro-nuviena  Nasenloch 

kpa-kpana  Hinterhaupt  yub-yuna  Pferdeantilope 

nu-nuna  Yams. 
Das  Suffix  im  kommt  auch  in  Zahlwörtern  vor:  tuü  1000,  tuäi- 
neye  ^  Huäinaye  2000  =  2  Tausende ;    tusinata  3000,    lusinanäd  4000. 

19.  Pluralsuffix  a. 

nangban-nangbana  Mund  naYe-naYa  Narbe 

nitale-nitala  Innenhand  karokobe-karokoba  Schienbein 

nangampöe-nangampona  Wade    biiiri-bisa  Frauenbrust 
loe-loa  Bauch  kusi-kusa  Körperseite 

pä-pana  Leber  kobe-koba  Knochen 

djin-djina  Sehne  tukpe-tukpana  Ohrring 

bonte-bontana  Stein  djum-djuma,  neben  djuna  Fisch. 

In  den  folgenden  Wörtern  auf  a  handelt  es  sich  wahrscheinlich  um 

KoUektiva:  käla  Kohle,  nuisa  Rauch,  isa  Salz,   liyera  Geld,  kuta  Eisen; 

doch  kann  in  einigen  auch  das  a  zum  Stamm  gehören. 

20.  Pluralsuffix  e. 

Einige  Substantive  —  mit  einer  Ausnahme  solche,  die  im 
Singular  auf  »•  endigen  —  haben  im  Plural  ein  e  angehängt:  tr,  tur- 
ty,e  Ohr;  gur-goe  kleine  Trommel;  sikir-sikie  Herz;  koebir-koebie  Hodeu- 
stein,  bu-boe  Ziege. 

Suffixe  der  Verben. 

33.  An  solchen  scheinen  vorhanden  zu  sein: 
j  oder  y  -\-  Vokal : 

nay    schlagen,    baya    können,    baruj-e    stecken,    diye    kochen, 
ganay  stolpern. 
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r  oder  r  +  Vokal. 

bore  kochen  intr.,  bore  pflanzen,  goyer  tanzen,  habere  spalten. 
n:  djen    kommen,     hin     krähen,      Ion     breit     sein,     nala     und 

nalan  gut  sein. 
«;  bia  gebären,  doa  liegen. 


Seiuonstrativpronoiiieu  der  Substantire. 

34.    Sie   finden   sich    hier  in  der  gleichen  Weise  wie  im  Atjiilo 
Die  folgenden  Formen  ergeben  sich  aus  meinem  Material: 

1.  ka: 

liyera  ka  dies  Geld  tjia  ka  dieser  Papagei  von  tjiay 

dobia  ka dieseKatze,voa  dobiay  zy.to  ka  dieser  Hut  von  zutoy 
ten  ka  diese  Stadt  bone  ka  dieser  Esel 

gebu  ka  dies  Messer  sia  ka  diese  Wand  von  siay. 

1  a.  kana : 

bia  kana  dieser  Hund  da. 

2.  hl,  ku,  ko:  [loy 
iy,  ku  dieser  Weg                        lo  ku  diese  Spuckschlange  von 
yau  ku  dieser  Elefant                  do  ko  dies  Haus  von  doy 
hau  ku  dies  Eisen                       tivio  ku  dies  Blatt. 

2  a.  kuna: 

yau  kuna  dieser  Elefant  da. 

3.  gu,  go: 

nö  go  diese  Maus  bu  gu  diese  Ziege. 

4.  tan: 

nu  tan  diese  Nadel  da. 

5.  >na : 

gona  ma  dieser  Büffel  von  gonäb. 

6.  na: 

bunto  na  dieser  Frosch. 

7.  ne,  ni: 

kpadje  ne  dies  Hühnerei  ntrie  ni  dies  Flußpferd 

til  ni  dieser  Zahn. 

8.  bu: 

neam  bu  dies  Wasser. 

9.  «a,wird  allgemein  für  denPlural  (vonNichtpersonen?)  gebraucht: 
yibeta  na  diese  Elefanten  nauta  na  diese  Krokodile 
kpesa  na  diese  Hühner ;  koUoktivisch :  isa  na  dies  Salz. 
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Kasus. 

.35.  Der  Subjektsnominativ  steht  vor  dem  Verb. 

kpe  ka  a  lobe  dje  das  Huhn  es  legt  Eier. 
Der  Genetiv  steht  vor  dem  regierenden  Nomen. 
gheyeni  näsa  des  Löwen  Füße 

yau  ku  m  ni  o  ivona  des  Elefanten  Zahn  ist  lang. 
In    einigen  Beispielen    tritt  im   Genetiv    ein  Nasal   zwischen    die 
beiden  Nomina:   djedoo  Matte,  po  Oberfläche:  djedoo  n  po  der  Matte 
Oberfläche  =  auf   der   Matte.     Vgl.  auch  we  Himmel,    ivtnnbir   Sonne 
(_  we  n  bir  „des  Himmels  Kind"  ?   Ein  Genetiv  mit  Nasal  liegt  vielleicht 
auch  in  folgendem  Beispiel  vor:   butä  Mastdarm,   butänkoU  Gesäß. 
Der  Akkusativ  steht  nach  dem  regierenden  Verb, 
ba  na  gur  sie  schlagen  Trommel 
ba  Silin  näbisirn  sie   melken  Milch 
bia  ka  a  do  inö  der  Hund  (er)  biß  ihn 
0  diye,  djima  er  kochte  Fische. 
Der   Dativ    wird    durch    te    „geben"    ausgedrückt   in    dem    fol- 
genden Beispiel:  o  pae  liyeda  a  te  yerenuno  er  nahm  Geld  gab  Herrn: 
er  gab  dem  Herrn  Gold;  pa  n  duo  a  te  m  nimm  meine  Flinte  gib  mir. 
Die    deutschen    Präpositionen    werden    durch    nachgestellte 
Substantive    ausgedrückt:    o    kal  dangon  zu  er  sitzt  des  Stuhles  Kopf 
=  auf  dem  Stuhl. 

treuus. 

36.  Bei  großen  Tieren  wird  das  Geschlecht  wie  folgt  bezeichnet: 
Usum  Pferd  üsum  duoy  Hengst         üsum  nü  Stute 

näb  Rind  lalag  Stier  nä  nu  Kuh 

pa  diay  Schafbock       pe  nub  Mutterschaf 
bü  Ziege  bu  du  Ziegenbock         bu  nu  Mutterziege. 


Adjektiv. 

37.  Die  Adjektive  haben  wie  die  Substantive  ihre  eigenen 
Suffixe,  z.  B.  solay  schwarz ;  nu  solay  schwarzer  Mensch  <^  nura  Mensch. 
Im  Plural  erhalten  die  Adjektive  die  Endung  sa:  nu  solay  schwarzer 
Mensch,  mibe  solasa  schwarze  Menschen ;  do  nalan  schönes  Haus,  do 
nalansa  schöne  Häuser;  in  nu  und  do  hat  das  Substantiv  in  Ver- 
bindung mit  dem  Adjektiv  kein  Suffix.  Ähnlich :  tib  Baum,  ti  won 
hoher  Baum  pl.  ti  wonta. 
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38.  orii  1 
h^i/e  2 
hata  3 
bänäzi  4 
bhnu  5 
bäntanta  6 
bantanäzi  7 
nüna  8 
1,6  9 


Zahlwörter. 

pi  10 
pilidja   1 1 
pilibeye  12 
piUbata  1 3 
pUiyk  20 
pisiye  elowo  ni  21 
püiyi  de  beye  22 
pUita  30 
pUinäzi  40 
<M^«>j  10000. 


pUinu  50 
io  100 
kosiye  200 
koiita  300 
koiinäzi  400 
«M^t  1000 
tuäineye  2000 
tuiinata  3000 
tusitkanäzi  4000 


ProiiomeD. 

39.  m  Wro  ich  bin  hier  <a  6oro  wir  sind  hier 

/m  Wro  du  bist  hier  na  ioro  ihr  seid  hier 

0  6(5ro  er  ist  hier  6a  6o?'o  sie  sind  hier. 


0  na  mö  er  schlug  mich 
0  na  wd  er  schlug  dich 
0  na  yd  er  schlug  ihn 
0  na  tanid  er  schlug  uns 
0  na  ni  er  schlug  euch 
o  /(«  bd  er  schlug  sie. 


me  doy  mein  Haus 
/j«  (?o;-  dein  Haus 
0  dqy  sein  Haus 
tä  doy  unser  Haus 
nama  doy  euer  Haus 
Äa  doy{?)  ihr  Haus. 


7n/  ich  bin  es 
fi  du  bist  es 
wd  er  ist  es 


tamd  wir  sind  es 
nama  ihr  seid  es 
bdla  sie  sind  es. 


Zum  Yerbum. 

40.  n  ^an  ich  ging  »na  ^ari  ich  gehe  (werde  gehen?) 

ß  ]can  du  gingst  /a  Icaii  du  gehst 

0  Ä;an  er  ging  o  a  ian  er  geht 

te  Jean  wir  gingen  te  a  Ican  wir  goiicn 

7ie  Jiail  ihr  ginget  ne  a  iaii  ihr  geht 

be  iun  sie  gingen  ta  iarl  sie  gehen. 

In  den  Beispielen  findet  sich  häufig  die  Endung  ya,  deren  Be- 
deutung vielleicht  perfektisch  ist;  vgl.  die  Perfoktenduug  yd  im 
Dagoniba. 

Die  Progressi vfor m  liegt  vor  in:  o  ho  ra  u  tum  tuma  er  ist 
tuend  Arbeit,  o  bo  ra  a  n  niarai  gbaiisa  er  ist  schreibend  Bücher. 
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Verneinung. 

nw6  yd  ich  hörte  es,  me  nwo  yä  ich  hörte  es  nicht 

0  yue  yd  er  sagte  es,  o  nyut  yä  er  sagte  es  nicht 

0  yi  yile  er  singt  Lied,  o  nyi  yilh  er  singt  nicht  Lied 

0  djandjd  er  kam,  o  ndjdndjä  er  kam  nicht. 

data  d  koyd  das  Holz  ist  trocken,   data  ä  nkoyä  das  Holz  ist 
nicht  trocken 

ka  nkan  geh  nicht !     ka  nyi  yile  singe  nicht  Lied ! 
Verbalkombinationen  werden  häufig  angewendet, 
B.  0  paya  duo  a  nay  er  nahm  Stock  schlug  (ihn) 

0  -paya  thn  a  yi  duo  po  er  nahm  Pulver  legte  Flinte  in 

0  pe  gbolo  yu  er  nahm  Speer  warf. 


IV.  Die  Klassensuffixe  des  Substantiv  im  Isala. 


41.   1.   Singularsuffix  a. 
laisa  Isalamann 
hampuala  Jüngling 
harnbia  Kind 
pia  Jams 
dia  Haus 
dabua  Grenze 
bua  Loch 
sia  Auge 
mia  Hirse 


kaslma  Grussimann 
gboetina  Hausherr 
tia  Baum 
{gbana  Kalebasse) 
sia  Vorderseite 
noa  Zecke 
kapala  Fufu 
kurumia  Mais 
morubia  Kauri 
namia  Tier. 


natnboa  Ente 

Enthält  a)  Personen,  b)  Nichtpersonen. 

1  a.  Suffix  la,  ra. 

nankura  Fischer  nambayala  Jäger. 

Dies  Suffix  ist  nicht  ganz  sicher  festzustellen,  da  nur  diese  zwei 
Beispiele  vorliegen.  In  beiden  Wörtern  ist  das  Wort  namia  „Tier" 
enthalten. 

1  b.  Singularsuffix  ba. 
dagaba  Dagartimann. 

2.   Singularsuffix  o,  ö.      " 

naparo  Bauer  nabälo  Großvater 

nuho  Mensch  nuhoaro  Fremder 

äwuilo  Kranker  baliio-bahiase,  bahiamba  Frau 

bälo  Mann  batsoro  Huror 
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hinoyoro  Hebamme  dunJo  Feind 

hrdq  Frau,  Weibchen        .  inahio  Herrin 

kuo  Vater  nielo  Blinder 

{köru  Häuptling). 
Enthält    Personen.     Vielleicht    liefjt    auch    hier 
Suffix  lo,  ro  vor;  s.  Suffix  10. 

3.  Singularsuffix  e. 
dibie  Vogel 
hatoluhie  Mädchen 

4.  Singularsuffix  ya. 
baj-a  Feld 

5.  Singulars\iffix  (jii. 
biregu  Dunkelheit. 

6.  Singularsuffix  la. 
degela  Ohr 
pola  Blutader 

7.  Singularsuffix  le,  le. 
dogole  Wunde 
kidi'e  Nahrung 
W«  Kehlkopf 
{kawule  Nabel) 

8.  Singularsuffix  lo. 
sogolo  ein  Buschbaum. 

6  a,  7  a,  8  a.  Suffix  l. 

fil  Termite 
Bei    diesen    ist   nicht   festzustellen,    zu 
gehenden  Klassen  sie  gehört  haben. 

9.  Singularsuffix  re,  re,  de. 
hare  Rücken 


in    einigen 


das 


dii,  diie  Wand 
nable  Bruder. 

{tuye  Mörser). 


nanifela  Fingernagel 
riila  Zahn. 

hangbele  Knochen 
kole  Gold 
Handele  Zunge 
kazale  Sabermamann. 


lal  Krieg. 

welcher    der  drei  voran- 


badare  Spinne 

10.  Siiigularendung  ro,  ro. 
töro  Bauch 

bä,  bäro  groß 
daboro  Kiste 
»ilero  Träne 
flro  Harn 

11.  Singularsuflix  na. 
bena  Jahr 

nona  Frucht 


gede  Eidechse 

dayäre  dritter  W^ochentag. 

peparo  Baumblatt 

boro  Tür 

diporo  Garten 

nqro  eine  Hirseart 

garo  Dieb  <  ga  stehlen  ;  cf.  1  a. 

dana,  dang  Abend 
{dunq  Adler). 
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12.  Siugularsuffix  ne,  ne. 

päpone  Blatt  .     bine  schwarz 

tebine  Abend. 

13.  Singularsuffix  n. 

bä,  hän  Ärger  beri  Abort 

bu,  bun  Ziege  sän  Bier. 

14.  Singularsufßx  ho,  ho. 

dzäho  Pferd  voho  Rind 

yoho  Busch  kadaho  Hirseart. 

15.  Pluralsufrix  ba,  mba. 

gell-geUba  Katze  fuo-fuoba  Fluß 

yü-yumba  Kopf  va-vamba  Arm 

te-temba  Haut  na-namba  Mutter. 

hahio-hahiamba  alte  Frau. 
Die    Form    mba    mag  in  manchen  Fällen  auf  einen  im  Singular 
früher  vorhandenen  auslautenden   Nasal  zurückzuführen  sein. 

Das  Pluralsuffix  ba,  mha  ist  nach  Funke  das  einzige  des  Isala, 
das  jedem  Wort,  Person  wie  Nlchtperson,  angehängt  wird.  Funke 
macht  aber  darauf  aufmerksam,  daß  daneben  eine  andere  Endung  se 
vorhanden  ist,  die  in  der  Regel  dem  Substantiv  angefügt  wird,  ohne 
dessen  Bedeutung  zu  ändern,  die  aber  auch  den  Plural  gelegentlich 
ausdrückt.  Dies  ist  zweifellos  das  aus  den  Nachbarsprachen  bekannte 
Pluralsuffix  se.     Also 

16.  Pluralsuffix  se. 
Beispiele: 

dzä  neben  dzäse  Dorf  to  neben  tose  Stadt 

täha  neben  läse  Land  da  neben  dase  Holz 

na  neben  näse  Hand  tia  neben  tise  Baum. 

17.  Pluralsuffix  e. 
namboa-namboe  Ente. 


Suffixe  der  Verben. 

43.  1.  la:  pula  weiß  sein. 

2.  le:  fale  neu  sein. 

3.  re,    de:    bore   brechen',    köre    zurückkommen,    düre   verkaufen, 

pere  genug  sein,  jä,  fide  fürchten. 

4.  ro,  ro:  düro  gesunden. 

5.  na:  dzina  hoch  sein,  ka,  kana  fassen. 

6.  n:  dzi,  dzin  kennen,  dziii  klettern. 
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43.  Vergleichende  Darstellung  der  Klassensuffixe 
im  Atjülo,  Kandjaga  und  Isala. 


Atjülo 


Kandjaga 


Isala 


Befleutunjj  des  Suffixes 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


ba 
u 

ya 
ga 

yo,  r" 

go,  gu 

la 

le,  le,  U 

lo,  lo 

ra 

re,  ri 
ro,  ru 

na 

ne,  ni 
no,  no 
na,  710 


se 
daya,  da 


a.  Singularsuffix* 


2)  0 


b 

ba 

u 

e 

e 

r«.  r 

ya 

l 

(0 
0) 

r,  ra 

(r) 

(r) 

m 

n 

(n) 

(n) 

n 

ka 

b 

I 

ba 

am,  nain 
ta 
se,  ,ia 

ma 
na 

a 
e 


0,    0 


gu 

la 

le,  le 

lo 

(re),  ra,  la 

re 
re 

na 
ne,  ne 


I.Personen;  2.  Nichtpersonen; 
dies  vielleicht  gekürzt  aus  ya. 
1.  Per8onen;2.  Nichtpersonen; 
dies  vielleicht  gekürzt  aus  yo, 
yu. 

Personen 

Nichtpersonen 


Nichtpersonen;  ra,  la  in  Kand- 
jaga und  Isala :  Personen. 
Nichtpersonen 

Flüssigkeiten 
Nichtpersonen 


ho,  ho 
Pluralsuffixo. 

ba,  mba 


Verbalnomen 
große  Tiere 

Personen 

Nichtpersonen 
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Bomorkungcn. 

1.  In  dor  Aufzählung  werden  die  Suffixe  nach  ihrer  Lautform^ 
nicht  nach  ihrer  Bedeutung  geschieden;  Suffixe  von  gleicher 
Lautform,  dagegen  mit  verschiedener  Bedeutung  werden  also 
als  ein  Suffix  behandelt.  Dagegen  sind  Singular-  und  Plural- 
suffixe stets  getrennt  dargestellt.  Zuerst  werden  je  die  Per- 
sonen-, dann  je  die  Nichtpersonensuffixe  aufgeführt. 

2.  Das  Suffix  b  in  Kandjaga,  Reihe  3,  ist  lautlich  identisch  mit 
dem  in  Reihe  22 ;  in  der  Behandlung  des  Kandjaga  sind 
deshalb    beide    als    ein  Suffix  behandelt.     Es  entspricht  also 

a)  der    /^a-Klasse    des  Atjülo,  =  Singular    von  Personen    und 

b)  der  ho,  Ao-Klasso  des  Isala,  =  Singular  von  großen  Tieren. 
Das  h  in  ho,  ho  geht  auf  einen  Labial  zurück,  im  Mossi  lautet 
die  Endung  fo,  fii,  im  Kussassi  fo.  Aus  Gründen  der  Ver- 
gleichung  mußte  hier  das  Suffix  ba  im  Kandjaga  zweimal 
aufgeführt  werden,   unter  Reihe  3  und  Reihe  22. 

3.  Die  Suffixe  Reihe  6,  7,  8,  9,  ebenso  10,  11,  12  und  13, 
14,  15  und  17,  18,  19  stehen  je  unter  sich  in  näherer  Ver- 
bindung. Durch  Zusammenziohung  dieser  Reihen  würde  sich 
also  die  Zahl  der  Suffixe  erheblich  verringern.  Vgl.  dazu  die 
„Mossi-Sprachengruppe"   im   „Anthropos"    1913,  Heft  4. 

4.  Die  Reihen  1  und  2  umfassen  inhaltlich  je  zwei  Suffixe  mit 
gleichem  Laut,  aber  verschiedener  Bedeutung. 

5.  Im  Kandjaga  fallen  je  die  Reihen  10,  11,  12;  —  13,  14,  15;  — 
17,  18,  19  in  ein  Suffix  zusammen,  da  hier  der  Vokal  aus- 
gefallen ist. 

6.  Die  Reihe  27  ist  wahrscheinlich  gar  kein  Klassensuffix;  ei 
ist  vielmehr  ein  adjektivisches  Verb  „viel  sein",  und  finde' 
sich  in  den  verwandten  Sprachen  nicht. 

(Wird  fortgesetzt.) 


Kleinere  Mitteilungen. 


Einige  Beispiele  aus  dem  Nyamwezi  >)  fiir  die  Yokal-Assimilatiou 
und  Kousonanten-Assiiuilatioii. 

1.  Vokal- Assimilation. 
Zuweilen    werden   Vokale,    die    in    aufeinanderfolgenden   Silben 
stehen,  einander  gleichgemacht: 

z.  B.  -gelegelenga  grübeln,  denken ,  tifteln ,  um  etw.  zu  erraten ; 
auch:  sich  üben,  um  etw.  zu  können  —  statt  *-gela- 
gelanga  vom  Simplex  -gela. 

-ijungula  neben  -ijungila  hin-  und  herwogen  (v.  Seerosen 
und  V.  Menschenknäuel  gesagt). 

-ilendegela  sehr  oft  und  lang  müfiig  sein  —  statt  *-ilenJagala 
vom  Simplex  -ilenda. 

-benenga  neben  -bananga  als  Kurpfuscher  beschwindeln  — 
statt  *-benanga. 

-egendela  seiner  Wege  gehen  —  statt  *-igendela,  vom  archai- 
stischen Simplex  -genda. 

-fundukula  (M.)  etwas  Zugedecktes  aufdecken,  abdecken 
(Decke  od.  Deckel);  auch:  jem.  gastfreundlich  auf- 
nehmen —  statt  *-fundikula  als  Inverslv  zu  -fundikila  (M.) 
etw.  zudecken  (mit  Decke  oder  Deckel). 

kazejeje  neben  kazajeje  eine  kleine  rote  Perlen-Sorte. 

lyuvulilwa  lya  moka  neben  lyavulilwa  lya  nzoka  eine  Schlangen- 
haut. 

-lundukula  igundo  einen  Knoten  losschürzen,  aufmachen  — 
statt  *-lundikula  i.  als  Inversiv  zu  -lundika  i.  einen 
Knoten  schürzen. 


')  Kigalaganza-Dialekt  in  und  um  Urambo,  bezw.  (M.)  =  Kinyamweli,  spoziell 
Sisumbwa. 


334  Zeitschrift  für  Kolonialsprachen,  Band  IV. 

-luguluzya    (m.    vorb.    Obj.-Pron.)    neben    -lugulizya  jem.    die 

Tür  aufmachen  lassen,  anklopfen. 
katulaguzyä  nipinda  (M.)  neben  katülagizyä  mliinda  eine  giftige 

Schlangen-Art. 
kijombele  neben  kijomhelo  Sprache. 
küokezye    das    Zurückbringen    der    verstoßenen    Ehefrau    zu 

ihren  Eltern  —  statt  *kisokezya. 
-kunzukuvza  (M.)  rasseln,  klappern  —  statt  *-kunzakunza,  vom 

Simplex  -kunza. 

2.  Assimilation  der  Nasalverbindungen. 
Zuweilen    werden    Konsonanten,    die    in    aufeinanderfolgenden 
Silben  stehen,  einander  gleich  gemacht: 

Nach  einem  n  wird  l  zuweilen  zu  n, 
z.  B.  -nelela  neben  -nertela  gleiten,  ausgleiten,  ausglitschen. 

Es  geschieht  auch,  wenn  noch  eine  Silbe  dazwischen  liegt, 
z.  B.  -tinikuna  neben  -tinikula  eine  Biegung  machen  (v.  Wege  gesagt). 

Auch  nach  oder  vor  ng  kann  Z  zu  n  werden, 
z.  B.  -tingina  neben  -tingila  zittern,  beben,  erschüttert,    geschüttelt 
werden ;  auch :  wackeln   (v.  Zähnen  gesagt). 
ikonongwa     (M.)     neben    ikoJongwa    (Kigalaganza)    Wasserriß, 
Wasserrinne. 
So  auch  ny, 
z.  B.  inyangale  neben  ilangale  Kandelaber-Euphorbie. 

Es  kommt  ferner  vor,  daß  _;'  zu  n  wird,  wenn  ng  folgt, 
z.  B.  -inongezya  neben  -ijongezya  sich  vergrößern,  als  Reflexiv  von 
-ongezya  etw.  vergrößern,  auffüllen. 
Das  Verbalsuffix  -ga  bezw.  -ga-  (mit  intensiver  Bedeutung)  wird 
oft    mit  Nasal    verbunden,    wenn  im  Wortstamm  ein  Nasal  vorhanden 
ist;    ebenso  auch  zuweilen  die  Verbalsuffixo  -ka  und  -ta.     Das  deno- 
minative  Verbalsuffix    B.  -pa  müßte    im    Nyamwesi    stets    -ha   lauten, 
man  wendet  dafür  indessen  im  Kinyamweli-Dialekt  (spez.  Sisumbwa) 
immer,  im  Kigalaganza-Dialekt  zuweilen  eine  entsprechende  Nasal- 
verbindung   an,    so  daß  hier  das  Gesetz  nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 
Vermutlich    liegt    die  Sache    so,     daß    -mpa    zuerst,    und    zwar    nach 
Nasalen    und  Nasalverbindungen,    eintrat    und  dann  allgemein  wurde; 
z.  B.  -hanangila    (m  verb.   Obj.-Pron.)   jem.  bedräuen,    um  dadurch 
eine    böse    Tat    zu    verheimlichen    —    statt   *-hanagila, 
vom  Simplex  -hana. 
-komanga    mahwe,    -homanga     in.     Steine     klopfen    —    statt 
*-komaga    m.    bezw.    *-homaga  m.,  vom  Simplex  -koma. 
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-honyanga   lugoje   neben   -konya    l.    einen   Strick    lockern    — 

statt  *-konyaga  l. 
-valangana  neben  -valagana  intriguenreicii  sein. 
muvalanganu  neben  miUY/^af/awM Schlaukopf, Betrüger, Intriguant. 
-pamangüa  rammen,  Klaps,  Klapse  geben  —  statt  *-pamagila, 

vom  Simplex  -pama. 
-mnanga  mamiti  neben  -sanaga  m.  Holz  bearbeiten. 
-ikomayigila  festrammen  —  statt  *-ikomagila,  v.  Simplex  -koma. 
-ikuminga   neben    -ikuma   sich  versammeln,  und:    versammelt 

sein  —  statt  *-ikumaga. ') 
-imnenkela    makungwi  (M.)    neben  -isunehela  m.  (Kigalaganza) 

die  Totenklage  anstimmen. 


-suminka  mavusalu  Perlen  aufreihen  —  statt  *-sumika  m.,  vom 

Simplex  -mma. 
-gulumunha    nebert    -kubtmunka    (M.)    abschüssig  sein   —  statt 

*-gulumitka,  bezw.  *-kulumuka. 
-dununha  neben  -tununta  (M.)  vor  Aufregung  schneller  klopfen 

(vom  Herzen  gesagt)  —  statt  *-dunata,  bezw.  *-tunata,') 

vom  Simplex  -duna,  bezw.  -ttina. 
-pamanta    mit    dem    flachen    Handteller    die    zu    bearbeitende 

Tonkugel  rundklatschen  —  statt  *-pamata,  vom  Simplex 

-pama. 
-kenyenta  einen  Pfahl  zuspitzen  —  statt  *-kenyeta. 


-kulumpala    (M.)    neben    -kuluhala    (Kigalaganza)    angesehen, 

groß  sein  —  statt  *-kulupala,  von  -kulu  =  groß. 
-lelempa  (M.),  vgl.  -lilia  (Kigalaganza)  lang  sein  —  statt  *-lelepa, 

von  -lele  =  lang. 
-titimpala    (M.)    neben    -didimliala    (Kigalaganza)    wenig    sein 

(vom  Wasser  im  Wassortopf  gesagt)   —  statt  *-titipala, 

bezw.  *-didihala. 
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Band  IX:      Peekel,  G.,  Grammatik  der  neu-meck 

der  Pala-Sprache.    Mit  1  Karte 

Band  X :       Kotz,   E.,  Grammatik  des  Chasu  in 

Band  XI:      Raum,  J.,   Versuch   einer  Gramm 
Dialekt) 

Band  XII:    Lademann,     G,,    Tierfabeln     u' 

Band  XIII:  Rösler,  O.,   und   Fr.   Gleiß,  .' 

Schambala-Deutsch  und  Deutscl 

Band  XIV:  Fisch,   R.,  Grammatik  der  Dag 
den  nördlichen  Bezirken  der  G' 

Band  XV:    v.  Duisburg,  Grundriß  der  K? 

Band  XVI:  Augustiny,  Julius,  Kurzer  A' 

Die  Sammlung 


che   (Hausasprache). 

.hamorro;  II.  Teil: 
3  Mark 

Dstafrika,    Nyassa- 
6  Mark 

hall-Sprache  nebst 
ngen  ...  6  Mark 

upommerschen 

ommersch   und 
6  Mark 

.a)  neben  einem 
4  Mark 

il  Sembritzki 
.  .    40  Pfennig 

;he  (Astrolabe- 

lenden  Tabelle 

abularium    der 

5  Mark 

Sprache,   speziell 
6  Mark 

.a  (Pare  -  Gebirge) 
.  .    1  Mk.  50  Pf. 

Sprache  (Moschi- 
6  Mark 

n    in    Suaheli 
2  Mk.  25  Pfg. 

id  Wörterbuch 
....  3  Mark 

Nord-Togo  und 
2  Mark 

....  5  Mark 

kts  .  .  4  Mark 


Druck  von  J.  J.  August. 


